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Liebe Freundinnen und Freunde,

Eine ungarische Regierung, die Antisemitismus zum
Regierungsprogramm erklärt; Nazis, die wieder aufmarschieren;
ein US-Präsident, der Frauenrechte mit Füßen tritt; eine Regierung
in Italien, die Seenotrettung verbietet; kritische Journalist*innen,
die mitten in der EU umgebracht werden. Es kann einem ganz
schön schwindlig werden, wen man sich in der Welt umschaut.
Und Europa ist mittendrin im Strudel von Nationalismus und
Demokratieabbau.

Gerade in dieser Welt der Trumps und Putins ist ein starkes,
menschenrechtliches Europa so wichtig. Die Europäische Union
ist das perfekte Versprechen für diese Zeit: Eine Union für
Frieden, Demokratie und Wohlstand, in der Staaten sich freiwillig
zusammenschließen und Menschen grenzüberschreitend für eine
bessere Zukunft streiten – diese Idee ist aktueller denn je. Dieses
Versprechen gilt es zu erneuern und im Alltag der Bürger*innen
einzulösen.

Siebzig Jahre Frieden in der Union, dort, wo sich früher Staaten blutig
bekämpften, ist eine historische Errungenschaft. Dieses zu bewahren,
bleibt eine große Aufgabe. Nicht nur auf dem Balkan, wo Frieden bei
Weitem noch keine Selbstverständlichkeit ist.

Dazu kommen neue friedenspolitische Herausforderungen, nicht
zuletzt durch den Klimawandel. Hier könnte und müsste die EU
vorangehen, sich ehrgeizige Ziele setzen und umsetzen. Wir können
nicht drauf warten, dass Trump irgendwann ersetzt wird und die
USA den klimapolitischen Irrweg beenden. Unser Planet kann nicht
warten.

Für die Demokratie hat die EU Enormes geleistet. Sie war die
zentrale Partnerin für Staaten in Ost- und Südeuropa auf ihrem
Weg aus der Diktatur, hin zur Demokratie. Doch die Demokratie
ist in Gefahr, wenn die Unabhängigkeit der Justiz ausgehöhlt wird,
wenn Journalist*innen zum Schweigen gebracht werden, wenn der
Staat Korruption legalisiert und die Zivilgesellschaft drangsaliert
wird. Mehr denn je muss Europa überall dort der Garant für die
Bürgerrechte sein, wo nationale Regierungen sie beschneiden. Als
Ossi weiß ich, dass Demokratie erstritten werden muss. Und dass
man sie immer neu verteidigen muss.

Die EU verspricht in den Lissabonner Verträgen auch Anstrengungen
für den Wohlstand der Europäer*innen. Für viele junge Menschen in Spanien und Griechenland wird sich
das wie Hohn anhören. Denn bisher gibt es zwar Kaputtsparmemoranden, Haushaltsüberprüfung und
Schuldenbremsen, aber keine verbindlichen sozialen Ziele und kein konsequentes Vorgehen gegen den
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enthemmten Steuerwettbewerb. Das muss sich ändern. Anstatt zum Taktgeber der Deregulierung muss
Europa zum Garanten sozialer Rechte für alle Europäer*innen werden.

Und Europa kann es schaffen, das historische Versprechen einzulösen. Denn Europa, das sind wir alle. Wir,
die wir im Białowieża-Urwald in Polen und im Hambacher Wald für’s Klima demonstrieren, wir, die wir
in Warschau und in München für Menschenrechte demonstrieren. Wir, die wir uns nicht an die Toten im
Mittelmeer gewöhnen.

Zusammen sind wir viele. Wir wissen es nur noch nicht. Denn die wenigen anderen sind laut. Sie dominieren
die politische Debatte. Es wird Zeit, dass wir merken, wie viele wir sind, wie wirkmächtig wir sind. Mehr und
mehr Leute sehen, dass es jetzt um’s Ganze geht. Das es nicht egal ist, wer gewählt wird und dass ihre
Grundrechte und die ihrer Nachbarn in Gefahr sind. Das es ums Eingemachte geht.

Unsere Grüne/EFA Fraktion im Europäischen Parlament mit 52 Abgeordneten aus 18 Ländern hat bereits
jede Menge erreicht. Wir haben eine echte, solidarische Reform der Dublin-Verordnung im Parlament
durchgesetzt, wir haben den Klimaschutz vorangebracht. Wir stehen an der Speerspitze für Demokratie und
Rechtsstaatlichkeit. Wir geben den Menschen in Rumänien, in Ungarn, in Polen, in Bulgarien Hoffnung. Wir
stehen gemeinsam mit ihnen ein für Frauenrechte, für Pressefreiheit, für Demokratie.

Als Fraktionsvorsitzende bin ich viel unterwegs. Ich treffe überall Menschen, die auf unsere Unterstützung
bauen. Die Flüchtlingshelfer*innen in Brandenburg, die Feministinnen in Polen und die Naturschützer*innen
In Bulgarien brauchen eine starke Stimme im Europaparlament. Das sind wir.

Europa ist das, was sie alle, was uns zusammenbringt. Es ist das Feindbild aller Rechten und unsere Hoffnung.
Das Europa der Bürger*innen, der Menschenrechte, der Solidarität müssen wir verteidigen und wir müssen
es voranbringen.

Wir stehen ein für ein ökologisches, demokratisches und soziales Europa. Wir kämpfen für die
Errungenschaften der Europäischen Union und dafür, dass sie auch wirklich gelten. Für den Planeten, für
Menschen in Not, für soziale Gerechtigkeit.

Ich bin an der polnisch-deutschen Grenze aufgewachsen und weiß, was es heißt, wenn Grenzen Menschen
trennen und wie großartig es ist, wenn Europa sie zusammenbringt. Europa bedeutet für mich mehr als
Verträge und Gipfel. Es bedeutet, als Grüne von Helsinki bis Barcelona zusammen zu stehen; es bedeutet
das Überwinden von Nationalismus und die Zuversicht, dass uns mehr verbindet, als uns trennt. Dafür will
ich mit euch gemeinsam weiter kämpfen.

Europa ist unsere Chance. Nutzen wir sie.
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Liebe Freundinnen und Freunde,

bei dieser Europawahl geht es um alles. Die Wahlen in Italien,
Österreich, Ungarn und der Slowakei haben gezeigt haben, dass
Europaskepsis und Populismus mehrheitsfähig werden können. Nun
droht, dass auch im Europaparlament die Gegner der europäischen
Einigung mehr an Einfluss gewinnen. Dem gilt es, wie bei der
Bewegung “Pulse of Europe“, unser eindeutiges Ja zu Europa
entgegen zu halten. Viel zu oft haben viele Mitbürger*innen und
die Zivilgesellschaft nörgelnd in der Ecke gesessen. Jetzt ist die Zeit,
mit Haltung, Freude, Zuversicht und Handlungswillen über Europa zu
sprechen. Das ist das beste Mittel, um die Renationalisierung und den
Populismus erfolgreich zurück zu weisen. Besonders gilt das für uns
Grüne. Denn unsere Ziele des Klimaschutzes, sozialer Gerechtigkeit,
des Friedens und der Menschenrechte können wir nur mit einem
Europa erreichen, das nach innen und nach außen stark und
handlungsfähig ist. Wir haben über die europäischen Institutionen
sehr viel für unsere grünen Ziele durchgesetzt. Das wollen wir auch
in Zukunft! Deshalb streiten wir für unsere Europäische Demokratie!
Gerade in diesen Wahlkampf sollten wir uns nicht scheuen unsere
Europäische Identität zu zeigen.

Entscheidende Wahl für den Klimaschutz

Doch in Europa kann es nicht so weitergehen wie bisher. Der
Klimawandel beschleunigt sich und die Treibhausgasemissionen
steigen weltweit wie auch in Europa trotzdem immer weiter an.
Die Zeit rennt uns davon, um den Klimakollaps noch aufzuhalten.
Die Europawahl ist eine der letzten wichtigen Wahlen, die noch
rechtzeitig kommt, um das Ruder herum zu reißen. Europa muss jetzt
vorangehen, um die Wende beim Klimaschutz zu schaffen und das
1,5 Grad/2 Grad-Ziel nicht krachend zu verfehlen. Darin liegt auch
eine große Chance für neue und zukunftsfähige Arbeitsplätze und
Innovationen. Konsequenter Klimaschutz und eine starke Wirtschaft
sind zwei Seiten einer Medaille.

Wahlkampfthema Agrarwende und Artensterben

Direkt nach den Europawahlen wird über die Zukunft der
gemeinsamen EU-Agrarpolitik entschieden. Wir brauchen eine soziale und ökologische Reform der
Agrarpolitik, die EU-Subventionen hart an soziale und ökologische Ziele knüpft. Es liegt an uns, das mit EU-
Geldern subventionierte Vogel- und Insektensterben zum Wahlkampfthema zu machen. Denn neben dem
Klimawandel ist das globale Artensterben die zweite große Umweltkrise unserer Zeit.

Erfolge beim Kampf gegen Steuerdumping vertiefen

In den letzten Jahren konnten wir in Europa große Schritte gegen Steueroasen und Steuerdumping
durchsetzen. Auch durch mein Engagement wurde die Bekämpfung des Steuerdumpings und der Geldwäsche
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zu einem Schwerpunkt der jetzigen EU-Kommission. Wir haben wichtige Fortschritte durchgesetzt. In keinem
anderen Feld ist Europa in den letzten fünf Jahren so weit vorangeschritten. Doch wir sind noch nicht
am Ziel. Ich jedenfalls werde erst Ruhe geben, wenn Steuern da bezahlt werden, wo Einkommen und
Gewinne erwirtschaftet wurden. Das ist der größte Beitrag, den Europa für den sozialen Zusammenhalt
leisten kann! Und genauso braucht der europäische Kampf gegen Finanzkriminalität nach der Europäischen
Staatsanwaltschaft auch ein Europäisches Kriminalamt, das organisierte Kriminalität grenzüberschreitend
verfolgen kann.

Rechtsstaat und Demokratie

Gerade die Steuerskandale von Panama Papers bis hin zu Cum-Ex nähren bei den Bürgerinnen und
Bürgern einen gefährlichen Eindruck: Rechtsstaat und Demokratie gelten nicht für alle gleich. Den Einfluss
von Lobbyisten mächtiger Interessengruppen müssen wir in den Mitgliedsstaaten genauso kontrollieren
wie in den europäischen Institutionen. Deshalb habe ich mich mit Nachdruck und Erfolg für mehr
Lobbytransparenz in der EU eingesetzt. Doch wir sind noch nicht am Ziel: Verbindliche Lobbytransparenz
und harte Schranken, was Geld in der europäischen Politik darf, brauchen noch weiteres Engagement.
Ich will, dass es Markenzeichen grüner Rechtsstaatspolitik wird, dass wir politische Gerechtigkeit und die
Orientierung am Gemeinwohl genauso betonen wie den Schutz von Minderheiten und der Grundrechte.

Für Europa und für Veränderung

Wir Grünen sind nicht die einzigen Proeuropäer. Aber unter den Proeuropäern sind wir diejenigen, die
konsequent für Veränderung in Richtung Klimaschutz, soziale Gerechtigkeit, Demokratie und europäische
Handlungsfähigkeit einstehen. Denn nur so erfüllt Europa sein Versprechen, auf Basis gemeinsamer Werte
stark zu werden. Diese Kombination - klar proeuropäisch, klar für ein noch stärkeres Europa - zeichnet uns
aus.

Grüne als Europapartei

In den letzten fünf Jahren ist unsere Partei Bündnis 90/Die Grünen mehr zur Europapartei geworden.
Unsere Europagruppe ist nun in allen Gremien vertreten und bringt ihre Positionen systematisch in
die Entscheidungen im Bundesrat ein. Im Bundesvorstand hat Europa und Internationales nun eine
eigene Sprecherin und damit erstmals einen festen eigenständigen Platz. Wir haben die gemeinsamen
Veranstaltungen der Europagruppe in Deutschland massiv erhöht und unsere Sichtbarkeit gesteigert. Auf
diesem Weg möchte ich gerne weitermachen: Es wird Zeit, dass die Europagruppe noch viel mehr als
tatsächliche Gruppe arbeitet und noch viel mehr gemeinsam handelt.

Energie aus Brüssel in die Kommunikation mit den Bürger*innen

Die Europäischen Institutionen sind oft weit entfernt von den Bürgerinnen und Bürgern. Daher ist so
wichtig, dass wir möglichst viel Energie in die Kommunikation mit der breiten Öffentlichkeit stecken.
Fast 100.000 Menschen haben meinen Newsletter abonniert (Tipp!). Über meinen Blog gibt es fast
täglich aktuelle Europa-Informationen und ist einer der meistgelesenen deutschsprachigen Webseiten zu
Finanzmärkten und Demokratie in Europa. Bei 415 öffentlichen Veranstaltungen war ich vor Ort ansprechbar.
Meine Petitionen haben nicht nur Aufmerksamkeit für grüne Themen erzeugt, sondern über 1.6 Millionen
Bürgerinnen und Bürger haben sie im Internet per Unterschrift unterstützt. Und mein größter Stolz: Meine
Online-Webinare “Europe Calling” erreichten bisher 7.000 Teilnehmer*innen. Diese Kommunikationsarbeit
will ich mit voller Kraft fortsetzen!

Liebe Freundinnen und Freunde, Europa ist schon stark und kann noch mehr. Dafür sollten wir streiten im
Wahlkampf und als Partei. Mit dem einstimmigen Votum meines großartigen Düsseldorfer Kreisverbands und
des Landesverbands NRW bewerbe ich mich bei Euch für weitere fünf Jahre der Arbeit im Europaparlament.
Ich bitte Euch auch dafür um Euer Vertrauen und Unterstützung!

Euer Sven
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Liebe Freundinnen und Freunde,

vor vier Jahren bin ich angetreten, um im Europäischen Parlament
für mein Herzensthema zu kämpfen: Ein soziales Europa, in dem
alle Menschen frei und gleichberechtigt leben können. Am Ende
dieser Zeit stelle ich zwei Dinge fest. Zum einen konnten wir einiges
erreichen, was den Alltag vieler Menschen in Europa vor allem im
sozialen Bereich verbessert. Die kleinen und großen Erfolge der
letzten Jahre motivieren mich, mich weiter voll reinzuhängen und
auch gegen Rückschläge und in mühevollen kleinen Schritten alles
dafür zu tun, Europa gerechter, nachhaltiger und weltoffener zu
machen.

Ich habe in den vergangenen Jahren aber auch Entwicklungen
beobachtet, die mir Sorgen machen. Denn immer häufiger
erzielen autoritäre rechte Parteien Wahlerfolge. Überall in
Europa arbeiten nationalistische und reaktionäre Kräfte daran,
unsere Grundrechte auszuhebeln und die Errungenschaften freier
und demokratischer Gesellschaften zurückzudrehen. Was bis
vor Kurzem oft selbstverständlich erschien, wird so Schritt für
Schritt aufgeweicht. Diesen Backlash müssen wir entschieden
bekämpfen.

Sozial und regional – für eine EU, die den Menschen in den
Mittelpunkt stellt!

Die Arbeitswelt hat sich in den letzten Jahren massiv verändert
und ändert sich weiterhin. Sie wird globaler und internationaler
und damit steigen unter anderem auch die Herausforderungen an
die Politik, die erkämpften Arbeitnehmer*innenrechte auf einem
globalisierten Weltmarkt zu verteidigen und auszubauen. In Zeiten,
in denen Rechte versuchen, aus Abstiegsängsten politisches Kapital
zu schlagen, brauchen wir eine EU, die soziale Sicherheit gibt. Ein
wichtiger Teil meiner legislativen Arbeit in den letzten Jahren war
die Revision der Entsenderichtlinie. In den Verhandlungen ist es mir
gelungen, den Schutz von Arbeitnehmer*innen, die in anderen EU-
Ländern eine Dienstleistung erbringen, rechtlich festzuzurren. Nach
zwei Jahren harter Detailarbeit können wir nun einen Erfolg feiern.

Mir ist aber auch klar, dass das bei weitem nicht reicht. Die EU wird nur bestehen können, wenn wir
große Schritte in Richtung soziales Europa gehen. An dieser Zukunftsfrage will ich weiterarbeiten. Wir
brauchen gemeinsame Sozialstandards und eine Angleichung der Lebensverhältnisse in ganz Europa. Hier
kann auch die Regionalpolitik einen großen Beitrag leisten. Ich streite deswegen dafür, dass EU-Mittel
ein noch wirkungsvolleres Instrument gegen Armut und soziale Ausgrenzung, aber auch für nachhaltige
Entwicklung und echte Zukunftsgestaltung werden.

Die Zeit für ein gerechtes, nachhaltiges und weltoffenes Europa ist jetzt
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Nächstes Jahr stehen wir nicht nur vor richtungsweisenden Europawahlen. Vorher steuert die EU noch
auf den Brexit zu – wie auch immer er aussehen wird, wenn er denn kommt. Ein ungeordneter Austritt
Großbritanniens wäre für uns alle eine Katastrophe. Vor allem aber hat die aufgepeitschte Diskussion um das
Brexit-Referendum in Großbritannien deutlich gezeigt, wohin jahrzehntelange Hetze und Falschinformation
am Ende führen: In eine Sackgasse, die für alle zur Gefahr wird. Dieser Hetze müssen wir eine Politik für
ein gerechtes, nachhaltiges und weltoffenes Europa entgegensetzen, die den Menschen in den Mittelpunkt
rückt. Dafür möchte ich weiterkämpfen, in der Sozial- und Gleichstellungspolitik im Europäischen Parlament
und Seite an Seite mit den vielen Aktivist*innen auf den Straßen und Plätzen Europas, die sich dem Backlash
in den Weg stellen.

Gegen den rechten Backlash und für echte Gleichstellung!

Gerade im Bereich der Frauen- und Gleichstellungspolitik erleben wir Erschreckendes: Die Debatte um die
Ratifizierung der Istanbul-Konvention, die sich gegen Gewalt gegen Frauen richtet, ist hier das beste Beispiel.
Allein die Tatsache, dass der Genderbegriff in der Konvention vorkommt, hat Bulgarien dazu veranlasst, sie
aufgrund vermeintlicher „Genderideologie“ nicht zu ratifizieren.

Sexismus ist eine Form von Gewalt gegen Frauen. Die #metoo-Debatte hat gezeigt: Sexismus in der
Gesellschaft war und ist immer noch ein riesiges Problem, das viele kleinreden wollen.

Auch wenn wir in der Gesellschaftspolitik schon viel erreicht haben, wie beispielsweise die Ehe für alle
in Deutschland, dürfen wir uns darauf nicht ausruhen. Anti-Diskriminierungspolitik ist Kernaufgabe der
EU. In diesem Sinne streite ich als Co-Vorsitzende der LGBTI*-Intergroup für gleiche Rechte für alle.
So habe ich im Europäischen Parlament durchgesetzt, dass wir Menschenrechtsverletzungen gegenüber
Trans*- und die Rechte von Intersex-Personen auf die politische Agenda setzen. Ich sehe aber auch die
großen Herausforderungen, die noch vor uns liegen, beispielsweise wenn es um die Freizügigkeit von
Regenbogenfamilien geht. Ich will mich mit aller Kraft dafür einsetzen, dass die Blockade der Fünften Anti-
Diskriminierungsrichtlinie in der nächsten Legislatur endlich beendet wird.

Wer gegen rechte Scharfmacher ob in Budapest, in Paris oder in Chemnitz auf die Straße geht; wer für
Frauenrechte in Polen oder Irland, für die Ehe für alle in Tschechien oder für gleichen Lohn für gleiche
Arbeit in ganz Europa kämpft, verteidigt damit auch europäische Werte und baut am Europa von morgen.
An dieser Aufgabe möchte ich auf der Straße und im Parlament weiter mitwirken und freue mich über eure
Unterstützung.

Meldet euch gerne, wenn ihr Fragen habt!
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Liebe Freundinnen und Freunde,

die Europawahl im Mai 2019 wird wichtiger als alle, die bisher
stattfanden. Da der europäische Status quo mehr und mehr
erschüttert wird, geht es bei der Europawahl um eine grundlegende
Richtungsentscheidung. Findet die Europäische Union den Weg
zu einem neuen Aufbruch? Schaffen wir es, das Versprechen
Europas zu erneuern, wie es in unserem Wahlprogramm heißt? Oder
gewinnen die zerstörerischen Kräfte, die Geister des Nationalismus,
der Ausgrenzung, des Extremismus und des Autoritarismus die
Oberhand? Es zählt dabei nicht nur, wer wie viele Sitze erringt,
sondern welche Perspektive europäische Dynamik entwickelt. Nicht
nur als deutscher Grüner, auch als Vorsitzender der Europäischen
Grünen Partei bin ich überzeugt, dass wir in diese Wahl mit dem
Anspruch gehen können, Europas Zukunft mitzuprägen. Europa
braucht Grün.

Vielfältig und vielgestaltig sind die Risiken und Bedrohungen,
denen wir uns gegenüber sehen. Sie gefährden das europäische
Einigungsprojekt. Sie reichen bis zur Infragestellung von
Rechtsstaat, Demokratie, sozialem Zusammenhalt, ökologischer
Zukunftsfähigkeit sowie wirtschaftlicher Stabilität. Die bloße
Verteidigung des Status quo bietet keinen Ausweg. An Europa
zu verzweifeln, dazu gibt es für uns Grüne keinen Grund. Auch
angesichts der dramatischen Herausforderungen ist eine bessere
Zukunft möglich! Wir wollen die vorhandenen positiven Energien
aufgreifen und uns mit ihnen verbünden. „Hoffnung statt Angst“ gilt
auch auf europäischer Ebene!

700.000 Demonstrantinnen und Demonstranten in London
gegen den Brexit; 240.000 bei der #unteilbar-Demonstration
in Berlin; 50.000 bei der Demonstration gegen die Abholzung des
Hambacher Waldes; 100.000 unter Europafahnen in Bukarest gegen
Korruption; große Mobilisierung für Frauenrechte in Polen; das sind
Bewegungen, die hoffnungsvoll stimmen. Gleichzeitig bezeugen
Eurostat-Umfragen, dass die Zustimmung zur EU in Deutschland
heute so hoch ist wie seit 1983 nicht mehr. Ähnliches gilt für
fast alle EU-Länder. Und die europäische Politik steht auch nicht
still. Wir Grüne haben im Europäischen Parlament zum Beispiel
Erfolge erkämpft für’s Klima, für den Datenschutz, für fairere Löhne,
gegen industrielle Massentierhaltung, gegen Steuerflucht. Zur
Verteidigung des Rechtsstaates hat die Europäische Kommission
im Dezember 2017 ein sogenanntes Artikel 7-Verfahren gegen
Polen eingeleitet. Das Europäische Parlament seinerseits hat
im September ein entsprechendes Verfahren gegenüber Ungarn
auf den Weg gebracht. Und der Europäische Gerichtshof hat
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gerade erst per einstweiliger Anordnung der polnischen Regierung
untersagt, einfach ein Drittel der Verfassungsrichter aus dem Amt
zu kegeln. Im jahrzehntealten Konflikt zwischen Griechenland
und Mazedonien/FYROM um den Namen dieser ehemaligen
jugoslawischen Republik, der bis jetzt noch den kleinsten Schritt
Mazedoniens in Richtung EU-Mitgliedschaft blockiert hatte,
gab es jüngst einen vielversprechenden Durchbruch. Gegen die
handelspolitischen Zumutungen aus Washington hat die EU, weil sie
bei dem Thema mit einer Stimme sprach, dem Make-America-Great-
Again-Präsidenten Grenzen gesetzt. Selbst über die beschämende außenpolitische Zersplitterung gegenüber
der vom totalitären chinesischen Regime betriebenen Politik des „Teile und Herrsche“ kommt die EU durch
ihre neue Konnektivitätsstrategielangsam etwas hinaus. Dass es gelungen ist, die Russlandsanktionen
aufrechtzuerhalten, ist auch kein kleiner Erfolg der EU.

Aber in vielen Bereichen kommen wir in der EU derzeit nicht wirklich voran: nicht bei der Flüchtlings-
und Migrationspolitik; nicht bei der notwendigen gemeinsamen Industriepolitik; nicht bei der sozialen
Dimension Europas, die mehr sein muss als ein Lippenbekenntnis; nicht beim verlässlichen Schutz der
Minderheiten, etwa der Sinti und Roma; nicht bei einer fairen Handelspolitik gegenüber Afrika; nicht bei
einer Energiepolitik, die in ihrer Entschiedenheit der Radikalität entspricht, mit der der Klimawandel unsere
ganze Zivilisation bedroht; nicht beim Ringen um mehr Demokratie gegen wuchernden Lobbyeinfluss. Eben
deswegen brauchen wir ja fundamentale Veränderungen in der EU. Doch die Energie ist da, mit der man diese
großen Aufgaben angehen kann. Sie ist erneuerbar. Sie muss geweckt, sichtbar gemacht, ans Wort gebracht,
vernetzt, mobilisiert und konzentriert werden. Das ist unsere Grüne Aufgabe. Mit radikaler Analyse, klaren
Visionen und pragmatischem Herangehen.

Die traditionellen Volksparteien, Christdemokratie und Sozialdemokratie, werden voraussichtlich in der
Europawahl erheblich verlieren, das Status quo-Lager wird geschwächt werden. Das Lager der autoritären
Populisten, der Nationalisten, der Anti-Europäer - zum Teil sind ja offene Faschisten und Rassisten dabei
- wird wohl erfolgreicher sein als vor fünf Jahren. An uns liegt es, das dritte Lager stark zu machen, das
Lager der Proeuropäer, die mit ihrem Engagement diesem historischen Projekt dadurch Vitalität verleihen,
dass sie den notwendigen progressiven und ökologischen Wandel vorantreiben! Wir sind dabei nicht nur
auf uns alleine angewiesen, wir können Bündnisse bilden und mit denjenigen zusammenarbeiten, die
diese Grundrichtung „Pro Europa, Pro Reform“ teilen. Darum bemühen wir uns gerade in Ländern, in
denen Grüne für sich alleine bei der Europawahl vielleicht nicht erfolgreich wären: in Italien, in Polen,
in Bulgarien, in Slowenien, in der Tschechischen Republik, in Kroatien, in der Slowakei, auch mit den
Regionalisten, die derzeit schon zur Grüne/EFA-Fraktion gehören. Mehr Grüne Abgeordnete aus mehr
Ländern und dazu hoffentlich eine ganze Reihe bunter Kräfte darüber hinaus können nach der Europawahl
die dynamische Allianz sein, die sich der Renationalisierung und der Rechtsverschiebung entgegenstellt und
Europa weiterentwickelt. Dafür will ich mit Euch kämpfen.

Meine Beiträge sollen einerseits im Bereich der Europäischen Grünen Partei liegen und andererseits die
thematische Schwerpunktsetzung fortführen, der ich in den letzten Jahren gefolgt bin.

Ich mache mit großer Lust Industriepolitik und sehe in ihr eine große Chance für Grün. Meine Themen
reichen von Kreislaufwirtschaft über Wettbewerbspolitik, Divestment, Greening Finance, Rohstoff-Effizienz,
Durchsetzung ökologischer und sozialer Standards in Handelsverträgen, Digitalisierung der Industrie, Cyber-
Sicherheit bis zum Kampf gegen Nord Stream 2, gegen Dumping-Importe und bis zum Investment Screening.
Mit unserem Konzept der ökologischen Transformation haben wir Grüne viel zu bieten. Und wir werden mehr
und mehr in der Industrie gehört.

Außenpolitik ist mein zweites Standbein und dabei vor allem die Beziehungen mit den USA und mit China.
Ich will nicht, dass die Europäische Union die Rolle einer dritten Supermacht anstrebt, wie das die EU-
Außenbeauftragte Federica Mogherini propagiert. Europa muss mehr für die gemeinsame Sicherheit tun,
ja, aber ich will weiter dagegen streiten, dass im europäischen Budget und in der Entwicklungspolitik das
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Primat des Militärischen die Konfliktprävention und die zivile Konfliktbearbeitung verdrängt. Die EU muss
in Zukunft auch gemeinsam dafür sorgen, dass keine Waffenexporte und Überwachungstechnologien an
Diktatoren gehen oder an Länder, die sich im Krieg befinden. Europa soll als Hort des Multilateralismus, der
Menschenrechte und der Orientierung an den Sustainable Development Goals wirken. Es geht dabei ganz
stark darum, die Zusammenarbeit mit gleichgesinnten Ländern international, nicht zuletzt im Rahmen der
UNO, zu verstärken.

Liebe Freundinnen und Freunde,

Demokratien sind erfahrungsgemäß langsam, wenn sie sich durch große Gefahren herausgefordert sehen.
Das gilt nach Innen wie nach Außen. Seit Jahren haben wir Grüne kritisiert, dass die Reaktionen auf die
vielfältigen Herausforderungen halbherzig waren. Heute sehen wir, dass sich die Stimmung zu ändern
beginnt. Seien wir Grüne diejenigen, die die europäische Mobilisierung der Demokratinnen und Demokraten
mit aller Kraft unterstützen und mit unserer Grünen Politik eine konstruktive Zukunftsorientierung
anbieten.

Ich bitte um euer Vertrauen für eine erneute Kandidatur, um daran mitzuwirken.

Euer Reinhard
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34 Jahre alt, verheiratet, drei
Kindern. Studiert und
promoviert in Ilmenau, Berlin,
Manila und Monrovia.
2013-2016 Büroleiterin im
Deutschen Bundestag. Themen:
Menschenrechte, Außen- und
Sicherheitspolitik.
Seit Januar 2017
Kreisvorsitzende in Berlin
Lichtenberg, Direktkandidatin
für die Bundestagswahl.
Beraterin für
Entwicklungsprojekte und
Friedens- und Konfliktforscherin;
u.a. als Associate Fellow der
Deutschen Gesellschaft für
Auswärtige Politik.
Weitere Infos unter:
www.hannahneumann.berlin

Liebe Freundinnen und Freunde,

wir Grünen sind die Partei, die dafür sorgt, dass alle gehört werden
- egal ob sie sich Lobbyisten leisten können oder nicht. Egal, ob
sie wählen dürfen oder nicht. Egal, ob sie in Deutschland leben, in
Griechenland, Syrien oder Vanuatu. Deswegen bin ich stolz, Mitglied
dieser Partei zu sein.

Vieles, was wir in den letzten Jahrzehnten erreicht haben, steht
heute wieder auf der Kippe: Ein Europa ohne Grenzen, der
gemeinsame Einsatz gegen die Klimakrise, ein menschlicher
Umgang mit Geflüchteten, die Gleichberechtigung von Frauen und
von Trans* und Bi- und Homosexuellen, eine faire Handelspolitik und
eine solidarische Außenpolitik.

Das geht uns Alle an! Deswegen habe ich mich 2016 entschieden,
dem etwas entgegen zu setzen – in Berlin Lichtenberg, wo ich mit
meiner Familie lebe. Und ich will das jetzt auch in und vor Allem
für Europa tun. Denn der europäische Grundkonsens, die Idee des
Friedensprojekts Europa, steht gerade unter Beschuss - von innen
wie von außen.

„Europa, das ist für mich der Beweis, dass man Frieden lernen kann.“
Dieser Satz eines Friedensaktivisten, den ich mit Anfang 20 auf
den Philippinen kennenlernte, hat mich nachdrücklich geprägt. Und
dieser Satz begleitet mich seitdem in meiner Arbeit. Auch heute, fast
15 Jahre später, ist Europa – trotz all seiner Probleme – ein Fixstern
der Hoffnung für so viele Menschen auf dieser Welt. Ich will, dass wir
dieser Hoffnung gerecht werden.

In der europäischen Außenpolitik stehen hier in den nächsten fünf
Jahren wichtige Richtungsentscheidungen an, und ich will, dass wir
die Weichen richtig stellen:

• Konzentrieren wir uns auf Abschottung und Militarisierung
Europas, oder auf nachhaltige Entwicklung und
Menschenrechte?

• Verstärken wir die Kooperation nur im militärischen Bereich,
oder schaffen wir es die zivile Friedensarbeit - die
Unterstützung von Krisenprävention, Mediation,
Rechtsstaatlichkeit und Versöhnungsprozessen – vernünftig
auszustatten, zu unterstützen und zu organisieren?
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• Lassen wir weiter diejenigen über Krieg und Frieden
entscheiden, die das größte Unheil angerichtet haben, oder
bekommen wir endlich die Menschenrechtler,
Friedensaktivisten und viel mehr Frauen an die
Verhandlungstische dieser Welt?

Die Flüchtlinge, die sich in Libyen auf den lebensbedrohlichen Weg
über das Mittelmeer machen, sind nur das Ende einer langen Kette
von Krisen und schweren Menschenrechtsverletzungen, die wir nicht
in den Griff bekommen. Diesen Menschen müssen wir helfen, sie aus der Seenot retten und die Zuständen in
Libyen und anderswo verbessern. Aber wir müssen auch endlich alles dafür tun, dass wir die lange Kette des
Leidens viel früher durchschlagen und dafür sorgen, dass Menschen sich gar nicht erst auf den gefährlichen
Weg der Flucht machen müssen.

Die EU ist eine große Wirtschaftsmacht und ein diplomatisches Schwergewicht, wenn die Mitgliedsstaaten
es schaffen, mit einer Stimme zu sprechen. Sie hat enorme Handlungsspielräume und die sind durch
die gegenwärtig komplexe weltpolitische Lage noch einmal gewachsen. Darin liegt eine enorme
Chance. Gerade weil ich die Situation von Menschenrechtsaktivist*innen, von Friedensstifter*innen, von
Frauenrechtler*innen aus erster Hand kenne, macht es mich wütend zuzusehen, wie die EU viele dieser
Handlungsspielräume bisher nicht nutzt.

Daran will ich im Europaparlament etwas ändern – und dabei all meine berufliche und politische Erfahrung
einbringen. Ich will mit Euch gemeinsam für unsere Vision einer grüneren, toleranteren, menschlichen
Welt kämpfen. Auf der Straße, im Parlament und im Netz. Als Berichterstatterin, Antragstellerin, und mit
konkreten Projekten vor Ort. In enger Zusammenarbeit mit Gleichgesinnten und in engagierten Debatten
mit politischen Gegnern. Ich will eine starke Stimme sein für die, die sich unter schwierigen Bedingungen
weltweit für Frieden und Menschenrechte einsetzen. Ihr Schicksal und ihr Mut sind mein Antrieb.

Für meinen Weg ins Europaparlament bitte ich um Eure Unterstützung und freue mich auf Eure Fragen -
vorab per Mail oder in den sozialen Medien und dann, in Leipzig, gerne auch persönlich.

Mit grünen Grüßen,
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agrarpolitischer Sprecher
2003-2009 Mitglied des
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Seit 1988 Bioland Betrieb
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Mein Bewerbungsvideo findet
ihr hier
https://youtu.be/kuojYVvGJJM

Liebe Freundinnen und Freunde,

grüne Inhalte gewinnen Wahlen! Nicht nur in Bayern und Hessen,
auch in Belgien und Luxemburg überzeugen grüne Inhalte immer
mehr Menschen. Uns Grünen wird die Zukunft zugetraut! Und
wir Grüne sind in Europa der Motor einer ökologischen Agrar-,
Umwelt-, Verkehrs- und Klimapolitik. Weiter wie bisher ist keine
Option. Dem Aufweichen von Grenzwerten, egal ob beim Diesel
oder bei Pestizidrückständen in Nahrungsmitteln, werden wir uns
widersetzen!

Wir Grüne wollen ambitionierte Klimaziele, die das Pariser Papier
wert sind. Wir Grüne wollen mehr Umwelt- und Naturschutz, keine
Lebensmittel mit Gentechnik, Chemie oder Antibiotika. Und wir
Grüne wollen die Energiewende in Europa - kein Zurück zu Kohle
und Atom!

„Wir wollen eine Politik, die Ressourcen und Biodiversität schützt
sowie das Gemeinwohl mehrt statt die Konzerngewinne.“

Das Artensterben ist neben dem Klimawandel die zweite akute
globale Bedrohung. Überall auf der Welt sind Tier- und Pflanzenarten
bedroht. Wir erleben aktuell eine massive Erosion nicht nur bei
der Vielfalt, sondern auch bei der Anzahl. Wildtiere, aber auch
Insekten, Vögel und Tiere der Agrarlandschaft sowie Pflanzenarten
verschwinden in rasendem Tempo - und unwiderruflich von unserem
Planeten.

Wir brauchen dringend eine Agrarwende und zwar JETZT! Wir können
uns nicht mehr den Luxus kleiner Schritte erlauben. Der Ökolandbau
macht es vor: gute Erträge, die die Böden nicht kaputt machen,
sondern Humus aufbauen, sind auch ohne Gift möglich!

Wir Europagrüne haben entscheidend mit dazu beigetragen, dass
die drei größten Bienen-Killer in Europa, die Neonikotinoide
verboten wurden. Wir haben Glyphosat immer wieder auf die
Tagesordnung gesetzt und setzen weiter alles daran, dass
dieses Gift nicht länger in die Umwelt ausgebracht wird. Mein
Ziel als grüner Verhandlungsführer bei der Überarbeitung
des Zulassungsverfahrens für Pestizide ist, dass die Verfahren
transparent werden und Umweltgefahren nicht verschwiegen
werden können. Wir brauchen keine Ackergifte!

„Die Menschen wollen wissen, was sie kaufen und nicht länger im Kleingedruckten suchen.“

Wir Grüne in Europa haben Verbraucherstandards verteidigt und für die Verbraucher*innen weiterentwickelt.
Bei der Änderung der Lebensmittelgesetzgebung kämpfe ich für Transparenz und Nachhaltigkeit vom Feld
bis auf den Teller - für giftfreie Lebensmittel und Natur.
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Als grüner Verhandlungsführer konnte ich zudem folgende Punkte durchsetzen:

- In der neuen Tierarzneimittel-Verordnung ist der Masseneinsatz von Antibiotika auf Verdacht verboten
worden und Reserveantibiotika dürfen nicht mehr in der Tiermast eingesetzt werden.

- Die neue Ökoverordnung stärkt die Glaubwürdigkeit des Ökosiegels und stellt damit einen weiteren
Baustein hin zur Agrarwende dar.

- Hormonverändernde Stoffe wie Bisphenol A wurden in noch mehr Produkten verboten.

Diese Verbraucherstandards möchte ich weiter verbessern - und dazu gehören klare Kennzeichnungen und
keine neuen Verbrauchertäuschungen oder Gesundheitsrisiken.

„Öffentliche Gelder nur für ressourcenschonende Landwirtschaft!“

Ich setze mich dafür ein, Zahlungen an Bauern aus den Töpfen der EU an wirklichen Umweltschutz und
kontrolliert nachhaltiges Wirtschaften zu binden. Wir müssen die Industrialisierung und Chemisierung
der Landwirtschaft stoppen und Betrieben gesunde Zukunftsperspektiven bieten. Direktzahlungen der
EU müssen die „best practice“ der nachhaltigen Landwirtschaft fördern. Und das ist die ökologische
Landwirtschaft! Das sagen alle Sachverständigenräte. Dann werden auch wieder mehr Bauern als Erzeuger
gesunder, hochwertiger Lebensmittel eine auskömmliche Existenz finden.

Und dann werden wir in Europa endlich aufhören, unsere Überschüsse aus der Agrarindustrie und der
Massentierhaltung auf dem Weltmarkt zu verschleudern und damit Bauern im globalen Süden UND in Europa
zu schaden. Auch verschmutzt die Massentierhaltung der Agrarindustrie unser Grundwasser durch Nitrate
und gefährdet das Trinkwasser. Das muss eingeschränkt werden, hin zu deutlich weniger Massentierhaltung
und chemischen Stickstoffdünger.

„Freihandel nur inklusive Sozial-, Umwelt- und Klimastandards!“

Die EU muss ihre Handelspolitik dringend ändern. Ich fordere einen sofortigen Stopp der
Freihandelsgespräche mit Südamerika (Mercosur). Die EU darf einen faschistischen Präsident in Brasilien
nicht unterstützen. Bei meinen Reisen nach Südamerika konnte ich immer wieder vor Ort erleben, welche
Folgen Handelspolitik und die Weltmarktorientierung der Agrarwirtschaft haben. Diesen Systemfehler
müssen wir durchbrechen! Wir müssen den Gensoja-Import nach Europa, für den in Südamerika illegal
Regenwald gerodet wird, stoppen! Wir können nicht länger die Augen verschließen, vor den sozialen und
klimatischen Folgen der europäischen Handelspolitik.

„Ländliche Regionen attraktiv und lebenswert gestalten!“

Für die ländlichen Regionen in Europa müssen wir die Zukunftsaufgaben anpacken: Erreichbarkeit,
medizinische Versorgung, Anbindung an die digitale Welt, Zugang zu Land für kleine Betriebe, Förderung
des Handwerks und regionaler Vermarktungsstrukturen. Die Förderung des ländlichen Raumes darf nicht
gekürzt, sondern sie muss zukunftsgerecht ausgestaltet werden. Der ländliche Raum darf nicht zum Standort
von Logistiklagern werden. Wir müssen die massenhafte Bodenversiegelung stoppen und der Natur ihren
Raum lassen. Deshalb brauchen wir dringend mehr FFH-Gebiete und Nationalparks, denn sie sind wichtige
Orte für lebendigen Umweltschutz. Auch die Pflege der Kulturlandschaften und der Schutz von Artenvielfalt
sind wichtige Aufgaben der kommenden Jahre.

„Plastikmüll und Verpackungswahn stoppen“

Ein weiteres Thema liegt mir ganz besonders am Herzen: Wir müssen die Vermüllung der Meere und des
Landes mit (Mikro-)Plastik stoppen! Das EU-Parlament hat einen wichtigen ersten Schritt gemacht – weitere
sind zwingend notwendig, um die Plastikberge zu verringern. Wir zeigen in Europa, dass eine Wirtschaft
ohne Plastik, das erst in Jahrhunderten verrottet, möglich und umsetzbar ist. Umweltschutz ist unsere grüne
Kernkompetenz.
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„Auch Brüssel muss grüner werden!“

Ausgehend von meinen Erfahrungen als Biolandwirt liegen mir die Themen Umwelt und Erhalt unserer
Lebensgrundlagen seit je her ganz besonders am Herzen. So schwerfällig das EU-Parlament und „Brüssel“
manches Mal erscheinen mag, so gibt es doch genug Möglichkeiten, um unsere grünen Themen mit Erfolg
voranzubringen – und das möchte ich weiterhin tun.

Für das Votum meines Landesverbandes Hessen sowie für die Voten der BAG Landwirtschaft und der BAG
Ökologie, und das damit verbundene Vertrauen bedanke ich mich sehr herzlich. Gemeinsam haben wir Grüne
viel erreicht und noch viel zu tun. Dafür trete ich auf Platz 6 der Liste an.

Ich freue mich auf Eure Unterstützung und Euer Vertrauen bei der BDK, um weiter an einem grünen Europa
mit Zukunft mitzuwirken.

Euer Martin
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VN-Generalversammlung in New
York und im Europaparlament
– geb. 1982 in Hessen

Liebe Freundinnen und Freunde,

Wir leben in aufgewühlten Zeiten. Man merkt, dass sich jeden Tag
etwas verschiebt: in den gesellschaftlichen Debatten, in der Politik.
Seitdem ich vor 15 Jahren beim Studium in Chemnitz mit Grüner
Politik begonnen habe, setze ich mich für das Zusammenwachsen
Europas und die Überwindung von Nationalismus ein. Und ich hatte
noch nie so sehr wie jetzt das Gefühl, dass das geeinte Europa auf
dem Spiel steht. Wenn in Ungarn die Grundwerte mit den Füßen
getreten werden oder die Rechten in Österreich die Pressefreiheit
knebeln, dann müssen wir noch mehr als je zuvor für die Grundfesten
unserer Demokratie und für den Zusammenhalt unserer Gesellschaft
einstehen. In dieser Zeit, in der es so sehr darauf ankommt, für ein
humanes, ökologisches und soziales Europa zu kämpfen, möchte
ich für das Europäische Parlament kandidieren - nach jahrelanger
Arbeit als ehrenamtliche Europapolitikerin. Dafür bitte ich um Eure
Unterstützung.

Die letzten Wochen haben gezeigt, wie richtungsweisend das Jahr
2019 in meiner alten Heimatstadt Chemnitz und vielen anderen
Orten in Ostdeutschland wird. Bei den Europawahlen, aber auch bei
den zahlreichen Kommunal- und besonders den Landtagswahlen in
Brandenburg, Sachsen und Thüringen werden wir für eine offene
Gesellschaft kämpfen und uns dem Rechtsruck entgegenstellen. Und
wir stehen nicht allein gegen die Nationalist*innen: Immer mehr
Menschen werden gerade politisch aktiv. Das gibt unglaublich viel
Hoffnung, wenn man sich mit so vielen anderen bei Pulse of Europe
versammelt oder wenn man Seite an Seite mit der Chemnitzer
Zivilgesellschaft „Herz statt Hetze“ ruft. Aus dem Europaparlament
möchte ich gerade die ostdeutschen Bundesländer tatkräftig und
langfristig unterstützen. Ich freue mich daher besonders, dass
mich der Landesverband Sachsen und der LaVo Thüringen mit
einem Votum für diese Kandidatur unterstützen. Ich will in den
nächsten Jahre insbesondere dort Grüne Europapolitik vermitteln
und vertreten, wo wir es als Grüne nicht immer leicht haben.

Für den gesellschaftlichen Zusammenhalt in Ost und West spielt
die Daseinsvorsorge eine wichtige Rolle. Ich trete ein für die
Stärkung der kommunalen Ebene und der Daseinsvorsorge im EU-
Binnenmarkt – eine Privatisierung der Wasserwirtschaft werden wir auch in Zukunft verhindern. Schließlich
ist Wasser keine Ware, sondern ein Menschenrecht. Für diese Auseinandersetzung haben wir Millionen
Menschen hinter uns, dies habe ich hautnah als hauptamtliche Mitarbeiterin bei Campact erleben
können. Die Kommunen sind der Humus, auf dem die europäische Einigung wächst. Um Europa für die
Menschen dort erfahrbar zu machen, möchte ich eine Brücke schlagen vom Europäischen Parlament in die
Gemeinden, Städte und Regionen. Ich will Ansprechperson sein für die vielen engagierten Kommunalos
und Kommunalas. Der Binnenmarkt ist ein Grundpfeiler der Europäischen Union, aber er hat aktuell eine
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Schieflage. Ich setze mich dafür ein, den Binnenmarkt sozialer und ökologischer zu gestalten – bisher stehen
Wettbewerb und wirtschaftliche Freiheiten zu sehr im Vordergrund. Dazu gehört, dass die EU nachhaltige
Verbraucher- und Produktstandards erlässt, damit wir endlich die zerstörerische Plastikflut eindämmen.

Kluge Regeln für den Binnenmarkt in der EU müssen ergänzt werden durch gerechte Regeln für den
Welthandel. Ich setze mich für eine faire Globalisierung ein, bei der die Menschen und die Umwelt
im Mittelpunkt stehen und nicht die Konzerne und reine Profitmaximierung. Verarmte Bauern, die sich
nicht gegen europäische Konkurrenzprodukte wehren können, erschreckende Arbeitsbedingungen in den
Bergwerken, die die Rohstoffe für unsere digitale Welt liefern – bei meiner Arbeit für Brot für die Welt
und für die UNO begegne ich viel zu vielen solcher Ungerechtigkeiten. Eine gerechte Handelspolitik und
Beziehungen mit den Ländern des globalen Südens auf Augenhöhe sind die Voraussetzungen für ein Leben in
Würde für alle Menschen. Dafür brauchen wir einen wirksamen Menschenrechtsschutz entlang der gesamten
Lieferkette. Und wir brauchen Handelsabkommen, die sich an Klimaschutz, den UN-Zielen für nachhaltige
Entwicklung, sowie Arbeits- und Sozialstandards ausrichten – und genau dafür will ich in Europa kämpfen.

Ich habe in den letzten Jahren sehr viel Herzblut und Engagement in die Entwicklung der Grünen
Europapolitik gesteckt, sieben Jahre als Co-Sprecherin der BAG Europa, als Leiterin der Schreibgruppe
des Europawahlprogramms 2014, sechs Jahre als Delegierte zur Europäischen Grünen Partei und auch
als Mitglied der Antragskommission. Ich freue mich deshalb sehr, dass der BAG-Sprecher*innenrat meine
Kandidatur mit einem Votum unterstützt. Meine ganze Leidenschaft, meine langjährige Erfahrung und meine
europäische Vernetzung möchte ich mit eurer Unterstützung in das Europaparlament einbringen.

Denn das Europäische Parlament ist der Ort, an dem man auch als kleine Fraktion unglaublich viel gestalten
und wo Politikmachen Grenzen überwinden kann: Dort arbeitet man nicht als Deutsche oder Finnin, sondern
als europäische Grüne – in dem auf der Welt einzigen Parlament, das von den Menschen in verschiedenen
Staaten direkt gewählt wird. Dort will ich grüne Politik mit euch, einer lebendigen Zivilgesellschaft und im
Austausch mit den Menschen im Globalen Süden voranbringen!

Über euer Vertrauen und eure Unterstützung würde ich mich sehr freuen! Falls Ihr Fragen habt, sprecht mich
gerne an!

Herzliche Grüße, Anna

Email: anna.cavazzini[at]gruene.de

Twitter: anna_cavazzini

Website: www.annacavazzini.eu
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JUGEND

• seit 11/2015 Mitglied im
Parteirat Bündnis 90/DIE
GRÜNEN

• 2017 Direktkandidat in
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Außerdem:
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civilfleet-support e.V.

• Vorstand im Institut
Solidarische Moderne
(ISM)

• Vorstand Bund
demokratischer
Wissenschaftlerinnen &
Wissenschaftler (BdWi)

Liebe Freundinnen und Freunde,

„Wahrheit ist, was der Mensch nicht ändern kann“, schrieb Hannah
Arendt in ihrem Essay Wahrheit und Politik. Sie schrieb es in dem
Bewusstsein, dass Politik nicht nur aus dem Wettstreit um die besten
Lösungen von Problemen in der Realität besteht, sondern dass auch
die Realität von Problemen selbst immer wieder umkämpft ist und
aus Lügen politisches Kapital geschlagen werden kann. Ich habe
das Essay vor ein paar Tagen nochmal gelesen und es schien mir
aktueller denn je.

Wenn wir heute über den Populismus in ganz Europa reden und
über Strategien dagegen nachdenken, dann haben wir vor allem
die Aufgabe, den populistischen Lügen und Diskursen Lösungen für
die realen Herausforderungen entgegenzustellen und sie attraktiv
zu gestalten und so zu erzählen, dass sie mächtiger werden als die
einfachen aber falschen Antworten von rechts. Das ist eine große
Aufgabe und es ist eine Aufgabe, der auch ich mich gemeinsam mit
euch stellen will.

Deswegen bewerbe ich mich hiermit um einen aussichtsreichen
Platz auf der Europaliste bei euch. Ich möchte die nächsten Jahre
im Europaparlament für eine Asyl- und Migrationspolitik eintreten,
die den Menschen in seiner Menschlichkeit und Würde in den
Mittelpunkt ihres Antriebs stellt und dafür kämpfen, dass wir dem
immer erfolgreicher wuchernden rechten Populismus in Europa und
der Welt eine optimistische und mutige Politik entgegenstellen, die
noch mehr Menschen begeistert

Robert Schuman, einer der Gründerväter der Europäischen Union
sagte einmal, dass der Friede der Welt nicht gewahrt werden kann,
ohne schöpferische Anstrengungen, die der Größe der Bedrohung
entsprechen. Und wenn wir uns die aktuellen Bedrohungen - für
unsere demokratischen Gesellschaften aber auch für die Europäische
Union - anschauen, dann merken wir, dass wir sehr große
schöpferische Anstrengungen brauchen, um ihnen entgegen zu
treten.

In den letzten Jahren habe ich mich mit der Situation der Menschen
auf der Flucht, Menschenrechten und der Asyl- und Migrationspolitik
beschäftigt. Vielfach war ich auf den Fluchtrouten nach Europa
unterwegs, in Afghanistan und bei Seenotrettungsmissionen auf
dem Mittelmeer. Ich habe gesehen, dass die Werte der liberalen
Demokratien in Europa nicht nur durch rechten Populismus in
Parlamenten und auf der Straße bedroht werden, sondern dass diese
Werte ganz real an den europäischen Außengrenzen mit Füßen
getreten werden. Ich habe gespürt, wie der Gegenwind gegen zivile
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Seenotrettung immer stärker wurde und wie der Hass gegen die
RetterInnen um sich greift.

Doch ich habe auch gesehen, wie sich tausende ehrenamtlich
diesem Hass entgegen stellen und sich für Geflüchtete
einsetzen. Ob bei lokalen Geflüchteteninitiativen oder der
Seebrücke-Bewegung: dieses Engagement ist beeindruckend
und wichtig und ich freue mich, teil dieser Bewegung sein zu
dürfen.

In dutzenden Ausstellungen und mehreren hundert Vorträgen zur Asyl- und Migrationspolitik konnte
ich von meinen Erfahrungen berichten. Ich habe knapp 200 Kreisverbände besucht und von meinen
Erfahrungen berichtet, weil mir wichtig ist, dass wir uns auch innerparteilich austauschen und die Situation
der Menschen anderswo noch intensiver in den Blick nehmen.

Doch in der aktuellen Situation merke ich zunehmend, dass es nicht nur darum geht gut zu argumentieren,
wie man die aktuellen Herausforderungen am besten bewältigen kann. Immer wieder werden nicht nur in
den Online-Kommentarspalten sondern auch in europäischen Regierungen Menschenrechte so grundlegend
in Frage gestellt, dass wir vor einer neuen, größeren Aufgabe stehen. Wenn wir es nicht schaffen, Mehrheiten
für menschen- und völkerrechtlichen Errungenschaften und Grundsätze zu gewinnen, dann wird uns auch
alles andere nicht gelingen. Wir sind wieder an dem Punkt, an dem wir nicht nur erklären müssen, dass
Rassismus verwerflich ist, sondern auch warum er es ist. Wir können noch so gute Konzepte für die
Integration und einen menschenwürdigen Umgang mit Geflüchteten in Europa haben, doch sie werden nur
relevant und umsetzbar, wenn die öffentliche Meinung sich nicht grundlegend gegen das Asylrecht und
Einwanderung wendet.

Die Menschen, die wir mit den NGO-Schiffen in den letzten Jahren auf dem Mittelmeer vor dem Ertrinken
retten konnten, berichten von Vergewaltigungen, Folter, Kidnapping, Sklaverei und Tod in Libyen. Dass wir
mit unseren Steuergeldern nun eine libysche Küstenwachenmiliz finanzieren, damit sie den Menschen den
letzten Fluchtweg aus dieser Hölle versperrt, ist zutiefst beschämend. Besonders, weil der Europäische
Gerichtshof bereits im Jahr 2012 entschieden hat, dass Rückführungen nach Libyen europäischem Recht
widersprechen. Statt nun dafür zu sorgen, dass Menschen nicht zurückgeführt werden, finanziert die EU
diese Milizen, um das zu tun, was eigentlich verboten ist.

Im Juni schrieb ich einen Gastartikel im Tagesspiegel in dem ich bei den Menschen um Entschuldigung
bat, die sterben werden, weil europäische Regierungen die Seenotrettung zunehmend verhindern. Seitdem
sind über 1000 Menschen - Frauen, Kinder und Väter im Mittelmeer ertrunken. Dass mehr gegen diejenigen
vorgegangen wird, die diese Menschen retten wollten, als gegen das Sterben, ist widerlich. Und ich schäme
mich immer noch und mich schmerzt der Gedanke, dass wir viele dieser Menschen hätten retten können.

Ja, es gibt keine Alternative zur europäischen Integration, denn es ist ein unrealistischer Irrsinn zu glauben,
dass wir in einer globalisierten Welt mit einem Rückfall in Nationalstaatlichkeit noch Antworten auf die
großen Fragen finden. Deswegen werden wir im Wahlkampf für Europa kämpfen, aber es wird auch darum
gehen, für ein solidarisches Europa zu kämpfen, für das man sich nicht schämen muss. Ja - das Sterben
im Mittelmeer ist nicht das einzige Problem der Europäischen Union. Doch für mich ist es eines der
drängendsten, denn im Mittelmeer sterben nicht nur tausende Menschen, sondern mit ihnen auch die
europäischen Werte. Sie zu verteidigen und Menschen davon zu überzeugen, dass Abschottung keine Lösung,
sondern eine Kapitulation vor den Aufgaben des 21. Jahrhunderts ist, das möchte ich gemeinsam nicht nur
im kommenden Wahlkampf, sondern auch für die nächste Legislatur im Europäischen Parlament machen.
Deswegen würde ich mich freuen, wenn ihr mir auf der BDK im schönen Leipzig eure Stimme gebt.

Ich weiß, dass ich viele Themen ausgespart habe, aber ich kenne die Situation als BDK-Delegierter, wenn
man 50 Bewerbungen mit hunderten Seiten zu lesen hat. Deswegen hoffe ich, dass ihr wenigstens bis hierhin
lesen konntet und freue mich, wenn ihr mich zu weiteren Themen befragt und mir Feedback schickt.

Seite 2
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Liebe Grüße, Erik

Mail: mail@erik-marquardt.de
Twitter, Instagram: @ErikMarquardt
facebook: Erik Marquardt

Seite 3



43. Ordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
9. - 11. November 2018, Leipzig

EL-06 Bewerbung: Katrin Langensiepen

Tagesordnungspunkt: EL Wahl Europaliste

2010: Eintritt bei B’ 90/DIE
GRÜNEN
Seit 2011: Ratsfrau in Hannover
(sozialpolitische Sprecherin)
Seit 2012: Sprecherin der LAG
Soziales Nds.
2013: 1 Jahr Mitarbeiterin im WK
Büro bei Sven-Christian Kindler
(MdB)
Seit 2015: Sprecherin der BAG
Behindertenpolitik
Seit 2017: Mitarbeiterin bei Filiz
Polat (jetzt MdB) + Belit Onay
(MdL)
Sprachen: Englisch, Französisch,
Niederländisch
Mitglied: Verdi, 4 Pfoten,
Amnesty International

Liebe Freundinnen und Freunde,

nächstes Jahr wählen wir das Europaparlament. Dort will ich eure
Stimme für ein solidarisches und inklusives Europa sein. Diejenige
die, die Sprachen Brüssels und Straßburgs spricht. Die in den
Banlieues von Marseille, in Groningen, der Fahrradstadt Europas
studierte und in Israel im Kibbuz lebte. Desweiteren möchte ich
die erste Frau mit einer sichtbaren Behinderung für die Grünen
aus Deutschland in das Europarlament einziehen. Weil es 2018 ist.
Dieses Feuer für ein gemeinsames Europa will ich mitnehmen in das
Europaparlament.

Für Antidiskriminierung und für Chancengleichheit

Spätestens mit der Ratifizierung der UN-
Behindertenrechtskonvention, die der Europäische Rat 2007
ratifizierte,ist klargestellt, dass Menschen mit Behinderungen
das gleiche Recht auf ein Leben mitten in der Gesellschaft
haben. Doch gerade in Deutschland leben nach wie vor
viele von ihnen in großen stationären Einrichtungen der
Behindertenhilfe, oft im ländlichen Raum weit abgelegen
ohne Verkehrsanbindung, und haben daher keine Chance auf
Teilhabe. Für den Auszug aus der Einrichtung fehlen barrierefreier
Wohnraum, alternative Unterstützungsangebote und deren
verlässliche Finanzierung, die nicht erst mühsam gerichtlich
erstritten werden muss. Wie auch in anderen gesellschaftlichen
Bereichen kommen Innovationen und Konzepte für Alternativen
oft von kleinen zivilgesellschaftlichen Initiativen, hier eben von
Selbstvertretungsorganisationen oder Gruppen von Menschen mit
Behinderungen oder Elternvereinigungen. Doch diese können die
bestehenden Förderprogramme wie den ESF nicht nutzen, weil sie weder die Voraussetzungen erfüllen
noch den administrativen Aufwand bewältigen können. Daher müssen wir die Förderstrukturen der EU
demokratisieren, beispielsweise durch nationale Agenturen, die die Beantragung von Fördermitteln und die
Verwaltung für innovative zivilgesellschaftliche Initiativen übernehmen.

Gleiches gilt für das Thema Barrierefreiheit: Wir brauchen endlich einen „European Accessibility Act“, der
neben Waren und Dienstleistungen auch in der gebauten und gestalteten Umwelt für eine Verpflichtung zur
Herstellung von Barrierefreiheit sorgt.

Auf EU- Ebene wurde vor 10 Jahren die Antidiskriminierungsrichtlinie verfasst. Die BAG Behindertenpolitik
hat sich immer dafür eingesetzt, dass die Bundesregierung die EU Richtlinie umsetzt. Eine wichtige
Richtlinie, die die Mitgliedsländer auffordert gegen Antidiskriminierung vorzugehen und gesetzlich zu
verankern. Deutschland hat hier sein Veto eingelegt und will diese wichtige Richtlinie nicht umsetzen.
Meine Motivation im EU Parlament ist es, die Bundesregierung dahin zubringen, dass sie europäisches Recht
umsetzt.
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Menschen mit Behinderung brauchen eine starke Lobby. Unser Recht auf Teilhabe ist noch in weiter
Ferne. Diese Rechte gilt es nicht nur auf EU Ebene festzuhalten, sondern sie müssen klar im Sine der UN
Behindertenrechtkonventionen auf Staatenebene umgesetzt werden.

Leider werden bei der Umsetzung der UN Konvention die Menschen, die es betrifft, selten beteiligt. Ihre
Meinung und Expertise ist kaum gefragt. Als Frau mit einer sichtbaren Behinderung möchte ich eine
Streiterin an der Seite derer sein, die keine Stimme haben oder sich nicht trauen. Streiten für die Abschaffung
von einengenden Institutionen, für das Selbstbestimmungsrecht von Menschen mit Behinderung.

Finanzkrise: 10 Jahre danach

Gerechtigkeit ist immer auch eine Haltungsfrage. Europa leidet immer noch unter den Folgen der Finanzkrise
von 2008 und dem großen Crash an der amerikanischen Börse. Die Lehman Bank ging pleite. Die
Immobilienblase platzte, die Banken vergaben keine Kredite mehr, die Unternehmen bekamen keine mehr.
Dies hatte Folgen für alle, besonders schwer traf es junge Menschen in Europa. In vielen Ländern, vor allem
in Südeuropa stand die Generation um die 30 auf der Straße. Auch mich traf es hart. 2009 war ich mit meiner
Ausbildung fertig und arbeitslos. Obwohl wir, die jungen, gut ausgebildeten Menschen hart an der Zukunft
gebastelt haben: Praktika, Studiengänge, Sprachen, Auslandsaufenthalte. All das zählte nicht mehr.

Perspektivlosigkeit machte sich breit, Wohnungen konnten nicht mehr bezahlt werden. Anstatt Familien
zu gründen und für die Zukunft zu planen, stand man ohne da und konnte froh und dankbar sein, wenn
man wieder Platz im Elternhaus fand. Großeltern unterstützten ihre erwachsenen Enkel mit ihrer Rente.
Besonders dramatisch war es in Griechenland. Die Generationengerechtigkeit begann sich aufzulösen.
Auch ich kam in den Strudel hinein: keine Berufserfahrungen-Arbeitslosigkeit-Praktika-Überbrückungen. In
Europa waren wir die Generation „Praktikum“, la génération „Mille Euro“. Eine Betitelung, die sich durch die
Jahre zog. Man ließuns alleine in der Arbeitslosigkeit oder mit prekären Jobs. In den letzten Jahren wurde
zwar einiges angeschoben, um diese Generation aufzufangen. Die Ausbildungsgarantie ist ein Werkzeug,
sodass Menschen unter 25 Jahren nicht mehr unbeschäftigt sind. Trotzdem ist die Arbeitslosigkeit unter
jungen Menschen, besonders im Süden unseres Kontinents, immer noch erschreckend hoch. Europa braucht
jetzt eine Wende. Eine Wende weg von der harten Sparpolitik, für Investitionen in junge Menschen, in unsere
Zukunft.

Soziale Gerechtigkeit ist der Kitt, der uns zusammenhält

Meine Tätigkeit im Call Center (trotz Sprachkenntnisse, Auslandstudium, Ausbildung,) im Rahmen der
Zeitarbeit für wenige Euro die Stunde, politisierten mich und ließen mich aktiv werden. Handefeste
Arbeitnehmer*innenrechte, gute Arbeitsbedingungen, das sind keine Forderungen, die nur in Deutschland
gelten sollen, sondern für alle Menschen in Europa. Wir brauchen soziale Mindeststandards in Europa. Im EU-
Recht muss den sozialen Rechten und den Arbeitnehmer*innenrechten mindestens der gleiche Stellenwert
eingeräumt werden, wie anderen Kriterien.

Der Erfolg Europas darf nicht nur daran gemessen werden, wie gut es wirtschaftlich läuft, sondern wie es den
Menschen in Europa geht. Wir Grüne wollen ein solidarisches Europa, ein Europa der Antidiskriminierung
und des sozialen Zusammenhalts. Eine europäische Gemeinschaft! Dafür trete ich an. Dafür werbe ich um
eure Unterstützung für einen aussichtsreichen Platz auf unserer Grünen Europaliste.

Eure Katrin
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Liebe Freundinnen und Freunde,

die Europäische Union ist ein Erfolgsprojekt. Seit Jahrzehnten sichert
sie den Frieden, verbindet Menschen unterschiedlicher Länder
und fördert die Vielfalt der Kulturen und Regionen auf unserem
Kontinent. Gemeinsam war Europa in der Lage, neue Freiheiten zu
schaffen und für seine Bürgerinnen und Bürgern diese Freiheiten an
vielen Stellen durch gemeinsame Standards abzusichern. Wir GRÜNE
wissen das und genau deswegen sind wir GLH Europapartei.

Nichtsdestotrotz wurden viele drängenden Probleme noch nicht
gelöst und es kommen neue Herausforderungen hinzu. Der
gemeinsame Weg Europas wird immer häufiger in Frage gestellt.
Ich bewerbe mich bei Euch für die GRÜNE Europaliste, um
für ein Europa zu streiten, das seine Erfolge verteidigt, soziale
Absicherung garantiert und Ausgrenzung, Diskriminierung und
Korruption erfolgreicher bekämpft.

Mich in der Gesellschaft einzubringen, selber Verantwortung zu
übernehmen und mich dem Widerstand gegen Rechts anzuschließen,
ist auch ein ganz persönliches Anliegen. Deshalb bin ich gleich zu
Beginn meines Mandats nach Italien gereist, um mit Betroffenen
der von Innenminister Salvini geforderten ethnischen Erfassung aller
Roma zu sprechen. Kurze Zeit später hatte ich Gelegenheit, eine
rumänische Siedlung nahe der ungarischen Grenze zu besuchen. Was
ich dort erlebt habe, kann ich kaum in Worte fassen. Eine Gruppe
Menschen lebt dort unter menschenunwürdigen Bedingungen: kein
Zugang zu fließendem Wasser, kaum genug zu essen und Häuser,
wie sie wahrscheinlich anderswo im späten Mittelalter aussahen.
Kinder sind dort in akuter Lebensgefahr – und das mitten in
unserem Europa. Wer diese Lage einmal mit eigenen Augen gesehen
hat, versteht auch, warum viele Angehörige der Roma lieber
unter widrigen Umständen in den Großstädten Deutschlands oder
Frankreichs leben möchten, als in ihrer eigenen Heimat.

Als Sohn einer Holocaustüberlebenden sehe ich es als meine
Pflicht, unsere Demokratie und Rechtsstaatlichkeit zu verteidigen.
Nationalismus und Rassismus dürfen nie wieder das Leben von
Millionen Menschen bedrohen oder gar zerstören. Und wir brauchen
neue soziale Anstrengungen, denn Armut, soziale Benachteiligung,
Ausgrenzung und Segregation im Bildungssystem sind nicht nur
ein Nährboden für Rechtspopulismus und Neofaschismus. Sie
sind auch Grundlage für weitere Diskriminierung, beispielsweise
durch Ausbeutung auf dem Arbeitsmarkt, und gefährden deshalb
den gesellschaftlichen Zusammenhalt. Deswegen müssen wir
Ausbeutung und Rechtspopulismus jenen Nährboden entziehen.
Wenn uns das gelingt, dann gelingt uns auch die gleichberechtigte
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Teilhabe eines jeden Menschen in unserer Gesellschaft.Wir schaffen
damit die Grundlage für sozialen Frieden in Europa.

Als Sinti kommen meine Familie und ich selbst aus einer benachteiligten Minderheit. Wir haben am eigenen
Leib erfahren, was Ausgrenzung und Diskriminierung bedeuten. Auch aus diesem Grund habe ich mich vor
über 25 Jahren entschieden, in der Bürgerrechtsarbeit aktiv zu werden. Mir ist dabei besonders wichtig, nicht
nur ¾EHU die Betroffenen zu sprechen, sondern den Dialog PLW LKQHQ zu suchen und diese Menschen in die
Prozesse und Lösungsfindung einzubinden. Nur bei einer Begegnung auf Augenhöhe können die Ursachen
und die Folgen von Diskriminierung wirksam bekämpft werden. Ich habe viel Erfahrung damit, politisch
Verantwortliche und Betroffene an einen Tisch zu bringen. Auf diesem Weg habe ich auch zum Staatsvertrag
der Sinti und Roma mit dem Land Baden-Württemberg beigetragen.

Im Europäischen Parlament kann ich Verhandlungsgeschick gut gebrauchen. Eines meiner großen Projekte
für die kommende Legislaturperiode ist, einen Bildungsfond zu initiieren, der strukturell diskriminierte
Menschen unterstützen soll, formelle Bildungsdefizite aufzuholen und ihre Bildungsbiografie selbst zu
gestalten. Damit ein solcher Fond ein Erfolg wird, müssen Fördergelder der EU einfacher zugänglich sein,
damit sie überhaupt abgerufen werden. Denn nur mit einer starken Zivilgesellschaft kann der Abbau von
gesellschaftlicher Ausgrenzung gelingen. Noch dazu müssen wir unsere Anstrengungen erhöhen, Korruption
zu bekämpfen. Sie ist eine entscheidende Ursache dafür, dass oft sogar schon genehmigte Fördergelder
gar nicht bei den betroffenen Menschen ankommen. Leider werden marginalisierten Gruppen oft ihre
Grundrechte vorenthalten. Das Recht auf Wohnen, auf Bildung und auf einen Zugang zu Arbeitsmarkt und
Gesundheitswesen hat einen geringen Wert, wenn die Menschen es nicht für sich einfordern können. Das
müssen wir ändern!

Vor fünf Jahren habt Ihr mir bereits Euer Vertrauen gegeben und es mir damit ermöglicht, im Juli
2018 ins Europäische Parlament einzuziehen. Als Nachrücker für Jan Philipp Albrecht war es für mich
selbstverständlich, seine datenschutz- und netzpolitischen Projekte weiterzuführen. Ich freue mich, dass
wir mit der gerade beschlossenen Resolution zu Facebook und politischer Einflussnahmen durch Firmen
wie Cambridge Analytica einen grünen Erfolg erzielt haben. Natürlich setze ich nun andere Schwerpunkte.
So streite ich im Innen- und Justizausschuss gerade für Mittel zur Sensibilisierung von Polizeikräften in
den Bereichen Antidiskriminierung und Antirassismus im mehrjährigen Finanzrahmen der EU. Und meine
Reise nach Rumänien soll auch nicht folgenlos bleiben. Gemeinsam mit der Europäischen Kommission und
der Antikorruptionsbehörde der EU versuche ich, strukturelle Veränderungen zu erreichen und damit den
Menschen vor Ort gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen.

Ich werde alles dafür tun, unsere grüne Sozial- und Minderheitenpolitik in Europa zu verankern. Hierfür
brauchen wir nicht nur Beharrlichkeit und Durchsetzungskraft, sondern auch einen Vermittler, der nicht das
Trennende, sondern das Verbindende sucht und die Fähigkeit besitzt, Menschen an einen Tisch zu bringen.
Diese Aufgabe möchte ich übernehmen und darum bitte ich um Eure Unterstützung.

Euer Romeo

Kontakt: romeo.franz@europarl.europa.eu

Foto: Europäisches Parlament / Philippe Buissin
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Liebe Freundinnen und Freunde,

vor über 60 Jahren wurde der Vorläufer der heutigen EU gegründet,
um nach dem unvorstellbaren Schrecken und millionenfachen Leid
zweier Weltkriege dauerhaften Frieden für die Bürgerinnen und
Bürgern Europas zu garantieren – eine der Grundlagen eines
erfüllten und glücklichen Lebens. Jetzt gilt es, dieses Versprechen
zu erneuern: wir brauchen eine starke Europäische Union, die
die Überlebensgrundlagen ihrer Bürgerinnen und Bürger schützt!
Deshalb will ich mich im Europaparlament mit aller Kraft den
Themen Klima, Energie, Ökologie und Umweltschutz widmen und
kandidiere für einen aussichtsreichen Platz.

Denn: die ökologische Frage ist GLH zentrale Frage unserer Zeit
und hat sich zur Überlebensfrage entwickelt. Knapp 50 Jahre
nach dem ersten Bericht des Club of Rome haben sich viele der
damals als Panikmache verpönten Prognosen bewahrheitet. Die
Klimakrise gefährdet Ökosysteme auf dem ganzen Planeten. Mehr
als ein Viertel der bekannten Tier- und Pflanzenarten sind vom
Aussterben bedroht. In den Ozeanen schwimmen unvorstellbare
200 Millionen Tonnen Plastik. Immer mehr Böden werden durch
Übernutzung, Versalzung, Verdichtung oder Vergiftung unfruchtbar.
Chemikalien und Arzneimittel finden sich in Flüssen, Böden, Arktiseis
und Muttermilch. Luftverschmutzung und Lärm rauben Menschen
und Tieren den Atem und die Nachtruhe.

Vor drei Jahren spielte die EU im Pariser Klimaabkommen eine
tragende Rolle – es wird Zeit, das mit Leben zu füllen! Wir können
mit einem Investitionsschub - in saubere Energie und intelligente
Mobilität, in langlebige Produkte und nachhaltige Gebäude – gute
Arbeit und Wertschöpfung in Europa schaffen statt viele hundert
Milliarden Euro jährlich in die Aufheizung der Atmosphäre und
die Gewinne von Waffenproduzenten zu stecken. In den meisten
Ländern, aus denen wir Öl und Gas importieren, würde niemand von
uns leben wollen. Es ist auch ein Beitrag zur Friedenspolitik, wenn
die Kriege um Rohstoffe nicht weiter angeheizt werden.

Die Instrumente, die wir kurzfristig brauchen, sind längst
durchgerechnet: ein angemessener, vorhersagbar steigender
CO2-Mindestpreis, flankiert von WTO-konformen Klimazöllen;
ein ordnungsrechtlich orchestrierter Kohleausstieg, ergänzt durch
Investitionsprogramme für den Strukturwandel in den europäischen
Kohleregionen; ein schneller Aufwuchs der Erneuerbaren, im
sonnenreichen Süden wie im windigen Norden, unterstützt durch
faire Regeln für Bürgerenergie; kluge europaweite Vernetzung und
Aufbau von Speichern – dafür will ich mich im Europaparlament
einsetzen.



EL-14: Bewerbung: Jutta Paulus

Unser derzeitiges Mobilitätsverhalten als Individuen, aber auch als Gesellschaft, ist mit den Pariser
Klimazielen unvereinbar. Im Individualverkehr müssen Schiene und ÖPNV, Rad- und Fußverkehr endlich
Vorrang erhalten. Viele Milliarden Euro, die aus Brüssel immer noch in den Neubau von Straßen fließen, gilt
es umzulenken, damit in ganz Europa eine zukunftsfähige, vernetzte Mobilität Wirklichkeit werden kann.
Und im Güterverkehr gilt: Transport ist einfach zu billig. Deshalb lohnt es sich, Produkte und Lebensmittel
wegen vergleichsweise kleiner Arbeitsschritte quer durch Europa zu schippern. Um hier gegenzusteuern,
braucht es Preissignale.

Die Dringlichkeit beim Klimaschutz darf uns nicht von der Notwendigkeit des europaweiten Atomausstiegs
ablenken. Nachdem der Brexit wohl irreversibel ist, öffnet dieser Umstand ein „window of opportunity“: mit
dem Austritt von Großbritannien aus dem mehr als 60 Jahre alten Atomenergie-Förderungsvertrag Euratom
besteht die Chance, diesen Vertrag endlich zu reformieren. Europas Bürgerinnen und Bürger haben ein Recht
auf Sicherheit und Schutz durch die EU, denn Strahlung endet nicht an Grenzen. Im neuen Euratom-Vertrag
müssen strenge Sicherheitsstandards und klare Haftungsregelungen festgeschrieben werden. Ich will nicht
erleben, dass nach zwei Super-GAUs durch Fehlbedienung (Tschernobyl) und Naturkatastrophe (Fukushima)
ein Super-GAU durch Materialermüdung hier in Europa stattfindet.

Für echten Klimaschutz braucht es auch den Schutz der CO2-Senken. Es gilt, unsere Moore, unsere
Wälder, Grünland und Feuchtgebiete zu erhalten. Wir regen uns auf, wenn in Indonesien Palmölplantagen
auf brandgerodeten Regenwaldböden angelegt werden, und vernichten gleichzeitig im Baltikum riesige
Moorgebiete durch Torfabbau. Das passt nicht zusammen! Ich will, dass wir entwässerte Moore wieder
vernässen und bestehende unter Schutz stellen. Auch unsere Wälder brauchen Nachhaltigkeit: In Rumänien
wird wertvoller Primärwald gerodet, in Finnland werden ganze Landstriche für Kopier- oder Toilettenpapier
verwüstet. Mit Verweis auf das Pariser Klimaschutzabkommen gilt es, Richtlinien für die Bewirtschaftung von
Nutzwäldern zu erstellen, um deren Funktion als CO2-Senke zu sichern bzw. überhaupt erst herzustellen.

Oft wird – selbst von Grünen – der Schutz der biologischen Vielfalt als „Orchideenthema“ (sic!) abgetan.
Dabei sichert das Netz der verschiedenen Arten in den Ökosystemen unser Überleben. Ich will, dass die
EU ihre Biodiversitätsstrategie endlich mit Leben füllt. Gerade die Staaten mit reichem biologischem Erbe
haben oft nicht die Mittel, ihre Schätze zu schützen. Deshalb werde ich mich dafür einsetzen, dass ein EU-
Naturschutzfonds aufgelegt wird, mit dem die europäischen Refugien für bedrohte Arten finanziert werden
können.

2018 hat die EU-Kommission endlich eine Plastikstrategie vorgelegt, mit der die Unmengen an Plastik
in der Umwelt verringert werden sollen. Wir brauchen aber anspruchsvollere Ziele und strengere Regeln,
strikte Vorgaben und Stichtagsregelungen. Unnötige Doppelt- und Dreifachverpackungen müssen mit einer
Sonderabgabe belegt werden. Denn: wie sollen wir je zu einer Kreislaufwirtschaft kommen, wenn wir nicht
endlich anfangen, den Überfluss zu verringern?

Chemie: für viele Grüne eine mysteriöse Wissenschaft, für mich eine gute Freundin. Die REACH-
Gesetzgebung, zumindest in Teilen ein echter GRÜNER Erfolg, hat mich über Jahre meines beruflichen Lebens
begleitet. Vieles in dieser Richtlinie ist wirklich gut – aber Schlupflöcher gilt es zu schließen, Missstände
zu beheben: wie die Lücke bei Nanomaterialien oder die fehlende Qualitätskontrolle. Hier will ich mich
einbringen, um REACH besser zu machen.

Das veraltete und intransparente Zulassungsverfahren für Pestizide kommt nach den Monsanto Papers und
anderen Skandalen endlich auf den Prüfstand. Auch hier weiß ich, wo Fallstricke und Hintertürchen lauern.
Deshalb würde ich diesen Prozess gern begleiten. Denn: selbst wenn irgendwann 100 % ökologischer
Landbau erreicht sind, müssen die dort zugelassenen Pestizide bestmöglich geprüft und bewertet werden.

Meine grüne Geschichte umfasst Erfahrungen im Stadtparlament, im Kreisvorstand, als Delegierte und
Sprecherin in Landes- und Bundesarbeitsgemeinschaften, als Landesvorsitzende und im Bundesparteirat.
Mehr Informationen über mich findet Ihr auf meiner Homepage www.jutta-paulus.de. Oder Ihr schreibt mir
unter jutta.paulus@gruene-rlp.de.
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Liebe Freundinnen, liebe Freunde,

mit achtzehn Jahren kam ich nach Deutschland. In einem
Flüchtlingsheim in Schleswig-Holstein habe ich mir Deutsch
beigebracht. Hinter mir hatte ich die Sowjetunion gelassen, wo ich
aufgewachsen war. Aus dieser Zeit weiß ich, was Unfreiheit und
soziale Nöte bedeuten. Europa wurde für mich zu einem Ort der
Freiheit, die mir nicht in die Wiege gelegt wurde. Seitdem bin ich
ein leidenschaftlicher Kämpfer für Demokratie, Bürgerrechte und
Rechtsstaat. Um dieses Engagement für Europa parlamentarisch
fortzusetzen, bitte ich um Euer Vertrauen bei meiner Bewerbung um
einen aussichtsreichen Listenplatz.

Was Europa mir, einem eingewanderten jüdischen
Kontingentflüchtling, damals bedeutete, ist das, was es uns allen
bietet: eine Chance. Die EU ist eine Chance, die lange Geschichte des
gegenseitigen Bekriegens zu beenden, unsere Umwelt zu bewahren,
Demokratie und Rechtsstaatlichkeit zu festigen. Eine Chance kann
frau nutzen, eine Chance kann man vertun. Packen wir es an!

Dass Europas Rechtsstaatlichkeit in Gefahr ist, ist mittlerweile eine
Floskel geworden. Keine Floskel ist diese Aussage für strafrechtlich
verfolgte Obdachlose in Ungarn, für versetzte Richter*innen
in Polen, für unrechtmäßig aus Deutschland abgeschobene
Asylbewerber*innen. Es ist wenig verwunderlich, dass populistische
und autoritäre Regierungen häufig den Klimawandel leugnen oder
die Energiewende ausbremsen - zulasten von uns allen.

Als Verfassungsjurist habe ich daher sehr konkrete Vorschläge, für die
ich von Brüssel aus kämpfen will, um die Rechtsstaatlichkeit in der
EU zu sichern. Das Ziel ist zweierlei: bestehende Fehlentwicklungen
zu korrigieren, zugleich aber der drohenden Ausbreitung der
Demokratiefeindlichkeit in allen EU-Staaten, vorzubeugen. Resilienz
unserer rechtsstaatlichen Systeme muss ein wichtiger Bestandteil
unserer Politik werden: Wie stärken wir unseren Parlamentarismus
und unsere Gerichtsbarkeit, wie garantieren wir Medienpluralismus,
wie geben wir unseren Aktivist*innen die Gewissheit, dass sie sich
nicht vor Sanktionen oder Anfeindungen fürchten müssen. Schon
heute sind viele NGOs und ganze Universitäten gezwungen, Ungarn
zu verlassen. Anti-nazistische Aktivist*innen werden in Teilen der
Bundesrepublik angegriffen und eingeschüchtert. So darf nicht
Europa von morgen аussehen!

Digitale Grundrechte, digitale Gerechtigkeit und digitale
Nichtdiskriminierung zähle ich zum selbstverständlichen Bestandteil
dieser Demokratieagenda. Wir brauchen Digitalisierung, um
ökologische Wende zu schaffen, also reicht blosse Kritik nicht aus.
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Wir müssen die Rahmenbedingungen für neue Technologien von
Anfang an aktiv mitgestalten, um bürgerrechtliche Standards zu
sichern.

Vor lauter Selbstbeschäftigung mit der EU dürfen wir nicht über Bürgerrechte und Freiräume östlich und
südlich der Unionsgrenzen vergessen: in den Ländern der östlichen Partnerschaft, in Russland oder der
Türkei. Europa lebt und funktioniert nicht in einem luftleeren Raum. Gute Beziehungen zu unseren Nachbarn
bedeuten, dass wir die dortige Situation kennen, aufmerksam verfolgen, Kontakte auch in schwierigsten
Zeiten nicht abreißen lassen. Solidarität mit Menschen, Klartext mit Regierungen – das muss unser Credo
gegenüber unseren Nachbarn bleiben. Ich bin im Kontakt mit vielen Betroffenen aus diesen Ländern. Sie
erwarten, dass Europa über eigene Grenzen hinaus denkt und handelt. Unser Einsatz für Bürgerrechte endet
nicht an unseren Grenzen. Dafür stehe ich!

Stets wichtig für mich: In der EU müssen europäische Chancen gerecht unter Allen verteilt sein, egal
welcher Herkunft, Religion oder Weltanschauung wir sind. Wir brauchen eine Vielfalt, die befähigt, aber auch
eine Vielfalt, die zusammenhält. Aus Erfahrungen als aktive Stimme in der jüdischen und migrantischen
Community Deutschlands und als Mitgestalter des jüdisch-muslimischen Dialogs, weiß ich um die
Wichtigkeit der Solidarität im Kampf gegen Hass jeglicher Couleur. Ob Islamfeindlichkeit, Antiziganismus,
Rassismus, religiöser Extremismus oder Antisemitismus – Einzelkampf bringt wenig, Allianzen bringen viel!
Zugleich muss diese Vielfalt klug und aktiv gemanagt werden: Klare Chancen, klare Regeln und viel Freude
an Pluralität – dafür trete ich seit Jahren ein und will es künftig auf europäischer Ebene tun.

All diese Vorhaben sind wenig wert, wenn wir als Partei nicht diejenigen mitnehmen, um die es geht:
Europäer*innen selbst. Dafür müssen wir in Dialog und Austausch mit Bürger*innen treten: prinzipientreu,
aber vorurteilslos. Diskussionen mit Menschen außerhalb der eigenen politischen Blase sind für mich seit
Jahren ein selbstverständlicher Bestandteil meines Engagements: ob mit russischsprachigen Wähler*innen,
mit Menschen im Osten der Bundesrepublik, mit Religiösen oder Säkularen, mit EU-Fans oder EU-
Skeptiker*innen. Als Grüner und als leidenschaftlicher Europäer führe ich diese Gespräche wertegeleitet,
aber stets auf Augenhöhe. Ich rede Tacheles, aber ich baue Brücken. Mein Fazit: Auch wenn wir nicht alle
überzeugen werden, können wir viele nachdenklich machen, indem wir zeigen, dass es sich lohnt, über ein
gerechtes, ökologisches und demokratisches Europa zu diskutieren. Auch das ist eine Aufgabe, der ich mich
als Abgeordneter annehmen will.

Als Referatsleiter bei der Heinrich-Böll-Stiftung bin ich für sieben Büros in der EU, den USA und der Türkei
zuständig sowie für ein Team in Berlin. Durch Unterstützung unserer Partner*innen in diesen Regionen
gelingt es uns, viel zu bewegen. Doch ich merke auch, wie wir als Zivilgesellschaft an die Grenzen des
Machbaren stoßen, weil der EU-Motor stottert. Um dies zu ändern, ist parlamentarische Mitgestaltung
notwendig. Daher will ich im EU-Parlament mit anpacken.

Dafür bitte ich Euch um Eure Unterstützung!

Bei Fragen stehe ich Euch stets und gerne zur Verfügung:

Email: info@lagodinsky.de

www.lagodinsky.de

Twitter: @SLagodinsky
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Liebe Freundinnen und Freunde,

wir haben in Bayern mit dem Anti-Europakurs der CSU im
Landtagswahlkampf ganz genau zu spüren bekommen, wie der
Rechtsruck in Europa bis vor unsere Haustür gelangt ist. Das hat
uns alle unheimlich mobilisiert. Wir haben mit einem inhaltsstarken,
dynamischen und optimistischen Landtagswahlkampf ein starkes
grünes Ergebnis geholt und auch die Grünen in Hessen. Genau
diesen gemeinsamen Schwung nehmen wir jetzt mit in den
Europawahlkampf!

Die Europawahl 2019 wird eine entscheidende Richtungswahl.
Wir streiten gerade für nichts weniger als für den Erhalt unserer
Demokratie, des Rechtstaates und für ein gerechtes, friedliches
Europa! Es gilt wie nie zuvor den Gruppierungen um Orban, Salvini,
Le Pen & Co unsere grünen ökologischen und sozialen Ziele
entgegenzusetzen.

Viele politische Fragen können definitiv auf europäischer Ebene
besser gelöst werden als auf nationalstaatlicher Ebene. So wie
bei der Flüchtlingspolitik, die in der EU derzeit eine menschliche
Katastrophe ist. Und das, obwohl Humanismus doch die Grundlage
der europäischen Gesellschaft ist! Wir haben mit der EU ein
unglaublich kostbares Instrument für Umwelt- und Klimaschutz, für
soziale Gerechtigkeit – eben für unsere grüne Kernanliegen. Die EU
kann da ansetzen, wo nationale Regierungen und kommunale Politik
nicht kann, nicht will, oder schlichtweg versagt.

Stichwort „Saubere Luft“: Es ist die EU, die die Grenzwerte für
Stickstoffdioxide ausbuchstabiert hat, an die sich Städte und
Landesregierungen in Deutschland zu halten haben. Stichwort
„Sauberer Boden“: Der Europäische Gerichtshof hat gerade
die deutsche Bundesregierung verurteilt, weil sie zulässt,
dass zu viel giftiges Nitrat bei uns im Grundwasser landet!
Stichwort „Soziale Gerechtigkeit“: Es ist die EU, die sich traut -
anders als Nationalstaaten - riesige Summen Steuergelder bei
Digitalkonzernen wie Apple, Google und Facebook einzufordern,
und damit für mehr Steuergerechtigkeit sorgt.

Deshalb müssen wir kontinuierlich weiterarbeiten an einer EU, die ihre politischen Instrumente und
Maßnahmen verbessert und sich an klaren Werten orientiert. Wir brauchen eine EU mit Rückbindung an
die Zivilgesellschaft – kein Europa der Eliten! Wir müssen gerade den jungen Menschen zuhören und auch
den Menschen, die sich von der Demokratie und der EU im Stich gelassen fühlen. Wir brauchen frische Ideen
und Visionen für Europa!
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Viele Menschen gehen für Europa auf die Straße - als Pulse of Europe-Aktivistin bin ich regelmäßig mit dabei.
Eine Pro-Europäische Bürgerbewegung ist wichtig, aber eben auch vor allem klar formulierte politische
Forderungen. EU-Errungenschaften wie die Reisefreiheit und Personenfreizügigkeit sind in diesen Tagen
nicht mehr selbstverständlich und müssen von uns verteidigt und eingefordert werden.

Im Europaparlament möchte ich mich für einen EU-Haushalt einsetzen, der klaren ökologisch-sozialen
Kriterien entspricht. Welche Summen wir für welche Ziele innerhalb des Mehrjährigen Finanzrahmens
ausgegeben, wird mitentscheiden, in welchem Europa wir leben. Milliarden von Euro Agrarsubventionen
stehen im EU-Haushalt, sie werden aber nicht für nachhaltige Landwirtschaft zugunsten einer Agrarwende
ausgegeben. Wie viele bedrohte Tier- und Pflanzenarten könnten wir mit diesem Geld schützen! Ich will,
dass Ausgaben „climate proof“ gestaltet werden. Das heißt: Geld für Erneuerbare Energien und Grüne Jobs,
statt für Kohle und Atom. Das heißt: Geld für Bahn und Rad, statt für Autobahn und Flughäfen – und für
Armutsbekämpfung und soziale Absicherung, damit wir Europa mit Blick auf die Zukunft positiv gestalten
können.

Im Europaparlament möchte ich mich außerdem für grüne Wirtschaftspolitik einsetzen, mit dem Ziel der
Versöhnung von Ökologie und Ökonomie im Einklang mit den Pariser Klimazielen! Wir brauchen eine Grüne
Industriepolitik: Ökologische Transformation ist für viele Unternehmen kein Fremdwort mehr, hier ist aber
noch viel Handlungs- und Dialogbedarf seitens der Firmen und der Politik. Das weiß ich genau durch meine
Erfahrung als Unternehmensberaterin für technologieorientierte Unternehmen. Die EU muss etwas gegen
die Flut gesundheitsschädlicher Chemikalien tun – die europäische Chemikalienverordnung REACH war da
nur ein guter Anfang, um ein Beispiel zu nennen. Wir müssen bei Wirtschaftswachstum immer Nachhaltigkeit
mitdenken, auch bei der entsprechenden Vergabe von EU-Geldern. Und wir brauchen eine „öko-digitale
Politik“, um den Risiken und Chancen der Digitalisierung gerecht zu werden.

Ich bin mit Leib und Seele Europäerin. Beruflich, privat, in der Politik, schon immer. Ich will im
Europaparlament mit aller Kraft für eine grüne Politik kämpfen, die humanistisch und solidarisch ist, die
Mensch und Natur in den Mittelpunkt stellt. Mit Leidenschaft, Optimismus und Tatkraft! Bei Veranstaltungen,
auf der Straße, im Netz, auf dem Podium, bei Kunstaktionen, an der Haustür – in jeder freien Minute, mit
Euch. Ich will weiter kämpfen gegen Rassismus, gegen Antisemitismus – und einstehen für Gleichstellung.
Mit all meinem Wissen und meiner Erfahrung.

Lasst uns darüber reden, was die EU für das Leben der einzelnen Menschen vor Ort bedeutet, in der Stadt
und auf dem Land. Lasst uns rausgehen auf die Dorf- und Stadtplätze, lasst uns Europa ein Gesicht geben –
unseres!

Den Geist des Rechtsextremismus bekämpfen wir nur mit dem Geist der Demokratie, des Rechts und der
Humanität!

Meine Kandidatur für das Europaparlament wird vom Votum meines KV München und dem Votum von
Bündnis 90/Die Grünen Bayern unterstützt.

Über Euer Vertrauen und Eure Stimme für meine Kandidatur freue ich mich sehr.

Eure Henrike
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Liebe Freundinnen und Freunde,

Europa ist unsere Zukunft. Die EU kann die Weichen stellen, um
die Klimakrise noch aufzuhalten, sie kann in einer globalisierten
Welt soziale Sicherheit bieten sowie weltweit Menschenrechte,
Frieden und Gerechtigkeit ermöglichen. Unsere Aufgabe ist es die
Europäische Union zu verteidigen, wenn sie von vielen Seiten
angegriffen wird.

Ökologisch: Die nächsten Jahre sind entscheidend im Kampf gegen
die Klimakrise!
Der Hitzesommer in Europa, Starkregen und Überschwemmungen
auf der ganzen Welt haben uns gezeigt, dass auch wir von der
Klimakrise direkt betroffen sind. Der Weltklimarat hat es kürzlich
bestätigt: Die nächsten Jahre sind entscheidend, um die Klimakrise
noch in den Griff zu bekommen. Dafür brauchen wir - jetzt mehr denn
je - eine starke Grüne Stimme im Europäischen Parlament!

Die Ziele des Pariser Klimaabkommens sind erreichbar, aber es wird
kein einfacher Weg. Dazu benötigt es die richtigen Instrumente:
Einen Mindestpreis für CO2, ambitionierte CO2-Reduktionsziele
für Energieeffizienz und Mobilität. Die Stromerzeugung muss auf
Erneuerbare Energien umgestellt werden, unsere Gebäude sollen
selbst Energie produzieren und Wärme speichern und der gesamte
Energieverbrauch muss CO2 neutral werden.

Im Sommer habe ich Mati in Griechenland besucht, es wurde durch
einen Waldbrand komplett zerstört. Durch die Klimakrise muss sich
Europa verstärkt auf solche Katastrophen einstellen. Die Länder
im Süden Europas brauchen hier Investitionen und Unterstützung,
denn sie werden stärker betroffen sein als die Länder im Norden.
Zusammen mit Grünen aus der ganzen EU, können wir an den
wichtigen Stellschrauben drehen und sicherstellen, dass die EU
wieder Vorreiterin beim Klimaschutz wird. Die Gesellschaft ist
bereit! Dank der Divestment-Bewegung ziehen Unternehmen und
Regierungen ihr Geld aus fossilen Energieträgern ab. Der Protest
gegen die Rodung des Hambacher Wald hat zuletzt eindrucksvoll gezeigt, wie viele wir sind. Europa kann
das, wenn wir dafür den politischen Rückenwind schaffen.

Gerecht: Globalisierung muss für alle funktionieren!
Uns EU-Bürger*innen ermöglicht die Globalisierung enormen Wohlstand. Doch unsere Kleidung wird
unter ausbeuterischen Verhältnissen in Bangladesch hergestellt und unser Elektroschrott landet auf
Müllkippen in Ghana und vergiftet dort die Umwelt. Diese ungerechten Beziehungen zu ändern ist mein
Leitmotiv. Ich habe zwei Jahre auf dem afrikanischen Kontinent gelebt und bei den Vereinten Nationen
gearbeitet und ich bin mir sicher: Wir können die Globalisierung für eine gerechtere Welt nutzen. Dazu
müssen Handelsverträge die Regeln des Pariser Klimaabkommens priorisieren und Arbeiter*innen- und
Menschenrechte verpflichtend durchsetzen. Mit unserem Nachbarkontinent brauchen wir eine Partnerschaft
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auf Augenhöhe, die nachhaltige Perspektiven anbietet, anstatt mit unseren Tomaten und unserem
Milchpulver den Bäuer*innen vor Ort die Lebensgrundlage zu entziehen. Menschen, die zu uns fliehen,
bringen die Ungerechtigkeiten der globalisierten Welt in unsere Lebensrealität. Grüne Politik bedeutet,
dass wir die Fluchtursachen und nicht die Flüchtlinge bekämpfen. Eine gerechte Globalisierung kann das
leisten.

Friedlich: Europas Stärke in der Welt nutzen!
Schon heute führt die klimabedingte Wüstenausbreitung zu brutalen Konflikten um Weideland in Nigeria
und zu Hungerrevolten in Burkina Faso. Klimaschutz ist Krisenprävention. Es ist ein großer Verdienst der
Europäischen Union, dass sie 70 Jahre lang Frieden nach Innen geschaffen hat. In Zeiten, in denen die
gemeinsamen globalen Regeln von allen Seiten torpediert werden, muss sich die EU gemeinsam und
diplomatisch nach Außen für das Völkerrecht und die Vereinten Nationen engagieren. Die EU kann viel
mehr für den Frieden tun. Sie muss dazu mit einer Stimme auftreten und mehr Geld in Krisenprävention
investieren, statt es Diktatoren für die Geflüchtetenabwehr zu überlassen oder es in Rüstung zu investieren.
Die Stärke der EU ist nicht das Militär. Ihre Geschichte liefert den Beweis, dass es möglich ist Frieden
zu schaffen. Deshalb muss die EU als Friedensmacht auftreten. Das ist glaubwürdig und setzt auf die
vorhandene Stärke.

Europäisch: Bürger*innen überzeugen!
Ich bin Stuttgarter und Europa ist mein Zuhause. In den letzten Jahren war ich Sprecher der Europäischen
Grünen Jugend und habe im Europäischen Parlament und im Landtag von Baden-Württemberg gearbeitet.
Dabei habe ich verstanden: Um etwas zu verändern, braucht es Ideale, die Fähigkeit zuhören zu können und
Kompromisse zu finden. Die Herzen der Bürger*innen können wir nicht in Brüssel gewinnen, wir müssen um
sie in den Regionen und an der Basis ringen. Ich möchte bei den Menschen vor Ort für Europa werben und die
Debatte um die Europäische Union ins Land tragen! Wir müssen zeigen, dass in der EU unsere gemeinsame
Zukunft liegt, von der alle profitieren.

Viele von euch sind, wie ich, zu den Grünen gekommen, weil wir an Veränderung glauben und die
Gesellschaft nachhaltig, offen und gerecht machen wollen. Europa kann das und noch viel mehr. Aber
wir müssen es wollen. Und ich weiß, dass ich mich dafür mit aller Kraft und voller Leidenschaft im
Europaparlament einsetzen will.

Dafür bitte ich um eure Unterstützung für meine Kandidatur auf Platz 12 der Europaliste.

Herzlich, europäisch & grün,

Michael Bloss

www.michaelbloss.eu

Facebook: facebook.com/blossEU

Twitter: twitter.com/michabl

Instagram: instagram.com/michabloko
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Anna Deparnay-Grunenberg

*1976 in Berlin: Französin,
Schweizerin und Deutsche

Verheiratet, Mutter von drei
Teens

Diplom Forst- und
Umwelt wissenschaftlerin

Mitglied im Rat der Gemeinden
u. Regionen Europas (RGRE)
sowie in der Europa Union e.V

Kandidatin franz. Grüne
Assemblée Nationale 2017

Seit 2009 im Stuttgarter
Gemeinde rat

Seit 2014 Fraktionsvorsitzende

Schwerpunkte in der Kommune:
Gemeinwohl, Partizipation,
Klima- u. Artenschutz,
nachhaltiger Haushalt

Dazu seit 2015 selbständig mit
AbenteuerWandel

EUROPA KANN MEHR,

UNSER PLANET NICHT MEHR!

Liebe Freundinnen und Freunde,

ich möchte mit Euch die Chance ergreifen, die uns die Europäische
Union bietet, und den Wandel hin zu mehr Nachhaltigkeit und
Solidarität gestalten. Lasst uns gemeinsam in dieses Abenteuer
eintreten, lasst uns mutig und innovativ sein. Lasst uns ein Europa
bauen, das mehr kann!

Ich kandidiere für die Europaliste als Deutsch-Französin,
als tatkräftige Kommunalpolitikerin, als Umwelt- und
Forstwissenschaftlerin und als Expertin des Wandels.

Ich stehe für:

• Starke Städte und Gemeinden in der Europäischen Union, um
das Potenzial der Kommune für die ökologische
Transformation und den Klimaschutz richtig zu nutzen

• Stärkung der deutsch-französischen Zusammenarbeit, um
drängende europäische Herausforderungen anzugehen

• Wandel hin zu einer ethischen Wirtschaft, die dem Menschen
dient, da Gemeinwohlorientierung die Basis für unseren
gesellschaftlichen Zusammenhalt ist

• Gezielten Ausbau der Chancen der Digitalisierung für eine
Grüne Zukunft: nachhaltige Mobilitätskonzepte, lebendigere
und demokratischere Beteiligungsformen sowie 100%
regenerative Stoff-Kreisläufe!

Brücken bauen - Mehr bewegen

Als Deutsch-Französische Europäerin und engagiertes Mitglied bei
den deutschen Grünen sowie den französischen Grünen (EELV)
verstehe ich mich als eine Brückenbauerin. Transnationaler und
parteiübergreifender Austausch bringt uns im Europaparlament in
grundlegenden Fragen unserer Zeit weiter. Herausforderungen wie
die Energiewende, Digitalisierung, Migration und das angeprangerte
Demokratiedefizit will ich – radikal vernetzt denkend – mit den
Mitgliedstaaten und deren BürgerInnen angehen. Ein progressiver
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Zusammenschluss Frankreichs und Deutschlands als Pioniere bei der
Lösung der aktuellen Krisen kann hohe Ausstrahlungskraft auf die
ganze EU haben!

In Frankreich wird die EU als supranationales Gebilde oft kritisch
beäugt; die Angst, dass der eigene Gestaltungsspielraum leidet, ist
groß. Auch in Deutschland macht sich auf lokaler Ebene zunehmend
das Gefühl breit, der EU gegenüber ohnmächtig zu sein. Wenn wir es
richtig anpacken, kann die EU jedoch Souveränität und Schutz statt
Fremdbestimmtheit bedeuten – und das auf allen Ebenen.

Kommunen als Brückenpfeiler

Circa 80% der Entscheidungen der EU werden auf kommunaler
Ebene umgesetzt. Als Fraktionsvorsitzende im Stuttgarter
Gemeinderat mache ich täglich Erfahrungen wie europäische
Politik und Gesetzgebung direkt in den Kommunen wirken. Lasst
uns Europa in den Kommunen positiv erlebbar machen und die
Stimme der Gemeinden und der Regionen in Europa stark werden
lassen!

Wir Stadträte konnten erfahren, wie die EU den Kommunen
Aufwind für nachhaltige Ideen geben kann: Endlich gab es
beispielsweise in der Automobilhauptstadt Stuttgart eine breite
Aufmerksamkeit für die schlechte Luftqualität. Dank der EU-
Grenzwerte und der drohenden Fahrverbote wurde die Kommune
handlungsfähiger: ÖPNV Tarifreform, Umgestaltung der Innenstädte,
Rad-Infrastrukturausbau und eine Machbarkeitsstudie zu einer
urbanen Luft-Seilbahn in einem boomenden Gewerbegebiet konnten wir GRÜNEN in Stuttgart durchsetzen.
Im Reallabor für nachhaltige Mobilitätskultur wurden innovative Konzepte von engagierten Bürger*innen
entwickelt und umgesetzt. Somit wurde auch ”Europa vor Ort” sehr greifbar.

Ich werde die Bürger*innen in ihren Quartieren verstärkt in die Europa-Arbeit einbinden, damit die
EU konkret und positiv erlebbar wird. Denn die EU kann mehr Lebensqualität und mehr Nachhaltigkeit lokal
und global bedeuten und das kann an Projekten erfahrbar gemacht werden. Das EU-geförderte Programm
“Stadt am Fluss” bedeutet zum Beispiel eine konkrete Revitalisierung des Neckar-Ufers, an dem ich abends
mit meinen Kindern im öffentlichen Raum die Füße im Wasser baumeln lassen kann. Nachhaltigkeit ist
immer ökologisch und sozial zugleich!

Nachhaltigkeit im Visier

Als Forst- und Umweltwissenschaftlerin mit kommunalpolitischer Verantwortung im Herzen des
Technologielandes Baden-Württemberg erlebe ich das Spannungsfeld zwischen Innovationskraft und
Belastung von Umwelt und Gesellschaft. Das spornt mich an, gangbare Wege auf europäischer Ebene
aufzuzeigen.

Wir GRÜNEN wissen, dass uns unsere heutigen Produktionsmethoden, Ernährungs- und
Konsumgewohnheiten zwar großen Wohlstand beschert haben, aber auch eine gravierende Belastung
für unseren Planeten sind. Ungleichheiten werden verstärkt, der Klimawandel wird befeuert, natürliche
Ökosysteme werden zerstört, Artenvielfalt schwindet und Menschen werden aus ihren Ländern und
Regionen vertrieben. Weitermachen wie bisher ist schlicht nicht zukunftsfähig!
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Ich werde mich dafür einsetzen, dass die 17 Sustainable Development Goals (SDGs) der Vereinten
Nationen starke Leitlinien für künftige EU-Richtlinien und Direktiven werden. So können wir Großes
erreichen!

Also lasst uns handeln, lasst uns gestalten!

Europa kann mehr, unser Planet nicht mehr!

Gemeinsam die EU gestalten, gemeinsam das Abenteuer Wandel in die Hand nehmen

Als Spezialistin für Transformationsprozesse und Bildung für nachhaltige Entwicklung bin ich auch
als Selbstständige mit meinem Unternehmen AbenteuerWandel unterwegs. Ich unterstütze Menschen aus
eingefahrenen Mustern auszubrechen, frisch zu denken und Neues zu gestalten. Diese Fähigkeit und dieses
Wissen möchte ich im Europa-Parlament einbringen.

Wir müssen Lösungswege aufzeigen, wie man Innovationen, Digitalisierung und Hochtechnologie mit
Umweltschutz verbinden und dabei sinnstiftende Arbeitsplätze schaffen kann. Auch soziale Innovationen
bringen uns weiter:

Mein Pilotprojekt „Gemeinwohlorientierung von Unternehmen“ hat bereits dazu geführt, dass seit
2015 zahlreiche Privatunternehmen und auch zwei große kommunale Eigenbetriebe in Stuttgart den
– ethisch und partizipativ sehr anspruchsvollen – Bilanzierungsprozess der Gemeinwohl-Ökonomie
durchlaufen haben. Dabei mussten sie nichts Geringeres herausfinden als die Antworten auf die Frage: „Was
bewirke ich als Unternehmen in der Welt?“. Zu Ende gedacht zielt diese Idee auf eine Wende hin zu einem
ethischeren Wirtschaftssystem: Unternehmen, die in Europa langfristig florieren wollen, werden gefördert
– oder eben auch nicht! – in Abhängigkeit von ihren Bemühungen um Transparenz und Demokratie, ihres
Respekts der Menschenwürde, ihrem ökologischen Fußabdruck und ihren sozialen Auswirkungen in Europa
- und mit Blick auf die Lieferketten: auch in der ganzen Welt! Unternehmen werden dadurch reale Treiber
der Nachhaltigkeit und des Gemeinwohls.

Den starken Wandel, den die Digitalisierung in all unseren Lebensbereichen bewirkt, müssen wir
europäisch gestalten. Dabei ist es elementar, für eine energie- und rohstoffeffiziente Entwicklung von
künftigen IT-Systemen und Netzen zu sorgen. Mit der zunehmenden digitalen Vernetzung können wir
grundlegende Schritte in Richtung „circulareconomy“ (Kreislaufwirtschaft) einläuten. Intermodale Mobilität,
Re-duce, Re-cycle und Re-use sowie intelligente Netze können verknüpft mit einer green-IT Strategie für
die Reduzierung von CO2-Ausstoss und Ressourcenverbrauch genutzt werden. Der Ausbau der Systeme
muss ökologisch und wertebasiert auf EU-Ebene reguliert werden. In einer digitalen Welt müssen wir
GRÜNEN uns stets für Transparenz, Datenschutz, Teilhabe und Partizipation (Petitionen, Elemente der
direkten Demokratie, Bürger-Haushalte) einsetzen: Wir denken radikal vernetzt!

Ich will kämpfen für ein Europa, das wieder inspiriert und begeistert!

Ein Europa, das mehr kann. Für alle.
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Dafür bitte ich Euch um Eure Unterstützung.

Anna
Mehr Infos zu meinem politischen Wirken und meiner Biographie findet ihr hier:
www.anna.deparnay-grunenberg.eu

Ich freue mich, wenn Ihr mir schreibt:
anna@deparnay-grunenberg.eu
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++ 32 Jahre ++ geboren im
Ruhrgebiet, aufgewachsen in
der dänischen Minderheit in
Flensburg+ Studium
Kommunikationswissenschaften
und Public Administration in
Roskilde (DK) ++ Votum des
Landesverbandes
Schleswig-Holstein und der BAG
Queer ++ Vizepräsident des
Schleswig-Holsteinischen
Landtags und Sprecher für
Digitalpolitik, Haushalt, Europa
und Minderheiten ++ direkt
gewähltes Ratsmitglied in
Flensburg ++

Liebe Freund*innen,

Schlechte soziale Absicherung für Grenzpendler*innen, kein
gemeinsamer Meeresschutz, permanente Passkontrollen und ein
60 Kilometer langer Wildschweinzaun: Bei uns in der dänisch-
deutschen Grenzregion erleben wir jeden Tag hautnah, welche
negativen Folgen nationale Abschottung für alle hat.

Ich bin in der dänischen Minderheit aufgewachsen. Offene Grenzen
und das Zusammenleben unterschiedlicher Kulturen sind für
mich eine Selbstverständlichkeit. Umso mehr schmerzt mich der
Rechtsruck. Ich will nicht länger zusehen, wie Rechtspopulist*innen
in einst progressiven europäischen Staaten den Diskurs bestimmen
und Abschottung regiert.

Die Europawahl muss die Wende bringen. Wir müssen die pro-
europäische Mehrheit in allen Mitgliedsstaaten aktivieren.

Dafür brauchen wir Grüne eine thematisch breit aufgestellte Liste
und Kandidat*innen, die regional verankert sind. Als Haushalts-
und Digitalpolitiker aus dem Norden mache ich euch dafür ein
Angebot.

Für einen Grünen EU Haushalt

Wir alle kennen es vor Ort: Wer Gesellschaft verändern will, muss
Zahlen bewegen. Unsere Politik wird nur dann Realität, wenn es uns
gelingt, sie im Haushalt zu verankern.

In den kommenden Jahren werden die Verhandlungen zum
mehrjährigen Finanzrahmen entscheidend für die Zukunft Europas.
Gelingt es uns, die EU ökologischer und sozialer zu machen oder
verhindern Nationalist*innen Investitionen in unsere gemeinsame Zukunft?

Ich möchte einen EU Haushalt, in dem Agrarfördermittel konsequent nach ökologischen Kriterien vergeben
werden.

Ich möchte einen EU Haushalt mit Förderprogrammen für Erneuerbare Energien statt Subventionen für
Kohle und Atom.

Ich möchte, dass die EU aktiv in allen Mitgliedsstaaten Armut bekämpft und für soziale Absicherung
eintritt.

Statt große Autobahnprojekte oder Flughäfen zu subventionieren, sollten mehr Fördermittel für europäische
Bahnnetze und den Radverkehr verwendet werden.

Ich möchte, dass Kommunen und NGOs, die sich für Geflüchtete oder Klimaschutz engagieren, direkt von
der EU unterstützt werden. Die Nationalstaaten dürfen Europa nicht weiter blockieren.

Ich möchte, dass Staaten nicht nur nach ökonomischen Kriterien, sondern auch nach ökologischen und
sozialen Kriterien bewertet werden.
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Wir brauchen mehr ökologische und soziale Investitionen in der Europäischen Union.

Unsere Grüne Europafraktion braucht Menschen, die Spaß an Zahlen haben und das EU-Budget
Haushaltstitel für Haushaltstitel durchleuchten.

Ich habe die letzten Jahren im Schleswig-Holsteinischen Landtag Haushaltspolitik gestalten dürfen. Diese
Erfahrung möchte ich jetzt ins europäische Parlament einbringen und das EU-Budget Grüner machen.

Für eine selbstbestimmte europäische Digitalpolitik.

Mein zweites Herzensthema ist die Digitalisierung. Sie verändert unsere Demokratie grundsätzlich.

Wir brauchen eine selbstbestimmte europäische Digitalpolitik, die die großen Digitalkonzerne in die
Schranken weist und unsere Grundrechte online wie offline schützt. Nur das europäische Parlament kann
demokratische Spielregeln für die Digitalisierung definieren.

Die Marktmacht von Google, Amazon und Co muss gebrochen werden. Wir müssen digitale Grundrechte
sichern und staatliche wie private Massenüberwachung europaweit verhindern.

Nach den großen Erfolgen von Jan Phillip dürfen wir jetzt nicht nachlassen. Der Schutz vor anlassloser
und massenhafter Onlineüberwachung muss auch in der kommenden Wahlperiode auf unserer Agenda
bleiben.

Die Debatte zur EU Digitalsteuer, die Auseinandersetzung um die ePrivacy Verordnung, der Umgang mit
Künstlicher Intelligenz und auch Kartellfragen in Bezug auf die großen Digitalkonzerne:

Die digitalen Themen sind grundlegend für unsere Gesellschaft.

Unser Ziel muss es sein, die Digitalisierung gewinnbringend für alle Menschen zu gestalten. Wir Grüne
wollen digitale Selbstbestimmung. Neben der Auseinandersetzung mit den großen Digitalkonzernen
müssen wir mehr europäische Mittel in Wissenschaft und StartUp-Förderung investieren.

Ich habe mich in den letzten Jahren im Landtag und der Flensburger Ratsversammlung sehr konkret
mit digitalen Themen wie dem Breitbandausbau, offenem WLAN oder der Digitalisierung an Schulen
beschäftigen dürfen. Jetzt möchte ich an die Erfolge von Jan anknüpfen und für uns Grüne den europäischen
Rahmen gestalten.

Liebe Freund*innen,

ich glaube daran, dass die Europawahl der Wendepunkt werden kann und wir für ein ökologisches, soziales
und freiheitliches Europa Mehrheiten begeistern können.

Mit meiner politischen Erfahrung, meiner dänisch-deutschen Grenzlandbiographie und riesiger Motivation
bewerbe ich mich bei euch für einen aussichtsreichen Platz auf unserer Europaliste.

Euer

Rasmus
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2. Frauenvotum NRW
Votum BAG Medien und Netz
2010-14 im Vorstand des KV
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Flucht/Migration und LAG
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www.alexandrageese.eu
www.gruen-ist-lila.de/

Liebe Freundinnen und Freunde,

ich bin Europäerin durch und durch und möchte meine
Erfahrung einbringen, um eine der größten Herausforderungen
der kommenden Jahre und Jahrzehnte zu gestalten: die
Digitalisierung.

Digitale Technologien bieten enorme Chancen. Sie können dazu
beitragen, den Klimawandel zu bekämpfen, für saubere Luft und
nachhaltigen Verkehr in den Städten sowie eine gute Integration des
ländlichen Raums sorgen. Sie werden unser Bildungswesen und die
Medizin revolutionieren und unsere Arbeitswelt auf den Kopf stellen.
Diesen Wandel müssen wir jedoch aktiv gestalten. Denn bisher
tun dies reiche weiße Männer aus dem Silikon Valley. Wenn wir
unsere demokratischen, sozialen, ökologischen und feministischen
Werte bewahren und ausbauen wollen, dann müssen wir in Europa
gemeinsam eine eigenständige Digitalisierung voranbringen.

Demokratie erfordert Haltung, aber auch Transparenz und eine
pluralistische Informationslandschaft. All dies muss in der
digitalen Welt aktiv erkämpft werden. Die klaren Regeln gegen
Diskriminierung und für Pluralismus in den Medien, die wir aus der
analogen Welt kennen, gelten im Internet noch nicht.

Facebook und Google sind privatwirtschaftliche Räume, in denen
Wissen organisiert wird. Hier findet in wachsendem Maße die
politische Meinungsbildung statt. Diesen Plattformen geht es jedoch
nicht um Demokratie, sondern um Profitmaximierung. Dadurch
entsteht eine verzerrte Wahrnehmung, da Inhalte, die Wut und
Hass auslösen, mehr gezeigt und gesehen werden als sachlich
fundierte Beiträge. Gleichzeitig bekommen Falschinformationen
häufig mehr Raum als objektive Berichterstattung. Davon profitieren
rechtsextreme Bewegungen, während Frauen und nicht-weiße
Menschen aus der digitalen gesellschaftlichen Debatte verdrängt
werden. Wenn wir unsere Demokratie bewahren wollen, dann
brauchen wir einen gesellschaftlichen Konsens über das Gleichgewicht zwischen Meinungsfreiheit und dem
Schutz vor Hate Speech und Fake News im Internet. Und klare Regeln gegen Diskriminierung.

Gerade Frauen sind in der Tech-Welt als Entwicklerinnen, Managerinnen, Gründerinnen und Urheberinnen
von Inhalten mit einem Anteil von ca. 20% dramatisch unterrepräsentiert. Das hat Folgen. Sie sehen
beispielsweise im Netz weniger Stellenanzeigen für Führungspositionen. Auch Behörden können mithilfe
von digitalen Tools systematisch diskriminieren: Österreich wird bald in den eigenen Jobcentern eine
Software einsetzen, die über den Zugang von Klienten zu Fortbildungsmaßnahmen entscheidet. Der
Algorithmus gibt Frauen und „Betreuungspflichtigen“ (sowie älteren Menschen und Ausländern) automatisch
Minuspunkte. Diese offensichtliche Diskriminierung ist aber für die Betroffenen schwer zu erkennen und zu
bekämpfen, da sie nur mit einer angeblich objektiven, vom Computer errechneten Kategorie konfrontiert
werden.
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Wir brauchen eine wirksame europäische Algorithmenaufsicht, die Diskriminierung aufgrund von
automatisierten Entscheidungsverfahren verhindert.

Automatisierung und Digitalisierung werden einen großen Wandel in der Arbeitswelt bewirken. Diesen
Wandel müssen wir über eine gerechte Besteuerung, die endlich auch die Digitalunternehmen in die Pflicht
nimmt, finanzieren und dafür sorgen, dass niemand zurückbleibt. Eine menschenwürdige Grundsicherung
sowie umfassende und vielfältige Bildungs- und Fortbildungsmaßnahmen in jedem Alter gehören genauso
dazu wie das Nachdenken über den Stellenwert der Arbeit.

Diese Umbrüche erfordern eine Beteiligung der Bürger*innen, beispielsweise mit Hilfe von Bürgerforen,
damit Menschen ihre Zukunft selbst skizzieren können.

Europa ist der Ort, an dem wir digitale Technologien durch Gesetzgebung und gezielte
Forschungsfinanzierung so gestalten können, dass sie unseren Interessen als Gesellschaft dienen. Kein
Mitgliedsstaat kann den amerikanischen Digitalunternehmen allein die Stirn bieten. Aber gemeinsam sind
wir stark und können Standards setzen. In der letzten Legislaturperiode hatten die Grünen mit Jan Philipp
Albrecht einen einflussreichen Vertreter der Digitalpolitik, der mit der Datenschutz-Grundverordnung
weltweit Maßstäbe gesetzt hat. Diese Tradition möchte ich mit neuen Akzenten fortführen. Wir brauchen
starke Grüne in der europäischen Digitalpolitik!

Europa ist aber für mich viel mehr als die europäischen Institutionen: Ich habe zwei Jahrzehnte in Italien
gelebt und spreche sechs europäische Sprachen. Meine Töchter sind im Ausland aufgewachsen und haben
zwei Staatsangehörigkeiten. Ich arbeite seit drei Jahren als Dolmetscherin im Europäischen Parlament und
bin mit dessen Funktionsweise und Zuständigkeiten bestens vertraut. Ich weiß, dass Europa die richtige
Ebene ist, um Digitalpolitik zu machen, denn hier vereint Europa Zuständigkeiten (Wettbewerbsrecht,
Binnenmarkt, Datenschutz, Forschung) und einen großen Markt mit 550 Millionen Einwohnern, auf den kein
westliches Digitalunternehmen verzichten kann.

Grüne Ideale teile ich seit meiner frühesten Jugend. Im Alter von 13 Jahren stand ich auf der Hofgartenwiese
zur Friedensdemo und mit 17 in Wackersdorf zum Protest gegen die atomare Wiederaufbereitungsanlage.
Während meiner Zeit in Ausland habe ich mich zivilgesellschaftlich für Frauen, Migrant*innen und
Geflüchtete engagiert und ein alternatives Kita-Projekt ins Leben gerufen und geleitet. Seit meiner Rückkehr
nach Deutschland im Jahr 2010 habe ich als Vorstandsmitglied und Sprecherin meines KV Politik vor
Ort gemacht. In NRW bin ich in den LAGen Europa, Frieden, Internationales sowie Medien/Netz und
Flucht/Migration aktiv. Bundesweite Gremien waren für mich lange keine Option, da ich meine wunderbaren,
heute fast erwachsenen Töchter viele Jahre bei Vollzeit-Berufstätigkeit allein erzogen habe.

Ich kandidiere mit dem 2. Frauenvotum meines Landesverbandes Nordrhein-Westfalen und dem Votum
der BAG Medien und Netz für die Europaliste und würde mich über euer Vertrauen freuen. Im grün-
feministischen Blog www.gruen-ist-lila.de/ findet ihr meine Thesen zu Frauen und Digitalisierung und auf
www.alexandrageese.eu mehr Infos zu mir.

Sprecht mich gerne an, wenn ihr Fragen habt - per Mail, in den sozialen Netzwerken oder bald in Leipzig!

Eure Alexandra
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Privat:
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der GJ und Mitglied im
Landesvorstand
Mecklenburg-Vorpommern der
Grünen

Liebe Freundinnen und Freunde,

Die grauenhaften Hetzjagden in Chemnitz haben uns alle geschockt.
Rechtsradikale, die offen den Hitlergruß zeigen, Menschen jagen,
Journalisten anpöbeln und unseren Rechtsstaat in Frage stellen.
Viel schlimmer sind aber wohl die Tausende Menschen, die das
stillschweigend unterstützt haben. Die mit den Nazis mitmarschiert
sind, die sagten, es hätte keine Hetzjagden gegeben, die die
Gewalttaten relativieren.

Für viele war es das erste Mal, dass sie so etwas in letzter Zeit
mitbekommen haben. Für uns Grüne in den östlichen Bundesländern
leider nicht. Wir bekommen in der Lokalpresse oder von Betroffenen
regelmäßig mit, dass Menschen gejagt, geschlagen, beleidigt,
bespuckt, angegangen und angegriffen werden, aufgrund ihrer
Herkunft, der Farbe ihrer Haut oder ihrer sexuellen Orientierung. In
Rostock wurde eine syrische Oma mit Enkel in einen See gestoßen,
in Waren wurde Geflüchtete geschlagen und bis nach Hause verfolgt,
in Kremmen werden die Wohnungen von Geflüchteten mit Molotow-
Cocktails beworfen.

Das sind nur drei Vorfälle aus Mecklenburg und Brandenburg.
Es gibt zahllose weitere in Deutschland und in ganz Europa.
Der Rechtspopulismus ist salonfähig geworden, die Menschen
akzeptieren ihn. Sie sehen in ihm eine Lösung ihrer Probleme.

Abgehängte Regionen

Viele Menschen in Europa, die sich von Rechten angesprochen
fühlen, leben in ruralen Gegenden, im ländlichen Raum. Wenn wir
in Nordrhein-Westfalen oder Baden-Württemberg von ländlichen
Räumen sprechen, von den Strukturproblemen, dann reden wir
davon, dass der Bus oder die Bahn dort nur zwei Mal am Tag
fährt. Wenn wir hier in Mecklenburg-Vorpommern, aber auch in
Sachsen, Sachsen-Anhalt oder Thüringen von Strukturproblemen
reden, dann meinen wir, dass überhaupt kein Bus fährt. Gleiches
gilt für weite Teile Europa: Die Verbindungen in die Städte und zu
anderen Dörfern und Gemeinden sind miserabel, die Löhne niedrig,
die Ausbildungschancen schlecht. Wie können wir erwarten, dass
Menschen Teil unserer Gesellschaft und Wertegemeinschaft sind,
wenn sie im wahrsten Sinne des Wortes abgehängt sind?

Fehlende Solidarität

Anstatt die Probleme gemeinsam europäisch anzugehen, stehen wir
im Wettbewerb zueinander. „Der Spanier nimmt den Deutschen den schlechtbezahlten Job weg! Der Rumäne
bezieht unser Kindergeld! Der Grieche nimmt unser Geld!“ – solche Sätze bekomme ich regelmäßig zu
hören, wenn ich mich mit konservativeren Menschen unterhalte. Anstatt solidarisch zu sein, werden Vorwürfe
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gemacht. Dabei wird vergessen, dass in Spanien eine Arbeitslosigkeit von 15%, in meiner Generation sogar
von 30% herrscht. Dass in Rumänien das durchschnittliche Einkommen grade einmal 735€ beträgt. Dass in
Griechenland aktuell zahllose Wohnungen von Rentner*innen zwangsversteigert werden.

Es fehlt der europäische Zusammenhalt, der einen europäischen Bundesstaat ermöglichen würde und
autoritäre Regierungen wie in Ungarn und Polen verhindern kann.

Globale Gerechtigkeit

Und zugleich suchen Menschen Schutz in Europa, Schutz vor Krieg, Hunger, Zerstörung und Verfolgung.
Deren bloßer Wille nach einem menschenwürdigen Leben weckt die Verlustängste der Europäer*innen und
treibt sie in die Hände der Rattenfänger von AfD, PiS, FPÖ, Liga, UKIP und so weiter. Dabei ist es auch die
europäische Handels- und Außenpolitik, die die Flucht der Menschen erst verursacht. Unfaire Zollpraktiken,
rigorose Waffengeschäfte und illegale Subventionen zerstören Märkte und führen zu Krieg und Verfolgung.

Die EU hat auch als Stabilitätsgarant in der Welt versagt. Donald Trump ignoriert die Grundlagen der WTO
und isoliert die USA zunehmend aus der internationalen Politik. Das entstehende Vakuum wollen Russland
und China füllen, zwei autoritäre Systeme, die nichts übrig haben für Minderheitenschutz, Meinungs-
und Religionsfreiheit, sexuelle Selbstbestimmung oder Rechtstaatlichkeit. Wir beobachten einen globalen
Werteverfall: Auf den Philippinen werden Menschen unter dem Deckmantel der Drogenbekämpfung täglich
getötet, in Myanmar verteidigt eine Friedensnobelpreisträgerin einen Genozid, in Venezuela wird die Justiz
entmachtet. Und in Süd- und Nordamerika, im mittleren und fernen Osten, im Pazifik und im Mittelmeer
werden Menschen auf der Flucht ihrer Rechte beraubt, wie Invasoren behandelt und ermordet. Auf der
ganzen Welt werden die Regeln, die die Menschheit sich gegeben hatte um Kriege zu vermeiden, ignoriert,
wird die Kriegsrhetorik lauter und die Jagd auf Menschen wird hingenommen oder befördert.

In Anbetracht dieser Tatsache kann man verzweifeln, man kann sich hingeben in das unvermeidliche
Schicksal, den Kopf in den Sand stecken und der Welt kollektives Versagen konstatieren.

Oder man tut das nicht.

Deshalb bewerbe ich mich um einen Platz im Europaparlament.

Weil ich verzweifeln nie gelernt habe, weil aufgeben nicht in meiner Natur liegt, weil ich zu jung bin um zu
sehen, wie die Welt und Europa vor die Hunde geht. Ich will mithelfen, aus Europa einen Bundesstaat zu
machen, der die ländlichen Räume stärkt, europäische Solidarität befördert, sich für globale Gerechtigkeit
einsetzt und so den zunehmenden europäischen Rechtspopulismus effektiv zurückdrängt.

Rural Europe

Wir müssen die Probleme im ländlichen Raum beseitigen und Europa auch in die ruralen Gegenden bringen.
Ich will Europäer*innen miteinander verbinden. Und dafür bedarf es nicht nur eines vernünftigen ÖPNVs, der
es besonders den Menschen ermöglicht am gesellschaftlichen Leben wieder teilzunehmen, die kein eigenes
Auto haben, also insbesondere sehr junge und sehr alte Menschen. Dass das funktioniert, wenn der Staat
die Notwendigkeit dafür erkennt, zeigen Beispiele aus Portugal.

Auch innerhalb der Dörfer und Gemeinden muss ein vernünftiger kultureller Austausch wieder
möglich werden. Ich wünsche mir regionale Kulturbeauftragte, die vor Ort Feste, Veranstaltungen und
Austauschmöglichkeiten organisieren. Nur wenn die Europäer*innen wieder ins Gespräch kommen, können
sie Vertrauen zueinander aufbauen und gemeinsam die Gesellschaft voranbringen. Nur wenn wir wieder
auch im kleinen Kreise Verantwortungen übernehmen können Probleme wie Kinderbetreuung und Pflege
im ländlichen Raum bewältigt werden.

Starke kommunale Gemeinschaften vor Ort ermöglichen auch eine souveräne Integration anderer
europäischer Mitbürger*innen.

Federal Europe
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Wir müssen anfangen, Europa vom Ende her zu denken. Für mich ist klar, dass Europa einmal ein
Bundesstaat werden soll, der in den relevanten Bereichen die Legislativgewalt hat, aber auch den Mut mittels
des Subsidiaritätsprinzips Entscheidungsfelder an die Mitgliedsstaaten abzugeben. Aber die politische
Integration setzt für mich auch die Solidarität der Bürger*innen voraus.

Wir müssen den Menschen zeigen, dass sie zusammengehören, dass sie gemeinsam mehr erreichen.
Wir müssen uns in Deutschland sehr wohl fragen, ob die griechischen Senior*innen eine anständige
Rente bekommen, denn die wirtschaftliche, soziale und kulturelle Situation der Menschen der einzelnen
Mitgliedsstaaten geht alle Europäer*innen etwas an.

Europaweit müssen wir eine gemeinsame Kultur aufbauen, die dem Grundsatz „In Vielfalt geeint“ entspricht.
Die einzelnen regionalen Kulturen Europas will ich nicht nur erhalten, sondern besonders fördern. Aber nicht
mit dem hässlichen, ausschließenden Blick des Nationalismus. Sondern mit Begeisterung für die kulturelle
Vielfalt, die allein auf diesem Kontinent herrscht. Mit der Offenheit, andere Traditionen kennenzulernen,
mitzumachen und zu integrieren.

Wir müssen es schaffen, Europäer*innen miteinander ins Gespräch zu bringen. Ein Europaticket für junge
Menschen ist eine tolle erste Idee, aber wir dürfen hier nicht aufhören. Das europäische Beteiligungsjahr
ist der richtige Schritt, aber auch Menschen im besten Alter müssen die Chance bekommen, Europa neu zu
entdecken.

Nur wenn wir es schaffen, die Europäer*innen füreinander zu begeistern, können wir die Integration
vorantreiben und den Bundesstaat schaffen, der in der Welt so bitter benötigt wird.

Global Europe

Ein europäischer Bundesstaat muss sich entschieden internationale für Frieden engagieren. Und dazu zählt
für mich insbesondere die Präventionsarbeit. Pazifistische Konfliktlösung ist nur möglich, wenn damit früh
genug begonnen wird. Das bedeutet, dass wir eine faire Handelspolitik betreiben, die es den Ländern des
globalen Südens ermöglicht eigene Märkte zu sichern, Produktionen aufzubauen und auf dem europäischen
Markt zu konkurrieren. So kann sich Wohlstand etablieren und Überlebenschancen geschaffen werden. Was
wir nicht brauchen ist ein internationaler Kolonialismus light, der nur auf die Ressourcen aus ist und die
Wirtschaft der entsprechenden Staaten klein hält.

Friedenspolitik braucht vor allem auch Klimaschutz! Der Klimawandel befördert Konflikte, insbesondere
wenn es um Ressourcenverteilung geht. Hier gilt es, Europa zum Teil der Lösung statt des Problems zu
machen. Zunächst einmal müssen die europäischen Klimaziele überarbeitete werden. Denn selbst wenn
diese eingehalten werden, führen sie nicht zu Einhaltung des deutlich unter 2° C Ziels. Der europäische
Zertifikathandel muss schleunigst reformiert werden. Darüber hinaus fordere ich ein internationales Verteil-
und Handelssystem von nationalen CO2 Budgets. Nur so können die Anstrengungen im Klimaschutz
deutlich gemacht und die Lasten gerecht verteilt werden. Europa muss sich aber auch international an der
Vermeidung von Klimawandel- und dessen Folgen stärker beteiligen, wie etwa beim Projekt „Green Wall“
südlich der Sahara.

Und diese Forderungen sind nicht irrsinnige Rumspinnereien eines grünen Gutmenschen. Sie sind nicht
nur moralisch richtig, sondern auch Interessenspolitik. Denn nur wenn der Klimawandel effektiv bekämpft
wird, haben wir eine Chance dafür zu sorgen, dass sich weniger Menschen auf die Flucht machen müssen,
haben wir die Möglichkeit unseren Kindern eine bewohnbare Welt zu hinterlassen, die nicht von Dürre,
Überschwemmungen und Verteilungskämpfen gezeichnet ist.

Europa muss jetzt handeln und seine Außenpolitik zukünftig an langfristigen Werten ausrichten. Das
bedeutet auch, dass auf die Profite für einzelne Investoren verzichtet werden muss, aber es im Interesse
der übergroßen Mehrheit der Bevölkerung ist.

Liberal Europe
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Ich mag den Spruch „Nazis raus“ nicht. Denn er verdrängt die Realität und ignoriert, dass wir mit allen
Menschen unserer Gesellschaft zusammenleben müssen. So hart es klingt, aber wir müssen die Nazis
integrieren. Sie müssen wieder Zugang in unsere Gesellschaft finden, müssen unsere Werte lernen und sich
diesen verpflichtet fühlen. Das können wir nur schaffen, wenn Europa die Problem der „besorgten Bürger“
behebt. Wir müssen uns um die ländlichen Räume kümmern, denn keine*r mag das Gefühl, abgehängt
zu sein. Wir müssen uns um innereuropäische Solidarität bemühen, denn niemand kann gegen seine
Freunde hetzen, auch wenn sie eine andere Sprache sprechen. Wir müssen einen europäischen Bundesstaat
erreichten, denn die Menschen wünschen sich Stabilität und Ordnung auf der internationalen Bühne, wie sie
nur ein vernunftgeleiteter, souveräner Staat erreichen kann. Und wir müssen nachhaltige, globale Friedens-
und Gerechtigkeitspolitik betreiben, denn kein Mensch soll fliehen müssen.

So können wir den Rechtspopulist*innen das Wasser abgraben und den Rechtsextremist*innen den
Nährboden entziehen. Und dafür möchte ich mich im Europaparlament einsetzen. Mit eurer Unterstützung
für Mecklenburg-Vorpommern, Ostdeutschland und ganz Europa.
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Liebe Freundinnen und Freunde,

wie bereits in meinem Schreiben von Anfang Juli angekündigt,
kandidiere ich für die Bundesliste zum Europäischen Parlament und
werbe bei Euch um die Unterstützung für meine Kandidatur.

Warnungen vor einem Zerfall der Europäischen Union und vor
einer Wiederauferstehung des Nationalismus hörte ich auch bei
vergangenen Wahlkämpfen um die Sitze im Europäischen Parlament.
Die Themen sind leider nicht neu, aber diesmal von einer
sehr viel stärkeren Brisanz. Mit Begriffen wie „Schicksalswahl“
sollten wir vorsichtig umgehen. Ich bin jedoch sicher, dass am
26. Mai 2019 über die Zukunft von Europa entschieden wird.
Gewinnen die Nationalist*innen und Populist*innen die Wahlen,
ist das Jahrhundertprojekt EU wohl gescheitert. Wie keine andere
Partei in Deutschland stehen wir GRÜNEN für eine Stärkung
sowie eine progressive Weiterentwicklung der Europäischen Union.
Wir wissen, dass die gewaltigen Herausforderungen im Umwelt–
und Klimaschutz, in der Flüchtlingspolitik, in der Schaffung
einer gerechten und regelbasierten Weltordnung, sowie in der
Verteidigung der Menschenrechte nur in der internationalen
Kooperation gelingen kann. Und wir wissen auch, dass die
Europäische Union das erfolgreichste Friedensprojekt ist, weshalb
es auch zu Recht mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet worden
ist. Wir müssen daher mit aller Kraft dafür einstehen, dass auf
unserem Kontinent Nationalismus und Rassismus nie wieder die
Oberhand gewinnen. Nationalismus und Rassismus führen zu Krieg.
Bei den kommenden Wahlen geht es nicht um Nuancen in einzelnen
Politikfeldern, sondern um eine große Richtungsentscheidung. Eine
Rückkehr zu einem Europa der Vaterländer oder ein Aufbruch auf
dem langen Weg in eine Europäische Republik.

Wir sehen auch, dass sich in fast allen Ländern der Europäischen
Union das traditionelle Parteiensystem aufgelöst hat. Alte
Gewissheiten der Konsensbildung und der Mobilisierung von
Stimmen gelten nicht mehr. Manchmal ist dies gut für Europa,
wenn wir etwa an den Wahlsieg von Macron und seiner Bewegung
in Frankreich denken. Leider erleben wir aber auch das Gegenteil,
wie die politischen Entwicklungen in Ungarn, Polen, Italien oder
auch Österreich zeigen. Diesen schleichenden Prozess hin zum
Autoritarismus müssen wir stoppen.

Wir GRÜNE müssen bei der Europawahl als die Kraft wahrgenommen
werden, die für eine andere, progressive Europapolitik streiten. Wir
haben absolut nichts mit denen gemein, die Nationalismus und
Abschottung predigen und die EU als Sündenbock für die eigene
verfehlte Politik nutzen. Wir können allerdings nur dann erfolgreich
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sein, wenn wir Fehlentwicklungen der EU-Politik auch benennen. Zu
den großen Problemen der EU-Politik gehört, dass sie häufig für die
Verschwendung öffentlicher Mittel steht und nicht selten korrupte Strukturen zumindest toleriert, teilweise
sogar befördert. Korruption zerstört, gerade in jungen Demokratien, jede Hoffnung auf Besserung. In meiner
politischen Arbeit habe ich immer gegen korrupte Strukturen gekämpft - insbesondere im internationalen
Sport (IOC, FIFA) und sehr viel auch in Osteuropa. Ich will einen meiner Schwerpunkte in der Europapolitik
in der Korruptionsbekämpfung und im Kampf gegen das organisierte Verbrechen legen. Nicht zuletzt vielen
Frauen aus Osteuropa sind wir es schuldig, hier aktiv zu werden. Für dieses Engagement braucht es
Erfahrung, Mut und Entschlossenheit.

Mut brauchen wir auch, um gegen populistische und nationalistische Netzwerke anzugehen, die
(auch mit finanzieller Unterstützung von außen) daran arbeiten, die EU auszuhöhlen und die Länder
und Gesellschaften gegeneinander auszuspielen. Wir GRÜNE wissen, dass über Klimaschutz, globale
Migrationsfragen, Finanzmarktregulierung oder faire Handelsabkommen nicht auf nationaler Ebene
entschieden werden kann. Damit war für uns eine starke Europäische Union nie Selbstzweck, sondern immer
Mittel, um nationale Egoismen zu überwinden und um die globalen Themen unabhängig von nationalen
Regierungen gezielt vorantreiben zu können. An den Brexit-Verhandlungen sehen wir aktuell, wie hoch die
Verluste für alle Beteiligten im Falle eines Ausstiegs werden können. Ziel GRÜNER Politik muss daher eine
selbstbewusste Europäische Union mit funktionierenden Institutionen sein, die ihre integrative Kraft nach
Innen behält.

Mehr Demokratie und mehr Leidenschaft. Leidenschaftlich für Europa zu kämpfen, heißt für uns GRÜNE,
Projekte mit anzuschieben, die auch Begeisterung hervorrufen. Wir wollen eine demokratisch verfasste
Union, die mehr Mitbestimmung vor Ort zulässt, die die Menschen stärker mit ihren Regionen verankert,
was sich auch in den EU-Strukturen widerspiegeln sollte. Mein Ziel ist es, dass EU-Bürger*innen die EU-
Mechanismen besser verstehen und dass EU-Entscheidungen transparenter werden. Wir kämpfen für eine
europäische Öffentlichkeit mit einem öffentlich-rechtlichen Rundfunk, der europäische Themen in den
Mittelpunkt stellt sowie eine kritische und erläuternde Begleitung der EU-Politik zum Ziel hat. Wir brauchen
endlich ein „Europäisches Arte“.

Als GRÜNE sehe ich allerdings, dass wir ohne den formulierten und rechtlichen Anspruch auf eine
angemessene soziale Sicherung aller ihrer Bürger*innen sozialen Frieden in der EU nicht garantieren
können. Das wird ein längerer Weg, aber die vielfach erlebte EU-Enttäuschung speist sich oft aus
der Wahrnehmung, dass staatliches Geld für den Bankensektor vorhanden ist, für die Bürger*innen in
vielen Staaten dagegen nicht. Langfristig benötigen wir ein sozialpolitisches Instrument wie eine EU-
Arbeitslosenversicherung, die eine Absicherung für alle EU-Bürger*innen gewährleistet.

Globale Strukturfragen gehen nur mit der EU

Die großen Themen wie die zukünftige Energiepolitik, eine andere Agrarpolitik - die aktiven Klimaschutz
einfordert - oder die Regulierung der Finanzmärkte müssen von uns GRÜNEN auf die Agenda der EU
gesetzt werden. Spätestens nach dem Dürresommer 2018 ist klar, mit welchen Veränderungen wir es in
der Landwirtschaft zu tun haben. Nicht-Handeln bei Extremwetterlagen wird extrem teuer. Eine Reform der
Agrarpolitik, die die vorhandenen EU-Gelder in Landwirtschaft gibt, die aktiven Klimaschutz betreibt und die
Vorsorgemaßnahmen ergreift, ist lange überfällig. Was logisch klingt, wird aber in der Auseinandersetzung
mit der Agrarlobby nicht leicht, denn Agrarpolitik ist vor allem auch Eines – eine Verteilungsfrage. Eine
echte Agrarwende für mehr Klima- und Tierschutz, für Hecken, gesunde Wiesen und Weiden, für Vielfalt,
aber auch bezahlbaren Boden für die aktiven Landwirt*innen wird es nur mit uns GRÜNEN geben.

Leben auf dem Land

Wer abseits von größeren Städten im Ländlichen Raum unterwegs ist, stellt zwei Dinge fest: Einerseits
kommt das Landleben immer mehr in Mode, weil es Entschleunigung und oft mehr Lebensqualität bedeutet
als die überquellenden Städte, andererseits bedeutet das Leben auf dem Land oft aber auch einen Verlust
von Infrastruktur und sozialer Daseinsvorsorge. Häufig greifen auch rechte Strukturen dort besonders gut,
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wo Menschen sich von Staat und Gesellschaft allein gelassen fühlen. Deshalb möchte ich das Thema
in Europa aufgreifen, weil wir GRÜNEN für das Leben auf dem Land Antworten liefern können und
müssen. Europäische Fördermittel sollten verstärkt in Dienstleistungen für die soziale Infrastruktur, die
entscheidend für das Lebensgefühl im ländlichen Raum sind, den Erhalt von medizinischer Versorgung
auch mit einer verbesserten digitaler Infrastruktur und neue Mobilitätskonzepte jenseits des eigenen PKW
fließen. Seit gut einem Jahr bin ich begeisterte Lastenradfahrerin und konnte mit dem großartigen Gefährt
meinen Bundestagswahlkampf 2017 im Harzer Vorland und nördlich von Göttingen extrem klimafreundlich
absolvieren. Wir brauchen neue Kulturangebote und vor allem den Zugang zu guter Bildung unabhängig
vom Elternhaus und dem Wohnort – dafür setze ich mich seit langem ein. Das werden die Schlüssel für ein
gutes Leben in der Peripherie sein.

Liebe Freundinnen und Freunde, seit 2001 mache ich für die GRÜNEN bei uns im Landkreis Göttingen mit
großer Freude Kommunalpolitik, aktuell als Fraktionsvorsitzende im Samtgemeinderat und als Sprecherin
des Göttinger Kreisverbands. Noch viel länger, nämlich seit 1991, bin ich mit meinen Aktivitäten vor
allem im ländlichen Raum in Mittel- und Osteuropa unterwegs. Als Bundestagsabgeordnete hatte ich mich
dazu in den Parlamentarischen Versammlungen des Europarats und in der OSZE engagiert und wertvolle
Kontakte und Netzwerke geknüpft. Als OSZE-Wahlbeobachterin konnte ich immer wieder Einblicke in die
unterschiedlichen parlamentarischen Systeme gewinnen. Gern würde ich meine Kenntnisse und meine
Erfahrungen auf diesen Gebieten mit einem Mandat im Europäischen Parlament verbinden und meine Arbeit
dort fortsetzen.

Ich baue dazu auf Eure Unterstützung.

Mit den besten Grüßen, Eure Viola
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Liebe Freundinnen und Freunde,

Die EU steht wie nie zuvor unter Druck: durch Putin und Trump
von außen, durch Populisten und Europafeinde im Inneren. Macron
hat erkannt wir müssen handeln. Aber die GroKo hat auch 10 Jahre
nach Beginn der Finanzkrise keine sichtbare Initiative, die EU zu
reformieren. So geht Europa zugrunde.

Dabei brauchen wir die EU heute mehr denn je: Frieden, Freiheit
und Wohlstand lassen sich nur so verteidigen. Der Rückzug in die
Kleinstaaterei ist keine Option. Denn die Probleme dieser Welt lassen
sich nur gemeinsam lösen. Ob Klimakatastrophe, Konzerne, die keine
Steuern zahlen, die Auswirkungen der Digitalisierung – all dies
können wir nur gemeinsam angehen. Dafür brauchen wir eine starke
und handlungsfähige EU.

Für mehr Transparenz

Es kann nicht sein, dass Autoindustrie, Banken und Internetgiganten
sich in Brüssel selbst die Gesetze schreiben. Solange wir da als
EU tatenlos zusehen, ist es doch nur logisch, dass das Vertrauen
zunehmend schwindet. Durch mehr Transparenz schützen wir auf der
einen Seite vor Korruption, Misswirtschaft und schlechter Politik -
und auf der anderen Seite stellen wir Stück für Stück das zerstörte
Vertrauen der EU-Bürger*innen wieder her.

Ich kämpfe für: mehr Lobbytransparenz, mehr Informationen für
Bürger*innen

Für mehr Demokratie

Europa kann nicht gelingen als ein Projekt von Regierungen
und Institutionen. Europa kann nur gelingen als ein Projekt
der Bürgerinnen und Bürger. Zuviel wird immer noch zwischen
Regierungen ausgehandelt mit starkem Einfluss von Lobbyisten. Die
Demokratie und Bürgerbeteiligung in der EU muss weiter gestärkt
werden und gerade in den Mitgliedsstaaten, wie aktuell in Polen
und Ungarn, müssen wir jeden Tag aufs neue die Demokratie
verteidigen.

Ich kämpfe für: Abschaffung der Einstimmigkeit, mehr
Bürgerbeteiligung, Stärkung des Europäischen Parlaments

Gegen Korruption

Durch meine Arbeit bei Transparency International habe ich selbst
erlebt, wie man zum Beispiel in Ungarn als Vertreter der Zivilgesellschaft drangsaliert wird. Ich habe
gesehen, wie oft Korruption und unlautere Einflussnahme unseren grünen Zielen im Weg stehen: ob beim
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Dieselskandal oder der Genehmigung von Glyphosat. Die EU kann unser bestes Werkzeug sein im Kampf
gegen Korruption, Geldwäsche und Steuerflucht. Aber man muss es auch richtig einsetzen. In Zukunft
sollte die EU Korruption in den Mitgliedsstaaten genauso entschieden bekämpfen, wie sie das in den
Beitrittsländern tut.

Ich kämpfe für: Kürzungen von EU Geldern für korrupte Regierungen, mehr Mittel für europäische
Verbrechens- und Korruptionsbekämpfung, bessere Ethikregeln, starken Schutz von Whistleblowern

Für ein sozialeres Europa

In Zeiten wachsender sozialer Ungleichheit, in der immer mehr Europäer*innen zurecht den Eindruck
haben, nicht alle haben die gleichen Chancen, brauchen wir endlich ein sozialeres Europa. Wegen
des Steuerdumpings zwischen den Mitgliedsstaaten fehlen öffentliche Gelder für Soziales, Bildung
und Zukunftsinvestitionen. Die EU muss noch deutlich mehr tun, um alle Europäer*innen in Zeiten
von Globalisierung, Automatisierung und Digitalisierung zu unterstützen. Sie muss dort eingreifen, wo
Veränderungen zu Not, Ungleichheitund Arbeitslosigkeit führen. Kein Kind in der EU sollte in Armut
aufwachsen.

Ich kämpfe für: eine europäische Grundsicherung und Arbeitslosenversicherung, faire Chancenverteilung,
Steuergerechtigkeit

Für ein nachhaltigeres Europa

Ich komme aus einer Region, die symbolisch ist für die Energiewende. Aachen und das umliegende Rheinland
sind mit der Kohle groß geworden und ich kenne den Wiederstand gegen Garzweiler und Hambach von
klein auf (#hambibleibt). Gleichzeitig zeigen wir mit eGo und Streetscooter wo wir mit der Elektromobilität
hinmüssen. Aber da geht noch viel mehr! Wir müssen die EU noch besser dafür zu nutzen die Energiewende
zu meistern und endlich in ganz Europa aus Kohle und Atom auszusteigen – hin zu 100% Erneuerbaren! Die
EU Agrar- und Fischereipolitik dürfen nicht länger das Artensterben subventionieren. Und die EU kann noch
mehr tun, um die Plastikflut einzudämmen.

Ich kämpfe für: 100% Erneuerbare, grüne Mobilität, Divestment

Für ein weltoffenes Europa

Ich bin in einem Europa ohne Grenzen aufgewachsen: bin erst eine Zeit in Belgien in den Kindergarten
gegangen, habe in Frankreich studiert und im Erasmus-Studium meine italienische Frau kennengelernt.
Unser gemeinsamer Sohn ist 18 Monate alt und wächst viersprachig auf. Ich kenne und lebe die Vorteile der
europäischen Union jeden Tag. Für dieses Europa kämpfe ich! Gerade in Zeiten des Rechtsrucks gilt es den
Schutz von Minderheiten, LSBTIQ*, Sinti, Roma und anderen Schutzbedürftigen sicherzustellen. Immer und
bedingungslos.

Ich kämpfe für: offene Grenzen, Toleranz, Erasmus für alle, klare Kante gegen Rechts und gegen den Verkauf
von Visa und Pässen an Superreiche und Korrupte

Aus der Zivilgesellschaft ins Europäische Parlament

Ich bin 33 Jahre alt, in Aachen geboren und aufgewachsen. Seit 2005 bei den Grünen (KV Aachen) und im
Sprecher*innen-Team der BAG Europa. Ich habe in Leipzig, Washington und Paris Politik, Wirtschaft und Jura
studiert.

Die EU ist mein absolutes Herzensprojekt. Ich setze mich seit über 10 Jahren für mehr Transparenz,
mehr Demokratie und mehr Bürgerbeteiligung in der EU ein. Ich habe mit Studienfreund*innen aus ganz
Europa ein europäisches Zeitungsprojekt gegründet. Damit haben wir für mehr europäische Öffentlichkeit
gesorgt und wurden für den Jugendkarlspreis nominiert. Berufliche Erfahrungen habe ich bei Deloitte, im
Auswärtigen Amt, in der französischen Verwaltungshochschule ENA und als Mitarbeiter im Europäischen
Parlament gesammelt. Seit vier Jahren leite ich jetzt die Arbeit von Transparency International zur
Korruptionsbekämpfung in der EU.
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Liebe Freundinnen und Freunde,

Wir, die Grünen haben in Bayern die Bürgerinnen und Bürger
mit unserer menschlichen Politik begeistert. Wir geben Mut
statt Angst zu schüren. Deshalb wollen wir Grüne Akzente im
europäischen Parlament setzen, denn wir sind für Werte, haben
die Überzeugung, dass die Menschen im Zentrum unserer Politik
stehen. Aus dieser Haltung schöpfe auch ich Mut und bitte um Euer
Vertrauen.

Als EU-Parlamentskandidatin 2014 und Stadträtin seit 2005 in
Erlangen (Bayern) möchte ich die Europapolitik mitgestalten und
bewerbe ich mich für das Europa-Parlament.

Entwicklungspolitik, Frauen und Minderheitenrechte, Migration,
Diskriminierung, Sexismus und Rassismus, Kampf gegen die
Genitalverstümmelung (FGM/GMF) sowie Bildungsgerechtigkeit der
Jugendlichen sind meine Schwerpunkte, seit meinem Studium
und das Thema meiner Promotionsarbeit. Ich will mich für eine
konstruktive Entwicklungspolitik, die auf die Achtung der Würde
aller Menschen hinarbeitet, einsetzen. Eine partnerschaftliche
Entwicklungspolitik ist Menschenrechtspolitik. Die Verwirklichung
dieser Menschenrechte ist der Schlüssel zu nachhaltiger Armutsbekämpfung und Chancengleichheit für
Menschen in den Entwicklungsländern und kann nur auf einem echten Dialog auf Augenhöhe mit den
jeweiligen Ländern basieren.

Eine humane Flüchtlingspolitik ist eine wichtige Herausforderung unserer Zeit. Ich betreue Flüchtlinge und
beschäftige mich somit nicht nur mit den Symptomen der Fluchtursachen, sondern ich leiste konkret meinen
Beitrag. Deshalb werde ich nächsten Monat vor Ort in Dakar (Senegal) Workshops leiten als „Mitglied der
Expertengruppe der Afrikaner*innen aus der Diaspora in Deutschland“, um mit der dortigen Zivilgesellschaft
Ansätze zu eruieren, um die irreguläre Migration nach Europa zu bremsen. Europa soll nicht Mauern errichten
und Flüchtlinge abwehren.

Frauenpolitik war von Anfang an ein Grundpfeiler und eine wichtige Säule unserer Politik. Frauenrechte
sind Menschenrechte. Trotz Gesetz verdienen viele Frauen weniger Geld als Männer, oft sogar für die
gleichwertige Arbeit. Dieser Ungerechtigkeit möchte ich entgegen wirken. „Equal pay“ für alle Frauen und
dass Arbeitszeitmodelle an die vielfältigen Lebensentwürfe von Familien angepasst werden ist mein Ziel.
Nach 100 Jahren Frauenwahlrecht ist es Zeit, dass die Parität Wirklichkeit wird.

Ich will mich dafür einsetzen, dass Gewalt gegen Frauen, die in ganz Europa in verschiedenen Formen
stattfindet, insbesondere sexuelle Gewalt wie Genitalverstümmlung, ein Ende gesetzt wird. Es kann nicht
sein, dass im 21. Jahrhundert Mädchen in Europa nicht das Recht haben, unversehrt aufzuwachsen, wie ich es
in New-York bei der UN-Frauenrechtskommission im März dieses Jahres in meinem Vortrag betont habe.

Minderheiten: Diskriminierung und Rassismus

Ich will ein Europa der Inklusion mitgestalten, in dem alle Menschen unabhängig von der Herkunft, ihrer
Religion, des Alters und ihrer sexuellen Orientierung, sich entsprechend ihrer Eignung entfalten können.
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Rassismus, „racial profiling“, Sexismus, Antisemitismus und Islamophobie haben keinen Platz in unserer
Gesellschaft. Ich trete dafür ein, dass unsere älteren Bürgerinnen und Bürger, die zum Aufbau Europas
beigetragen haben, in Würde im Alter leben, sowie Menschen mit eingeschränkter Mobilität, die Möglichkeit
haben auch Nachbarländer zu besuchen und entsprechende Reisevergünstigungen innerhalb Europas zu
bekommen.

Gegen Rechtspopulismus

Seit dem Auftreten der rechtspopulistischen Bewegungen erleben wir den Versuch eines gezielten
gesellschaftlichen Rollbacks. Wir dürfen den Populisten und rassistischen Rattenfängern, die mit ihren
dumpfen Parolen Angst schüren und das Zusammenhalten - „le vivre ensemble“ - unterschiedlicher
Menschen in Europa stören und die Demokratie gefährden, nicht das Feld überlassen.

Europa eine vielfältige Gesellschaft

Die Migranten-innen möchten die Politik mit gestalten, denn Europa ist für Millionen von Menschen zur
Heimat geworden. Das europäische Parlament sollte im 21. Jahrhundert ein Abbild der jetzigen Gesellschaft
sein und die Vielfalt als Wertschätzung ihres Engagements. Meine Nominierung wäre auch ein starkes
Zeichen für die vielen Migranten*innen, dass Partizipation und Teilhabe in unserer Partei Realität sind.
Geboren bin ich in Bamako, Mali, aufgewachsen in Dakar, Senegal. Als Absolventin der Sorbonne-Paris
und der Universität Erlangen Nürnberg mit der Promotion habe ich die Kultur zweier europäischer Länder
inhaliert, die federführend bei der Idee der europäischen Union waren.

Liebe Freundinnen und Freunde, lasst uns zusammen für grüne Werte weiter arbeiten: für ein sozial-
ökologisches, solidarisches, friedliches und vielfältiges Europa. Ich bitte um Euer Votum und Danke für Eure
Aufmerksamkeit.

Mit herzlichen Grüßen

Pierrette Herzberger-Fofana

Personalia

• Gymnasiallehrerin für Französisch am Ohm Gymnasium Erlangen und Lehrbeauftragte an der FAU
Universität Erlangen-

Nürnberg a.D.

Politische Arbeit

• Wiedergewählte Stadträtin bei den Kommunalwahlen Erlangen 2014 auf Platz 3;

• ehrenamtliche Richterin (Schöffin am Jugendgericht Erlangen Nürnberg- Fürth) 2007-2014;

• Stellvertretende Vorsitzende im Bildungsausschuss;

• Sprecherin für Schule, Bildung und Jugend, Asyl und Flüchtlinge, Willkommenskultur, Migration
und

Integration,Seniorenbeirat und Ausländer und Integrationsbeirat, Städtepartnerschaft mit Rennes
(Frankreich) Jena

(Deutschland) und Riverside (USA);

• Mitglied der Regierungsdelegation bei der UN-Frauenrechtskommission 9.3.2018.
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• Mitglied des Bundesfrauenrats seit 2016 und LAG-Frauen Bayern

Engagement

• Jubiläumskampagne 100 Jahre Frauenwahlrecht der Bundesregierung und EAF

• Initiatorin von „Black History Weeks-Erlangen“. Umsetzung der UN-Dekade für Menschen afrikanischer
Herkunft (2015-

2024);

• Initiatorin „Schule ohne Rassismus. Schule mit Courage“ am Ohm-Gymnasium Erlangen

• Vortrag vor den Vereinten Nationen New-York (2013 und 2018) und UN-Menschenrechtskommission in
Genf (2015)

Mitgliedschaft

• Vorsitzende von DaMigra. Dachverband der Migrantinnenorganisationen gefördert vom
Bundesministerium für Familie,

Senioren, Frauen und Jugend. www.damigra.de

• Sprecherin des „Netzwerks der Frauen aus Afrika und der Diaspora in Deutschland“

• Migrantin Netzwerk-Bayern e.V. Gründungsmitglied und Vorstandsfrau 2013 - 2016

Auszeichnungen:

• 2016 „African Living Legend Award“ Hamburg in Germany

• 2009 „Helene Weber Preis“ für herausragende ehrenamtliche Kommunalpolitikerin

• 2003 „Grand Prix du Président de la République du Sénégal pour les Sciences“. Für mein Buch –
„Littérature Féminine

Francophone d’Afrique noire suivi d’un Dictionnaire des Romancières“
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Malte Gallée, 25
Publikationen:
„Die Energiewende: Erneuerbare
Energien im Überblick“
„Die Kraft der Sonne - wie die
Energiewende in Deutschland
gelingen kann“
Engagement:
Grüne Jugend seit 2010
(Heidenheim)
Vorstand Grüne Jugend
Oberfranken
Ehem. Vorstand im
Bundesschülerrat der
Waldorfschulen
Erfahrung:
12 Monate Volunteering
Tanzania Renewable Energy
Association
4 Jahre Kampagnenarbeit für
• UNO-Flüchtlingshilfe
• Amnesty International
• WWF
• World Vision
Studium:
Philosophy & Economics,
Bayreuth

(LQ 9LGHR� LQ GHP LFK HXFK PHLQ +HU]HQVWKHPD YRUVWHOOH� ˉQGHW LKU KLHU�
KWWSV���ELW�O\��]]8)U� �)DFERRN� 0DOWH *DOO«H�

Liebe Freund*innen,

wir erleben zurzeit einen so noch nie dagewesenen Zuspruch der
Bürger*innen in ganz Deutschland. Zurecht, denn unsere Themen
sind aktueller denn je. Ob es die Gleichstellung aller Geschlechter
ist, ob es der Klimawandel ist, den wir unter anderem mit
dreckigem Kohlestrom weiter voran treiben, ob es die europäische
Außenpolitik ist, die regelmäßig Menschenrechte verletzt, oder ob
es unsere immense Müll- und Überproduktion ist, die die moderne
Wegwerfgesellschaft verursacht: immer mehr Menschen erkennen
die Probleme, die schon seit Jahren im Zentrum unserer Politik
stehen. Das stärkt uns als zukunftsorientierte Partei, verpflichtet uns
aber auch:

Unsere Aufgabe ist es jetzt mehr denn je, Zukunftsutopien zu
zeichnen.

Wir müssen unseren Fokus darauflegen, Aussagen und Lösungen zu
liefern, mit denen sich die Menschen identifizieren können, denen
sie aus einem tiefen Gerechtigkeits- sinn heraus zustimmen. Wir sind
es, die unsere Gesellschaft als Teil eines größeren Ganzen betrachten
und nicht als abgeschotteten Kosmos. Wir stehen wie keine andere
Partei für Vernunft und nicht für impulsive Meinungen. Genau das ist
unsere Stärke und das, was Europa gerade braucht.

Europa ist immer mehr zum Buhmann nationaler Politik geworden.
Das hat sich zum Problem entwickelt, das sich bei Einigen in
nationalistischem Denken äußert. Dabei brauchen wir Europa, denn
nur gemeinsam können wir uns für die Utopien unserer Generation
einsetzen. Sei es die Postwachstumsökonomie, 100% Erneuerbare
Energien, Kreislaufwirtschaft oder eine Welt mit Reisefreiheit.

Den Rechtsruck in Europa besiegen wir meines Erachtens, indem wir
mit Zukunftsutopien begeistern und Lösungsansätze für Reformen
bieten, die sozialgerecht, ökologisch nachhaltig und ökonomisch
sinnvoll sind.

Während meiner Kampagnenarbeit für Amnesty International, die
UNO-Flüchtlingshilfe, den WWF und World Vision habe ich nicht nur
gelernt, was es braucht, Menschen zu begeistern und zu aktivieren, sondern mich auch umfangreich mit den
komplexen und sich gegenseitig bedingenden Ungleichheiten auseinandergesetzt. Ich habe auch tausende
Menschen kennenlernen dürfen, die wahnsinnig engagiert auf verschiedensten Wegen für eine gerechte und
nachhaltige Zukunft kämpfen. Für all diese Menschen möchte ich Ansprechpartner und Sprachrohr sein.

Ich bitte euch um eure Unterstützung, weil ich glaube, dass die Menschen vom Potenzial eines fairen
und nachhaltigen Europas begeistert werden wollen. Das umzusetzen sehe ich als meine Aufgabe. Meine
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Erfahrungen aus der Kampagnenarbeit und mein Studium, das darauf abzielt, globale Problemstellungen
sowohl aus wirtschaftlicher als auch aus philosophischer und ethischer Perspektive anzugehen, geben mir
dafür das Werkzeug und Baumaterial in die Hand.

Ich kandidiere aber auch, um für uns junge Menschen eine Stimme zu sein und um zu beweisen, dass unser
Enthusiasmus für eine gerechte und nachhaltige Zukunft auch etwas erreichen kann. Denn Unsere und die
kommenden Generationen sind es, für die wir mit unseren Themen kämpfen.

Euer Malte
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Beruf
Politikwissenschaftlerin mit dem
Schwerpunkt Europaforschung
Grünes
Mitglied seit 2009
Landesvorsitzende der Bremer
Grünen (2011-2015)
Mitglied der Bremischen
Bürgerschaft, europapolitische
Sprecherin der Fraktion und
stellv. Mitglied im Ausschuss der
Regionen (seit 2015)
Ehrenamt
Seit 2001 Geschäftsführerin der
Europa-Union, LV Bremen
Seit 2004 im Beirat und
Mitgründerin des
EuropaPunktBremen
Seit 2004 Mitglied im Bremer
Europa-Zentrum e.V.

Liebe Freundinnen und Freunde,

der Europäischen Union droht das Selbstverständnis einer Union
liberaler Demokratien abhanden zu kommen. „Illiberale Demokratie“
und „Union der Vaterländer“ – so lauten die Schlagwörter derjenigen,
die versuchen die EU zu spalten. Die autoritären Lautsprecher dieser
Gegenbewegung ignorieren ganz gezielt lang gewachsene Regeln
der europäischen politischen Kultur, die immer den Kompromiss im
gemeinsamen Interesse aller suchte. Angesichts dieser Entwicklung
müssen wir Grüne klarmachen, wir erinnern genau, woher wir
kommen, und wir wissen, wohin es kein Zurück geben darf: Die
Europäische Integration bietet Menschen im Westen seit über 70
Jahren und im Osten seit 30 Jahren Frieden und Freiheit! Wir
Grüne wissen die herausragende europäische Integrationsleistung
zu schätzen und sind deshalb weiterhin der festen Überzeugung,
dass die europäischen Institutionen der einzig richtige Ort sind, um
Konflikte zu lösen – auch und insbesondere, wenn es schwierig und
das gegenseitige Verständnis nur schwer aufzubringen ist.

Ich bin überzeugt, unsere Aufgabe als Grüne ist es, ein positives
Bild der europäischen Zukunft zu verkörpern. Für mich ist die
Europäische Union immer noch das )�5-Projekt schlechthin: Die EU
steht I¾U Menschenrechte, I¾U Gleichberechtigung, I¾U Solidarität, I¾U
Rechtsstaatlichkeit, I¾U Demokratie und I¾U die Einhegung nationaler
Dominanz. Und daI¾U trete ich ein, für dieses von freiheitlichen
Werten geprägte Europa! Denn, in der DDR aufgewachsen und
intensiv „beschult“, weiß ich genau: Ein bisschen Freiheit gibt es
nicht!

(XURS¦LVFKH %LOGXQJ VW¦UNHQ

Nach 20 Jahren hauptberuflicher Europabildung bin ich immer noch
überzeugt, nationaler Protektionismus lässt sich am besten mit
Wissen und Begegnung bekämpfen. Ein bewährter Weg ist dabei der transnationale Austausch über Jugend-
und Bildungsprogramme. Das haben die bisherigen Erfolge der europäischen Mobilitätsprogramme und die
europäischen Hochschul- und Forschungskooperationen überzeugend gezeigt. Daher sind die Aufstockung
und Ausweitung des Erasmus-Programms, die Einführung des Europäischen Solidaritätsdienstes und
die Förderung der europäischen Freiwilligendienste von enormer Bedeutung. Hier entstehen nicht nur
grenzüberschreitende und interkulturelle Begegnungen, sondern hier ist auch der richtige Ort für die
notwendige Demokratieförderung vor Ort, für die Vermittlung von europäischen Werten und für politische
Teilhabe. Ich finde, hier geht noch mehr. Unser Ziel muss es sein, so viele Menschen wie nur möglich –
jung und alt, berufstätig oder nicht, Schüler*innen, Auszubildende, Studierende und Rentner*innen – an
entsprechenden Programmen teilhaben zu lassen.

(XURS¦LVFKH )RUVFKXQJ LQWHQVLYLHUHQ

Dem europäischen Hochschulraum kommt in den nächsten Jahren eine enorme Bedeutung zu. Die
Hochschulen sind die Innovationstreiber des Kontinents. Für alle existenziellen Fragen, die uns aktuell
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umtreiben, zuallererst die Bekämpfung des Klimawandels, sind wir auf ihre Forschungsleistungen
angewiesen. Aus der Europaforschung kommend weiß ich aber auch um die Bedeutung der Integration
europäischer Forschungsansätze in die „klassischen“ geistes- und sozialwissenschaftliche Disziplinen.
Das Folgeprogramm von „Horizon2020“ muss deshalb sowohl die technologieorientierten als auch die
gesellschaftswissenschaftlichen Herausforderungen abbilden. Ein besonderes Augenmerk muss dabei auf
aktuell zunehmend in Frage gestellte Disziplinen wie die Gender Studies gelegt werden. Schließlich
kann die Etablierung der „Europäischen Universitäten“ zu einem zentralen Element für eine innovative
und zukunftsweisende europäische Forschungslandschaft werden. Hier können die dringend notwendigen
Strukturen bereitgestellt werden, um die anstehenden europäischen Herausforderungen besser zu
bewältigen.

(XURS¦HULQQHQ YRU 2UW XQWHUVW¾W]HQ

Aus meiner Arbeit im Ausschuss der Regionen (AdR) und dem Ausschuss für EU-Angelegenheiten im Bremer
Landtag weiß ich sehr genau, wie wichtig es ist, unter europäischen Partnern gegenseitiges Vertrauen
zu schaffen, Anerkennung auszusprechen und Solidarität zu üben. Europäisches Engagement vor Ort
findet oft unter schwierigen Bedingungen statt, deswegen braucht es einen europäischen Förderfond,
der zivilgesellschaftliches Engagement vor Ort unbürokratisch möglich macht. Und als langjährige
ehrenamtliche Geschäftsführerin eines kleinen, aber umtriebigen pro-europäischen Verbandes sage ich:
Die Teilnahmebedingungen müssen so aufgestellt sein, dass insbesondere kleine Organisationen, die nicht
über üppige Gegenfinanzierungssummen oder hauptamtliches Personal verfügen, daran teilnehmen können.
Denn sie sind die Graswurzel eines geeinten Europas.

In diesem Sinne bewerbe ich mich mit dem Votum des Bremer Landesverbandes um einen Listenplatz und
bitte um Eure Unterstützung.

Eure Henrike Müller

+LHU JLEWV QRFK PHKU YRQ PLU XQG ZHQQ ,KU )UDJHQ KDEW� PHOGHW (XFK VHKU JHUQH�

www.henrikemueller.de

www.facebook.com/henrike.muller.7

twitter @MullerHenrike
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42 Jahre alt, verheiratet und aus
dem KV Hochsauerland.
Ich habe das zweite offene
Votum des Landesverbands
NRW.
Mitglied des Netzwerks Plurale
Ökonomik und der Heinrich-Böll
Stiftung

Genossenschaftsmitglied bei der
GLS Bank und bei Greenpeace
Energy.
Wissenschaftliche Arbeit zur
Gemeinwohl-Ökonomie.
20 Jahre lang als Pressefotograf
weltweit aktiv, jetzt
Sozialarbeiter in einer
Psychiatrie.

Nebenbei imkere ich, baue
Gemüse an und renoviere unser
Fachwerkhaus mit
ursprünglichen Materialien.

Liebe GRÜNE,

die EU steht am Scheideweg.

Separationstendenzen, der Brexit, Grundrechtebeschneidungen,
das Wiedererstarken der Rechten und offen fremdenfeindliche
Regierungen innerhalb der Europäischen Union lassen die
gemeinsamen Werte vermissen, die das Fundament unseres
Staatenbundes sind.

Diese Re-Nationalisierungstendenzen einiger Mitgliedsstaaten sind
der Suche nach Halt und Sicherheit in einer geostrategisch
undurchsichtigen Welt sowie der Sehnsucht nach alten, klaren
Verhältnissen einer vergangenen Zeit geschuldet. Sie vergessen,
dass das Friedensprojekt Europa genau aus den Folgen einer
solchen fremdenfeindlichen, totalitären und raumgreifenden Politik
entstanden ist.

Wir müssen daher der EU eine Perspektive und die positive Erzählung
zurückgeben, die sie 2012 noch zum Friedensnobelpreis geführt
hat. Siebzig Jahre Frieden auf unserem Kontinent und der Einsatz
der Europäischen Union für Frieden, Versöhnung, Demokratie und
Menschenrechte sind ein Geschenk, das wir schützen und bewahren
müssen. Das schaffen wir aber nur dann, wenn wir gemeinsame
Ideen, Visionen und Ziele für ein friedliches und kooperatives Europa
haben, die allen Menschen in der EU dienen.

Die größte Herausforderung vor der wir als Teil einer globalisierten
Welt stehen ist der Klimawandel. Wir müssen Europa endlich wirklich
nachhaltig machen. Innerhalb dieser Herausforderung kommt der
Wirtschaftspolitik eine herausragende Bedeutung zu.

Dies ist meine Vision für ein GRÜNES Europa:

In „meinem“ Europa nehmen wir den Klimaschutz wirklich ernst.
Wir verabschieden uns zügig von fossilen Energieträgern, bauen auf
dezentrale Versorgungsstrukturen aus regenerativen Energien und
deren intelligente Vernetzung. Dabei treiben wir die Energiewende
in allen Wirtschaftsbereichen voran und verbinden sie mit einer
massiven Effizienzsteigerung.

In „meinem“ Europa wird die Ökonomie nicht mehr allein am
Umsatz sondern auch an ihrem Einfluss auf das Gemeinwohl
gemessen. Finanzieller Erfolg sagt nichts aus über verantwortungsvollen Umgang mit irdischen Ressourcen,
Mitarbeiter*innen und der Umwelt. Heute noch sind diejenigen erfolgreich, die am kompromisslos
günstigsten wirtschaften und nicht die, die nachhaltig arbeiten.

Nachhaltiges Wirtschaften aber darf kein Wettbewerbsnachteil mehr sein – im Gegenteil: es muss
das Ziel sein! Die EU muss sich ihrer Lenkungsfunktion in eine umweltfreundliche, ressourcenschonende,
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CO2-freie und sozial verantwortungsvolle Zukunft der Ökonomie bewusst werden und diese Veränderungen
vorantreiben.

In „meinem“ Europa leben wir auch sozial nachhaltig: Wir finden Wege der Effizienzsteigerung auf der
einen und der Suffizienz auf der anderen Seite, aus denen sich ein neues, kooperatives Miteinander
entwickelt: „Nutzen“ statt „Besitzen“ und im Zuge der Digitalisierung eine neue Bewertung der Erwerbsarbeit
im Verhältnis zu Gemeinwesenarbeit, Carearbeit oder der Eigenarbeit. Zufriedenheit statt Wachstum als
Zielrichtung unseres Handelns.

Und schließlich leben wir in „meinem“ Europa wieder viel stärker gemäß des Wahlspruchs der EU „in Vielfalt
vereint“. Wir erkennen unsere Unterschiedlichkeit an und begreifen die Pluralität unserer europäischen
Gesellschaften als Gewinn. Hier haben Diskriminierung und Nationalismus keine Chance.

Liebe GRÜNE, ich möchte Euch mein Wissen, meine Kraft, meine Erfahrung und meinen „Pulse of Europe“
anbieten, um Europa wirklich nachhaltig zu machen.

Dafür bitte ich um Euer Vertrauen,

Euer
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Votum aus Bayern
Engagement:

• Kreisvorsitzender KV
Freising

• Stipendiat
Heinrich-Böll-Stiftung

• Mitglied LAG Europa,
Frieden & Internationales,
(Ersatz-)Delegierter BAG

• Mitglied im Verein
”Gedenken im Würmtal”

Beruf & Ausbildung:
Doktorand & wiss. MA an TU
München: Nachhaltige
Entwicklung &
Unternehmertum (2015-2018),
EU-Forschungsprojekt
„Innovation & Unternehmertum
für ein grüneres Europa“)
Studium International Relations,
Psychologie &
Wirtschafts-wissenschaften in
London, München & Hagen

0HLQ 9RUVWHOOXQJVYLGHR ˉQGHW LKU XQWHU ZZZ�UHLQKDUGYRQZLWWNHQ�GH

Liebe Freundinnen und Freunde,

die Europäische Vereinigung der letzten 70 Jahre ist für mich
eine Geschichte von Frieden und Freiheit. Sie ist für mich aber
auch das Versprechen in eine nachhaltige Politik, die unsere
Lebensgrundlagen schützt und niemanden zurücklässt. Momentan
erleben wir eine tiefe politische Krise der Europäischen Union, in der
ein Rückfall in nationalistisches Denken es Europa immer schwerer
macht, zu liefern. Wenn wir nicht zulassen wollen, dass Europa
scheitert, müssen wir Europas Versprechen erneuern!

Ich bin der festen Überzeugung, dass wir Grüne sowohl über
die richtigen Ideen als auch den notwendigen politischen Willen
verfügen, um für Europa wirklich etwas zum Guten zu verändern:
Hin zu einem Europa, das die sozial-ökologische Transformation
unserer Wirtschaft und Gesellschaft mit Hilfe seiner Bürgerinnen
und Bürger beherzt anpackt, sich aber auch seiner Verantwortung
im Sinne einer globalen nachhaltigen Entwicklung stellt. Dabei geht
es um nichts weniger als Europas Glaubwürdigkeit in der Welt und
seine Strategiefähigkeit im Auftrag künftiger Generationen!

In den letzten Jahren habe ich sowohl beruflich an der Universität
als auch im Grünen Ehrenamt und der Heinrich-Böll-Stiftung viele
engagierte Menschen kennengelernt, die sich für eine ökologische
XQG soziale Erneuerung von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft
einsetzen: Verbraucher*innen, die nicht länger hinnehmen
wollen, dass ihr Konsum Unmengen an Plastikmüll verursacht,
Unternehmer*innen, die mit innovativen Geschäftsmodellen die
Mobilitätswende vorantreiben oder politische Aktivist*innen, die
auf die humanitären Missstände in der globalen Textilindustrie
aufmerksam machen. Diesen Menschen mit ihren Anliegen und
Unternehmungen möchte ich auf europäischer Ebene eine Stimme
zu geben. Dabei trete ich dafür ein, dass wir …:

• Die sozial-ökologische Transformation als
gesamtgesellschaftliche Aufgabe verstehen

Die sozial-ökologische Transformation unserer Wirtschaft kann nur
gelingen, wenn wir DOOH EHWHLOLJWHQ $NWHXUHHLQELQGHQ. Egal ob es
um die Mobilitätswende, die Energiewende, die Agrarwende oder die Einführung einer funktionierenden
Kreislaufwirtschaft geht, überall sind wir darauf angewiesen, dass Verbraucher*innen, Unternehmer*innen,
Zivilgesellschaft und Politik zusammen an einem Strang ziehen.

Dies bedeutet, dass wir RIIHQ EOHLEHQ I¾U YHUVFKLHGHQH 3HUVSHNWLYHQ und Lösungsansätze. Ob wir in Zukunft
unser Wirtschaftswachstum tatsächlich vom Ressourcenverbrauch entkoppeln können, bleibt eine offene
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Wette. Neben der Umsetzung einer Grünen Ökonomie, müssen wir daher auch offen bleiben für radikalere
Ansätze, die ein grundsätzliches Umdenken in unserer Art zu Wirtschaften und zu Konsumieren verlangen.
Wo sich radikaler Realismus und pragmatischer Idealismus treffen, muss dabei in der konkreten Sacharbeit
immer wieder neu ausgehandelt werden. *HPHLQVDPH 5LFKWVFKQXU für uns alle sollten die 1DFKKDOWLJHQ
(QWZLFNOXQJV]LHOH GHU 9HUHLQWHQ 1DWLRQHQ sein.

Im Europäischen Parlament möchte ich mich für die Einführung und verbindliche Umsetzung einer
ambitionierten Nachhaltigkeitsstrategie auf europäischer Ebene einsetzen!

• Die Wirksamkeit unserer Bürger*innen stärken

Um unsere Wirtschaft nachhaltiger und unsere Gesellschaft fairer zu machen, müssen wir die :LUNVDPNHLW
XQVHUHU %¾UJHULQQHQ VW¦UNHQ. Dafür braucht es IDLUHQ :HWWEHZHUE und eine angemessene Beschränkung von
wirtschaftlichen Monopolen wie bei Amazon und Facebook. Denn im Mittelpunkt Grüner Politik steht immer
der einzelne Mensch in seiner Würde und Freiheit – auch in Zeiten der Digitalisierungund der sich rasant
wandelnden Arbeitswelt.

Das heißt aber auch, dass jede*r von uns etwas ganz Bestimmtes zu einer sozialeren und ökologischeren
Gesellschaft beitragen kann. Grüner Pionier- und Gründergeist hebt diesen Schatz! Denn Europa kann erst
dann wirklich liefern, wenn es seine Bürger*innen auch liefern lässt. :LU P¾VVHQ GDKHU GLH 9HUEUDXFKHUUHFKWH
ZHLWHU VW¦UNHQ� GLH 5DKPHQEHGLQJXQJHQ I¾U JU¾QH XQG DP *HPHLQZRKO RULHQWLHUWH 8QWHUQHKPHQVJU¾QGXQJHQ
YHUEHVVHUQ XQG GLH 0¸JOLFKNHLW ]XU SROLWLVFKH 7HLOKDEH GXUFK QHXH )RUPHQ GHU %HWHLOLJXQJ JH]LHOW I¸UGHUQ�

Im Europäischen Parlament möchte ich mich einsetzen, die Rahmenbedingungen dafür zu schaffen und
weiterzuentwickeln!

• Das Friedensprojekt Europa sichern und weiterentwickeln

Europa war immer schon PHKU DOV HLQH EOR¡H :LUWVFKDIWVXQLRQ. Europa ist ein Friedensprojekt, das wir ständig
fortschreiben müssen. Dabei bedeutet Frieden immer mehr als nur die Abwesenheit von Krieg. Nur wenn
wir die $XVZ¾FKVH HLQHU HQWIHVVHOWHQ *OREDOLVLHUXQJ VWRSSHQ, soziale und ökologische Mindeststandards in den
globalen Lieferketten aktiv einfordern, und den Welthandel offen und fair gestalten, bewahren wir Europas
Glaubwürdigkeit als Friedensmacht in der Welt.

Um den globalen Herausforderungen unserer Zeit kraftvoll begegnen zu können, brauchen wir
HLQ HXURS¦LVFKHV 'HXWVFKODQG XQG NHLQ GHXWVFKHV (XURSD! Dabei werden wir unsere europäische
Selbstbestimmung und unsere frei Art zu leben langfristig nur dann erhalten können, wenn wir es
gemeinsam schaffen, Europas Wirtschaft zukunftsfest zu machen.

Im Europäischen Parlament möchte ich mich dafür einsetzten, das Friedensprojekt Europa und unsere
europäische Selbstbestimmung auch für die nächsten Generationen zu sichern.

Liebe Freundinnen und Freunde, in den letzten Monaten haben wir Grüne in Bayern erfolgreich gegen
ein kleinkariertes „Bavaria first“ und für ein menschliches „Europe United“ gekämpft. Das machen wir jetzt
bundesweit gemeinsam auch bei den Europawahlen.

Lasst uns mit Grünem Anpackergen unsere Wirtschaft nachhaltig machen und europäischen Frieden sichern.
Europa ist unteilbar!

Euer Reinhard

Website: www.reinhardvonwittken.de

Email: reinhard.von.wittken@gruene-freising.de
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Zu meiner Person:

• Geboren 1963,
Verheiratet, zwei
Teenager-Töchter

• Gründungsmitglied der
Grünen im KV
Braunschweig und der
ersten Grünen Jugend

• Unternehmensberater für
technologieorientierte
Firmengründer

Politische Tätigkeit:

• Stellvertretender
Landesvorsitzender der
Europa-Union
Baden-Württemberg

• Rapporteur für EU
Aussen- und
Sicherheitspolitik im
Executive Bureau der UEF

Liebe Freundinnen und Freunde,

hiermit bewerbe ich mich für die Bundesliste zur Europawahl
2019.

Wir sind eine Partei, die nicht alleine die lokale und regionale,
sondern immer schon auch die Internationale und Europäische
Perspektive im Blick hat. Unsere Ziele, die ökologische
Modernisierung der Wirtschaft und Gesellschaft, den Klimawandel
in den Griff zu bekommen, die Demokratie auf allen Ebenen
voranzubringen, die Freiheits- und Bürgerrechte, auch in der
digitalen Welt zu verteidigen, Atomkraftwerke auch jenseits unserer
Grenzen durch eine echte Energiewende abuschalten – all das
braucht starke Grüne in einem starken Europa!

Eine von den Menschen akzeptierte Europäische Union, für die
ich streite, muss ein soziales und solidarisches Europa sein,
das sich auch für internationale Gerechtigkeit einsetzt, das die
Fluchtursachen bekämpft statt die Flüchtlinge, das nicht mehr durch
Rüstungsexporte Bürgerkriege anfeuert und sich dann gegen die
Opfer dieser Kriege einmauert. Es muss ein demokratisches Europa
sein, in dem ein neuer Konvent die Frage stellt und beantwortet, wie
Europa in Zukunft aussehen soll, in dem die gewählten Parlamente
die entscheidende Rolle spielen, nicht die Gipfeltreffen, und die
Menschen über die Europäische Bürgerinitiative EBI hinaus mitreden
und mitentscheiden können. Meine besondere Sorge gilt dabei
den Ländern im Südosten Europas, die in der Donauraumstrategie
beteiligt sind: Baden-Württemberg und Bayern, Österreich und
Ungarn, Tschechien und Slowenien, Serbien und Kroatien, Bulgarien
und Rumänien – überall, bis hin zur Ukraine im Donaudelta gilt
es, für europäische Werte einzustehen und für die grüne Wende zu
werben, die Europa heute braucht. Da bin ich heute schon vor Ort
und in Brüssel dabei.

Es geht bei den bevorstehenden Wahlen des nächsten Jahres um
starke Grüne, die hier in den Kommunen unsere starke regionale
Basis verbreitern, die hier im Land europäische VertreterInnen und
PartnerInnen haben, mit denen gemeinsam unsere erfolgreiche
Politik im Land, mit der Wirtschaft, den Klein- und Mittelständischen
Unternehmen, aber für die Menschen, fortgesetzt, verteidigt
und begleitet wird, mit Einsatz für Ressourcen-Effizienz statt
Rohstoffkriegen.

Wir stehen nicht nur zum Euro sondern für Solidarität, Solidität und
Nachhaltigkeit in Europa.
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Ich stehe für die überparteiliche transnationale Vernetzung mit
Proeuropäern – und für Europäische Aussen- und Sicherheitspolitik, die ich im Vorstand der Europäischen
Föderalisten UEF vertrete, dem europäischen Dachverband der überparteilichen Europa-Union.

Europas Wirtschaft grün erneuern

Als Unternehmensberater bin ich seit 20 Jahren Hebamme für neue Unternehmen, als Coach
und Jury-Mitglied im Münchener Business-Plan Wettbewerb Förderer für technologieorientierte
Unternehmensgründungen. Ich sehe aus der Nähe was mit technischen Innovationen in den Bereichen
Clean tech, Greentech und Erneuerbare Energien an Grünem Wachstum möglich und für den von uns
gewollten Wandel nötig ist, wenn die Rahmenbedingungen stimmen.

Die werden in Europa gesetzt und bieten große Chancen auch für unser Land.

Zwischen der Solidarischen Ökonomie der Genossenschaften einerseits und der Großindustrie andererseits
stehen der besonders in unserem Land starke Mittelstand und die StartUps, die klein beginnenden
Unternehmen, die einen grossen Teil der neuen Arbeitsplätze schaffen. In enger Abstimmung mit euch in
den Ländern möchte ich mich für diese und eine grüne Erneuerung unserer Wirtschaft im Europaparlament
und seiner SME Intergroup engagieren.

Europa und die Kommune

Von der Städtepartnerschaft, die vielerorts im Land Europa erlebbar macht, über die eigene kommunale
Grundversorgung (Right2Water) bis zu Feinheiten des Vergaberechts, die unsere Kommunen als öffentliche
Auftraggeber betreffen: Europa hat viele Schnittstellen zur Kommune, die ich in Theorie und Praxis kenne.
Als Kommunalo, lange Vorstand der Tübinger Stadtgrünen, als Grüner Ortsvorsteher und aus den Gesprächen,
die ich mit Gemeindetagsvertretern oder mit den vielen Landräten und Bürgermeistern in der Europa-Union
über Parteigrenzen hinweg führem kenne ich die kommunale Sicht und möchte Euch vor Ort auch künftig
Ansprechpartner sein.

Europapolitik aus Baden-Württemberg europaweit

Für die GRÜNE LAG Europa habe ich Baden-Württemberg auf Bundesebene mehrere Jahren vertreten. Die in
der Europapolitik tätigen Grünen kennen mich darum nicht nur hier im Land sondern auch in den Fraktionen
von Land, Bund und Europa. In der BAG Europa habe ich mit Annalena Baerbock und Anna Cavazzini vier
Jahre zum Sprecherteam gehört. Ich möchte künftig Euer Vertreter nicht nur in der Europa-Union sondern
auch im EU-Parlament sein.

Dort ist die Aufgabe, für Grüne Themen überparteilich Mehrheiten zu gewinnen, wofür ich die
Voraussetzungen mitbringe: Vor zwei Jahren zum ersten Grünen im Landesvorstand der überparteilichen
Europa-Union gewählt, bin ich jetzt Stellvertretender Landesvorsitzender in Baden-Württemberg und auch
Vertreter des Landesverbands auf Bundes- und Europaebene (UEF). Mit den Landesvorständen der Nachbarn
in Rheinland-Pfalz und Bayern tauschen wir uns regelmässig aus, so wie ich mich immer gern mit den Grünen
LAGen dieser Länder.

Mit diesem Hintergrund in Baden-Württemberg und meiner Bereitschaft, im Wahlkampf und darüber hinaus
auch Rheinland-Pfalz und das Saarland zu betreuen, will ich (nach dem Mann mit unserem Landesvotum)
auf einen noch aussichtsreichen Platz der Bundesliste kandidieren und -mit Eurer Unterstützung und Euch
wo immer ihr wollt im Wahlkampf unterstützend- dafür sorgen, dass ein Grünes Europa in Brüssel und bei
Euch vor Ort sichtbar wird.

Wer mich kennt, weiss, dass ich mit Leidenschaft und viel Energie auf dieses Ziel hingearbeitet habe. Ich
meinerseits weiss, dass mit einem Listenplatz die eigentliche Arbeit erst beginnt!

Für Fragen stehe ich nicht nur per Facebook sondern auch gerne mit einem Besuch bei Eurer nächsten
KMV vor Ort zur Verfügung. Für Veranstaltungen und Diskussionen etwa zum Stand der Debatte um eine
EU-Armee -auch nach dem November- könnt Ihr gerne bei Interesse auch jetzt schon Termine mit mir
vereinbaren.

Seite 2
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Rechtsanwältin seit 2010.
Rechtsgebiete Sozial- und
Asylrecht sowie EU-Recht,
Tätigkeit 2009 beim
Europäischen Markenamt in
Spanien, 2009 Masterarbeit zur
Gemeinschaftsmarke, Veröffentl.
in GRUR International,
NZS-Leistungen an
EU-Ausländern, Tätigkeit bei der
Deutschen Luft- und Raumfahrt
– EU-Fördermittel. Jurastudium
und Referendariat beim OLG
Düsseldorf; seit 2011 Mitglied,
seit 2013 LDK-Delegierte, seit
2014 KTA, Erhalt des Votums für
die EU-Liste auf der LDK NRW in
Köln

Liebe Delegierte,

die Europäische Union (EU) ist für mich Garant für Frieden, für
Einhaltung der Menschenrechte, der Demokratiegrundsätze sowie
für Solidarität.

Spätestens seit der Flüchtlingswelle im Jahr 2015 - einhergehend
mit der Anwendung von EU-Verordnungen (etwa Dublin III-
Verordnung) - gibt es einen deutlich spürbaren Rechtsruck.

Es werden seither deutschland- und auch europaweit immer mehr
europafeindliche, populistische sowie antidemokratische Parteien
in politische Gremien gewählt. In einigen der Mitgliedstaaten
bilden diese Parteien sogar die Regierung – etwa in Polen,
Ungarn, Österreich, Slowakei sowie Italien. Diese gewählten
Regierungen denken primär nationalistisch und treten teilweise
Demokratiegrundsätze und Menschenrechte mit Füßen. Sie reden
die EU schlecht und sind in Teilen rassistisch. MdBs der AFD
verharmlosen die Gräueltaten des Hitlerregimes sowie beleidigen
Teile der Bevölkerung

All dies macht mich fassungslos. Die seit 60 Jahren erreichten
Errungenschaften der EU werden leichtfertig durch Populisten aufs
Spiel gesetzt. Wir erleben leider einen gravierenden Rückschritt –
dies auch weltweit u.a. seit Trump.

Wir brauchen eine starke Europäische Union, um
vor allem, die Herausforderungen unserer Zeit – u.a.
Klimawandel/Naturkatastrophen, Flucht/Vertreibung, nachhaltiges
Wirtschaften, antidemokratische Politik– zu bewältigen. Wir wollen
Fortschritt und keinen Rückschritt. Insbesondere wollen wir die
Wahrung des Rechtsstaatsprinzips.

Aus diesem Grund müssen wir uns für diese Europawahl noch stärker
einsetzen als bisher.

Wir sind Europapartei, die Partei des Friedens und der Menschlichkeit
sowie die der nachhaltigen Konzepte.

Und es freut außerordentlich, dass nun auch viele Wähler dies
erkannt haben und uns ihre Stimmen geben, weil wir fortschrittlich
denken, vgl. Hessen und Bayern. Lasst uns zusammen auch dafür
kämpfen, die Wähler von der Institution EU zu überzeugen.

Einen möglichen nationalistischen Trend im EU-Parlament müssen wir dringend aufhalten, indem wir etwa
das Gemeinschaftsgefühl verstärken sowie auch für aktuelle Probleme schnelle, aber demokratische und
zukunftsorientierte Lösungen anbieten.

Ich setze mich ein bzw. ich habe folgende Lösungsvorschläge/Visionen:
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1. Grüne als „Lobbyisten“ für die EU – den Wähler*innen das positiv Erreichte in der EU zusammen mit
unseren (konkreten) Zielen für die EU intensiv verdeutlichen – Bürger haben Vorteile durch mehr EU/ EU ist
kein Bürokratiemonster.

2. Europatag als gesetzlicher Feiertag – zur Stärkung der Identifizierung und des Gemeinschaftsgefühls

3. Gründung eines EU-Migrationsamtes (nach dem Vorbild des EU-Markenamts in Alicante) mit einem
einheitlichen EU-Asylrecht)

4. Gründung eines EU-Finanzagentur, welches ausschließlich zuständig ist für die Weltkonzerne,
insbesondere die 5 Global Player – Amazon, Apple, Facebook, Google, Microsoft. Gerechte Verteilung der
eingenommenen Steuern an die Mitgliedstaaten etwa für Sozialprojekte, Jugendarbeitslosigkeit, Bildung,
nachhaltiges Wirtschaften.

5. Gründung einer EU-Agentur für friedensstiftende Maßnahmen (Verhinderung von Aufrüstung in 27
Mitgliedstaaten) – notwendig, da USA nicht mehr Weltpolizei ist.

6. Strukturreform der EU – u.a. eigene EU-Regierung, die europäisch denkt und nicht national - Abschaffung
von Einheitlichkeitsprinzip.

Im Juni 2018 habe ich das Votum für die EU-NRW-Liste auf der LDK-NRW erhalten und bewerbe mich nun
um Euer Votum ab Platz 20/25.

Grüne Grüße

Nilab

Seite 2



43. Ordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
9. - 11. November 2018, Leipzig

EL-34 Bewerbung: Dr. Nicolá Lutzmann

Tagesordnungspunkt: EL Wahl Europaliste

Zivildienst beim BUND
Biologiestudium in Heidelberg,
Bonn, Zürich
längere Aufenthalte im europ.
Ausland und u.a. Israel,
Saudi-Arabien, Madagaskar,
Burundi
Mitglied u.a. SlowFood,
BurundiKids, Ärzte ohne
Grenzen, SoLaWi, DGHT
beruflich im
EU-Zulassungsverfahren &
Risikoabschätzung für Pestizide
seit 2012 Vorstand im KV
Heidelberg
2011-2013 Sprecher LAG
Tierschutz, BAG Tierschutz
seit 2013 Sprecher der LAG
Ökologie, BAG Ökologie & BAG
Landwirtschaft
seit 2015 Länderrat
seit 2017 Sprecher BAG
Ökologie

Liebe Freund*innen,

die Zeiten in denen wir leben, sind leider nicht beruhigend:
Klimawandel, Handelskriege, erstarkender Nationalismus,
Biodiversitätskrise…

Nur gemeinsam lassen sich diese Probleme angehen, abmildern und
lösen. Daher brauchen wir die Europäische Union! Daher muss sie
gestärkt werden! Daher ist die Europawahl 2019 so wichtig! Daher
müssen wir als Grüne, die Europa-Partei in Deutschland, stark im EU-
Parlament vertreten sein!

Inzwischen sind die Biodiversitäts- und Klimakrise die größten
Gefahren für den Erhalt der Erde, wie wir sie kennen und lieben.
Eine der Hauptursachen ist die industrialisierte Landwirtschaft.
Mit dem größten Haushaltsposten in der EU zerstört sie durch
den z.B. ungebremsten Einsatz von Pestiziden und Düngern
oder der Exportorientierung die Nahrungsketten auf dieser Welt
und die Lebensgrundlagen – nicht nur in Europa. Die dadurch
geförderten Konflikte und wirtschaftlichen Notlagen erfordern eine
Anpassung von so vielem: Einwanderungs-, Sicherheits-, Umwelt-
und Naturschutzpolitik. Daher ist die Agrarwende ein so wichtiges
Thema für Europa!

Durch Studium, Beruf und ehrenamtlicher Arbeit sind diese Themen
auf europäischer (Verwaltungs-) Ebene für mich Tagesgeschäft. Diese
Erfahrung werde ich im Wahlkampf bei Fachveranstaltungen, aber
auch im direkten Gespräch mit Wähler*innen voll einbringen.

Seit mehr als 10 Jahren bin ich engagiertes Mitglied in unserer
Partei, nicht nur in meinem Kreisverband, sondern bin auch
in verschiedenen Landes- und Bundesarbeitsgemeinschaften gut
vernetzt und als LAG- und BAG-Sprecher über verschieden Ebenen
sehr eingebunden. Verantwortung zu übernehmen ist mir dabei
wichtig und das habe ich in den 10 Jahren immer gerne gezeigt.
Nun bewerbe ich mich für einen mittleren bis hinteren Listenplatz
auf der Europawahlliste, um mit meinen Expertisen und meiner
Authentizität ein gutes Ergebnis für uns Grüne zu erreichen. Auf den
gemeinsamen Wahlkampf freue ich mich jetzt schon!

Gemeinsam und geschlossen müssen wir unsere Ideen und Beschlüsse vertreten, wenn wir den Wahlkampf
erfolgreich bestehen wollen. Diese Haltung hat uns die guten Umfragewerte überall gebracht, nun gilt es
diese auch in Stimmen umzusetzen. Daher will ich diesmal im Europawahlkampf als Kandidat von euch mit
der Unterstützung des KV Heidelberg und der BAG Ökologie, für unsere Wege zu einer besseren Welt werben.
Darum bitte ich um eure Stimme!

Euer

Nicolá
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Aktiv bei den Grünen
(ehrenamtlich):

• Delegierter des LV
Sachsen bei der BAG
Europa seit 2004

• Schatzmeister des KV
Leipzig (2009-2014)

• Basisdelegierter des LV
Sachsen beim Länderrat

Berufliches:

• Projektleiter am
Polnischen Institut in
Leipzig (bis 2004)

• Leiter der
Europaabteilung in einem
Marschallamt in Polen
(bis 2008)

• Büroleiter des Grünen
Europabüros in Leipzig
(bis 2014)

• Referent im polnischen
Außenministerium/ukrainischem
Präsidialamt

• Dozent an der Universität
UMK in Toruń (seit 2015)

Leipzig, den 2.11.2018

Liebe Freundinnen und Freunde,

nachdem ich auf der letzten Europa-BDK 2014 in Dresden auf
dem letzten Platz der grünen Europaliste landete - aber natürlich
trotzdem aktiv Wahlkampf in Sachsen dann machte -, wollte ich
eigentlich kommendes Jahr nicht mehr für Bündnis 90/Die Grünen
für das Europaparlament kandidieren. Doch die drei Wahlen, die
an den letzten Wochenenden stattfanden, brachten mich dazu, neu
nachzudenken. Welche GUHL Wahlen meine ich? Zuerst natürlich
die Landtagswahl in Bayern, bei der die bayerischen Grünen
17,7% erreichten, dann die Kommunalwahlen in Polen, wo die
grüne polnische Partei „Partia Zieloni“ bei der Wahl zu allen
Regionalparlamenten (Sejmiks) zusammen rund 1% erreichte und
schließlich die Landtagswahl in Hessen bei der die hessischen
Grünen mit 19,8% knapp zweitstärkste Partei wurden.

Die beiden deutschen Landtagswahlen zeigen mir zusammen mit
der Infratest dimap-Umfrage, nach der sich 47% der Deutschen
vorstellen können, bei kommenden Wahlen grün zu wählen, dass wir
als Partei strukturell vielleicht doch so langsam anfangen sollten
in Deutschland in größeren Dimensionen zu denken ohne jedoch
gleich übermütig zu werden. Das Ergebnis in Polen zeigt hingegen,
dass grün-ökologische und internationale links-emanzipatorische
Vorstellungen in Mittel- und Osteuropa (wie wir es ähnlich
in den ostdeutschen Bundesländern außerhalb der Großstädte
wahrnehmen) bei der Wahlentscheidung noch keine große Rolle
spielen.

In größeren Dimensionen in Deutschland zu denken, könnte bei der
Europawahl nächstes Jahr bereits bedeuten, dass wir vielleicht mehr
als 16 Mandate erreichen könnten. Da dann für jedes Bundesland
zumindest ein/e Abgeordnete/r regional zuständig wäre, könnte ich
mir dann mit einem Mandat im mittleren Listenbereich vorstellen,
mit einem Europabüro in Polen grüne Interessenvertretung und
Aufbauarbeit in Mittel- und Osteuropa -natürlich in Abstimmung
mit dem EGP-Vorstand- zu betreiben. Insbesondere auch deshalb,
da grüne Europaabgeordnete aus Polen durch eine Parteienkoalition
zwar möglich sein könnten, aber wie eben nun auch wieder das
landesweite grüne Ergebnis in Polen zeigt, nicht als gegeben
angesehen werden können.

Für eine solche effektive grüne Interessenvertretung und
Aufbauarbeit als Mandatsträger in Mittel- und Osteuropa würde
ich jahrelange Erfahrung aus dem politisch-administrativen Bereich
in Polen und auch in der Ukraine mitbringen. Direkt nach dem
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EU-Beitritt Polens und dem der anderen Staaten Mittel- und
Osteuropas, war ich als Europabeauftragter im Marschallamt einer
polnischen Woiwodschaft für den Aufbau einer Europaabteilung und
der korrekten Beantragung von EU-Fördermitteln zuständig. Nach
meiner Tätigkeit als Leiter des grünen Europabüros für Sachsen und
Thüringen in Leipzig für Ska, Reinhard, Michael, Werner und Elisabeth in der letzten Legislaturperiode
des EP war ich dann Referent für besondere Aufgaben des polnischen Außenministers Radek Sikorski und
als dieser polnischer Parlamentspräsident wurde, wurde ich vom polnischen Außenministerium an das
ukrainische Präsidialamt delegiert, um das EU-Assoziierungsabkommen und die Minsk-Verhandlungen
auf ukrainischer Seite zu begleiten. Ich bringe also viel Wissen aus der politischen Szene in Mittel- und
Osteuropa mit, um einerseits realistisch die Bedeutung politischen grünen Denkens dort einzuschätzen
ohne in Selbsteuphorie bezüglich möglicher Ergebnisse zu verfallen und anderseits aber Möglichkeiten
zu kennen, wie man als grüner europäischer Mandatsträger den Finger in Wunden legen kann und so
öffentliche Debatten befeuern könnte. Inhaltlich bin ich mit grüner europäischer Thematik gut betraut. So
war ich lange Zeit EGP-Council-und Congress-Delegierter für die BAG Europa zusammen mit Annalena. Seit
dieser Zeit besuche ich regelmäßig die EGP-Councils und kenne die grüne politische Szene in Europa recht
gut.

Da ich mir als ein anzustrebendes parlamentarisches Mandat nur das als Europaabgeordneter vorstellen
kann (Gemeiderat und Stadtbezirksberat war ich bereits in meiner jugendlichen sozialdemokratischen Zeit),
habe ich aus genannten Gründen mich nun doch kurzfristig entschlossen, auf der BDK nochmals eine
Kandidatur für die Europaliste zu versuchen. Und dies insbesondere in der Stadt, in der ich in Deutschland
lebe und in der ich lange für die Grünen aktiv war – in Leipzig.

Was reizt mich gerade am Europaparlament?

Mein gesamtes berufliches Leben verbrachte und verbringe ich im internationalen und europapolitischen
Bereich. Insbesondere demletzt als ich vor allem als selbständiger politischer Berater tätig bin, wurde
mir bewußt, wie stark dieser Politikbereich von globalen Lobbyinteressen internationaler Konzerne aber
auch von einflußreichen wirtschafts- und bevölkerungsstarken Staaten -umso stärker, desto weniger diese
gewaltenteilige Demokratien sind- weltweit dominiert wird und somit die Interessen eines politischen
Volkes also des eigentlichen Trägers der Souveränität relativiert oder gar ausgehebelt werden können. Das
Leben der Menschen in allen Bereichen kann nun aber eben stark dadurch beeinflußt sein - sei es durch den
Klimawandel, dem Einsatz von Umweltgiften und bei vielem mehr.

Nur die EU und ihre Institutionen kann auf dieser internationalen Ebene für den europäischen Kontinent
ein demokratisches Gegengewicht sein, indem sie auf dieser Ebene eine relativ starke europäische Stimme
sein kann, die nicht nur die Interessen der EU-Regierungen, sondern eben auch der Bürger*innen vertritt.
Gerade deshalb kommt es auch darauf an, ein starkes Europäisches Parlament zu haben, das gerade die
Interessen der Bürger*innen in die poltischen Richtlinien der EU einbringt. Dies – auch im Gegensatz zu
meiner momentanen beruflichen Tätigkeit im wirtschaftlichen Bereich auf der „anderen Seite“- würde mich
an der Arbeit im Europäischen Parlament reizen. Dabei wäre es mir wichtig, nicht nur inhaltlich mich in die
Parlamentsarbeit einzubringen, sondern auch zu vermeiden, dass inhaltliche Positionen des Parlaments nur
als „großer Papiertiger“ angesehen werden. So möchte ich auch strukturell machtpolitisch im Austausch mit
Rat und Kommission Möglichkeiten suchen, Entscheidungen auf allen Ebenen als Bürger*innenvertreter in
Straßburg und Brüssel zu beeinflußen. Meine Erfahrungen in Brüssel, als ich als Vertreter der Ukraine bei
den Assozierungsverhandlungen der Ukraine mit der EU dabei war, können hierbei von Vorteil sein.

Mir ist aber eben auch wichtig, mich als Vertreter aller europäischer Bürger*inneninteressen zu sehen und
nicht nur als „deutschen Europaabgeordneten“, der deutsche Interessen in Brüssel stärken soll. Ich bin zwar
der Meiung, dass Deutschland von der EU profitiert und dies auch soll, aber es nicht zwingend ist, dass
die europäische Gesetzgebung und auch ihre Durchsetzung nur von deutschen Interessen dominiert sein
soll. Gerade als jemand, der vor allem in Polen lebt, weiß ich, dass die EU nur erfolgreich sein kann, wenn
alle das Gefühl haben, darin fair bei wirtschaftlichen Fragen behandelt und bei identitätspolitischen Fragen
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von niemanden unnötig dominiert zu werden. Denn das Versprechen Europas ist ja gerade die Einheit in
Vielfalt zu erhalten und dies für alle europäischen Bürger*innen - auch wenn sie nicht in den wirtschaftlich
erfolgreichen EU-Regionen der sogenannten „blauen Banane“ wohnen. Da ich sowohl in Deutschland aber
auch im EU-Ausland eben nicht in diesen Regionen wohne, denke ich andere Aspekte in den politischen
Diskurs in die Grüne-/EFA-Fraktion einbringen zu können. So möchte ich also nicht nur grüne politische
Inhalte in Mittel-und Osteuropa stärken, sondern eben auch das Bewußtsein der Grünen in Hinblick auf die
Menschen und Länder dort erweitern zusammen mit politischen Freund*innen von dort. Mir ist gerade auch
in einer internationalen links-emanzipatorischen Partei wichtig, dass insbesondere in den Regionen östlich
des ehemaligen Eisernen Vorhangs das europäische Versprechen nach gleichwertigen Lebensbedingungen
in ganz Europa nicht vergessen und erfüllt wird.

Ich würde mich über Euer Vertrauen für einen mittleren Platz auf unserer Europaliste freuen, sodass ich
auch aktiv als Kandidat vor allem in Ostdeutschland mithelfen kann, dass unser Ergebnis in Deutschland
so hoch wird, damit dieser Platz zieht. Insbesondere könnte ich mir im Europawahlkampf vorstellen, in
den Grenzregionen zu Polen und Tschechien an den Podiumsdiskussionen als Kandidat teilzunehmen, an
denen auch EP-Kandidat*innen aus den anderen EU-Ländern teilnehmen, so wie ich es 2014 beispielsweise
erfolgreich in Görlitz tat. Meine guten Kenntnisse der politischen Szene dieser EU-Länder ermöglicht es mir,
hier souverän für uns Grüne aufzutreten.

Hier könnt Ihr mir Fragen stellen oder weitere Infos zu mir bekommen:

Email: HHaugk@hotmail.de

facebook: https://www.facebook.com/HolgHaugk/

twitter: HolgHaugk

Über die Unterstützung von Euch für meine Kandidatur würde ich mich freuen,

Euer
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Tagesordnungspunkt: EL Wahl Europaliste

Liebe Freundinnen und Freunde,

Europa ist für viele Menschen auf der Welt ein leuchtender
Orientierungspunkt für Demokratie und Wohlstand und ein Beispiel
für Aussöhnung und Zusammenarbeit unter ehemaligen Gegnern. Europa ist ein Versprechen für Frieden
und Freiheit und unsere Chance, die Zukunft positiv zu gestalten – für uns und in der Welt.

Persönliches
Geb. in Hamburg

Lebe in Berlin

2 Kinder
Grünes
Mitglied seit 2006;

Mitglied der Antragskomm. der
Europäischen Grünen Partei
(EGP), seit 2015;

Teilnahme an div. EGP-Councils,
sowie EGP und Global Greens
Congress 2017;

Delegierter zum
Landesausschuss Berlin
Weiteres
Sprecher des Bündnisses der
Bürgerinitiativen ”Tegel
schließen. Zukunft öffnen”
Beruflich
Deutsche Welthungerhilfe e.V.
vorher u.a.:
Europa-Bund-Länder
Koordinator Bundesvorstand

Bündnis 90/ Die Grünen
Staatskanzlei RLP

Europa hat mit seinem Wohlstand die Möglichkeit, sich für die
Lösung der großen Probleme der Erde einzusetzen und mitzuhelfen,
das Leben auch in andere Ecken der Erde besser zu machen. Die EU
kann dabei mehr leisten als bisher. Ich will mich dafür einsetzen,
dass die EU ihre globale Verantwortung wieder stärker wahrnimmt.
Das gilt beim Einsatz gegen den Hunger in der Welt, beim Einsatz
für Frieden durch eine stärkere Zusammenarbeit in der Außenpolitik
und beim Klimaschutz – wo Europa wieder vorangehen muss.

Globale Verantwortung

820 Millionen Menschen hungern. Das ist jeder neunte Mensch,
der auf der Erde lebt! Im Jemen leiden 14 Mio. Menschen unter
Hunger – davon die Hälfte Kinder. Alle 10 Minuten stirbt dort
ein Kind an Unterernährung. Es ist laut UN eine der größten
Hungerkatastrophe seit Jahrzehnten. Hunger hat viele Ursachen.
Der Jemen zeigt, Herausforderungen in der Landwirtschaft sind
nur ein Aspekt davon. Insgesamt haben wir keine zu geringe
globale Nahrungsmittelproduktion, sondern regionale Armut und
Unterproduktion, sowie die Verteilung und Nutzung der Lebensmittel
sind das Problem. Kriege und Konflikte, fragile Staatlichkeit,
Vertreibungen, die Klimakrise und auch die EU Agrar- und
Handelspolitik – sie alle tragen dazu bei, dass wieder mehr
Menschen hungern.

Genügend zu essen zu haben, ist eins der grundlegendsten
Bedürfnisse des Menschen. Die Weltgemeinschaft hat sich 2015
mit den nachhaltigen Entwicklungszielen (SDGs) das Ziel gesetzt,
den Hunger in der Welt bis 2030 zu besiegen. Hunger ist nicht
naturgegeben, es liegt an den richtigen politischen Entscheidungen
ihn zu beenden. Ich arbeite in der Deutschen Welthungerhilfe
jeden Tag an der Reduktion des Hungers in der Welt. Ich bin
überzeugt, Europa kann viel beitragen, um den Hunger in der Welt
zu besiegen.

Europa kann mehr tun für die Konfliktprävention und die zivile
Konfliktbearbeitung – damit Kriege gar nicht erst entstehen. Eine
Reduktion der Waffenverkäufe und ein Ende der Waffenlieferungen
in Krisengebiete sind möglich. :LU N¸QQHQ GDV VFKDIIHQ� Europa kann
der Stabilitätsanker für das Zusammenarbeiten, die gemeinsame
Suche nach Lösungen, den Multilateralismus sein. :LU N¸QQHQ
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GDV VFKDIIHQ� Die EU kann eine fairere Handelspolitik gegenüber
Afrika betreiben, keine die auf Teilen und Herrschen setzt und
Marktzugänge für europäische Unternehmen erzwingen will. Europa
kann sein Handeln nach außen, wie nach innen konsequent an
den nachhaltigen Entwicklungszielen (SDGs) der UN ausrichten. :LU
N¸QQHQ GDV VFKDIIHQ� Die EU kann in der Klimapolitik endlich handeln
anstatt nur parasiliert auf das Pariser Klimaabkommen zu gucken
und zu erschrecken, dass tatsächlich radikales Umsteuern notwendig ist, um die Erderwärmung noch auf
1,5 Grad zu begrenzen. :LU N¸QQHQ GDV VFKDIIHQ� Und, nach innen gewandt, ist eine andere Agrarpolitik, die
weniger Anreize für Massenproduktion und Export setzt, möglich. :LU N¸QQHQ GDV VFKDIIHQ�

Die EU kann an vielen dieser Stellschrauben etwas bewirken. Ich will daran mitarbeiten, dass die EU trotz
all den internen Schwierigkeiten ihre globale Verantwortung wahrnimmt. Fangen wir an und gestalten wir
ein progressives Europa! :LU N¸QQHQ GDV VFKDIIHQ�

Klimaschutz und Verkehrspolitik

Gerade in Bereichen die Europa selbst gestalten kann, müssen wir vorangehen. Beim Klimaschutz muss
Europa gleich mehrere Zähne zulegen. Insbesondere der Verkehrssektor hat seine CO2-Emissionen nicht
reduziert.

Eine europäische Verkehrspolitik muss vor allem die Verkehrswende einleiten. Die CO2-Emissionen müssen
runter durch: mehr Güter auf der Schiene, mehr Menschen die Bahn fahren und E-Autos statt Kolonnen
von Diesel-SUVs. Dafür brauchen wir strenge CO2-Vorgaben für den Verkehrssektor durch die EU und ein
Ende des Lobbying durch Kanzleramt und Autoindustrie. :LU N¸QQHQ GDV VFKDIIHQ� Die Zukunft und Jobs
der deutschen Autoindustrie hängen daran, ob sie die Kurve zur Elektromobilität kriegt – wir sollten sie
dabei durch Druck und CO2-Vorgaben unterstützen. Das Schienennetz in Europa ist noch ein nationaler
Flickenteppich – die Bahnverbindungen zwischen den Ländern müssen ausgebaut werden, um europaweites
Reisen entspannt und attraktiv zu machen. :LU N¸QQHQ GDV VFKDIIHQ�

Auch den Flugverkehr – innerdeutsch, aber auch auf Kurzstrecken in Europa - müssen wir deutlich
reduzieren. Als Sprecher des Bündnisses der Bürgerinitiativen für die Schließung des Flughafens Berlin-
Tegel „Tegel schließen, Zukunft öffnen.“ setze ich mich dafür ein. Dafür brauchen wir deutlich bessere
Direktverbindungen zwischen den Städten. Der Blick nach Frankreich zeigt wie es geht – schnelle
Direktverbindungen, deutlich weniger inländischer Flugverkehr. Und die Bahn darf steuerlich nicht länger
gegenüber dem Flugverkehr benachteiligt werden. Deshalb: Flüge in den Emissionshandel einbeziehen,
Kerosin besteuern und Mehrwertsteuern auf internationale Flüge erheben! :LU N¸QQHQ GDV VFKDIIHQ�

Zusammenhalt und Vielfalt

Die EU kann viel leisten. Aber die EU ist geschwächt und kann derzeit weder nach innen noch nach außen ihre
ganzen Möglichkeiten nutzen. Europa, das von außen betrachtet wie ein Hort der Stabilität wirkt, ist innerlich
zerrissen - entlang der Frage, wie wir mit der Migration von Menschen nach Europa umgehen wollen.
Rechte Populisten nutzen die Unsicherheiten der Menschen aus und schüren Ängste vor und Hass gegen
Zuwanderer. Dieser Riss geht durch viele europäische Gesellschaften: Frankreich, Italien, Österreich, Holland
– die letzten Wahlen haben es gezeigt. In Deutschland hetzt die AfD gegen Einwanderer und Geflüchtete.
Diesem Rückfall ins Nationale, dieser Abkehr von Europa, diesem Zerfall des gesellschaftlichen Konsens,
diesem fortwährendem Verschieben dessen was sagbar ist, und was die demokratische, gesellschaftliche
Mitte ausmacht, dem will ich mich entgegenstellen und im Wahlkampf mit Euch gemeinsam für eine
moderne Gesellschaft, für ein kulturell diverses, ein offenes Europa werben, das seine Verantwortung in
Welt wahrnimmt.

Ich war vier Jahre Koordinator für Europapolitik beim Bundesvorstand. Ich bin seit über drei Jahren gewähltes
Mitglied der Antragskommission der Europäischen Grünen Partei (EGP).
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Ich bin ein begeisterter Europäer, ich bin Deutscher und Luxemburger, und ich fühle mich in Europa zu
Hause. Und ich will dafür eintreten, dass das auch so bleibt!

Ich kandidiere für einen Platz in der zweiten Hälfte der Liste.

Dafür bitte ich um Euer Vertrauen.

Euer Janik

Ihr könnt mich gerne kontaktieren:

Twitter: @j_feuerhahn

Email: janikfeuerhahn@gmx.de
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EL-45 Bewerbung: Birgit Raab

Tagesordnungspunkt: EL Wahl Europaliste

Diplomagraringenieurin

freiberuflich tätig in der
Kontrolle landwirtschaftlicher
Öko-Betriebe

Persönliche Mitarbeiterin MdL
Ich freue mich über das
einstimmige Votum der BAG
MoVe und der LAG Verkehr.
54 Jahre, 1 erwachsenes Kind

Mitglied bei BÜNDNIS 90/DIE
GRÜNEN seit 1992

Bezirksrätin in Mittelfranken
(1998-2013)

Direktkandidatin für den
Landtag (1994) und für den
Bundestag (2009 und 2013)

Parteirätin (8 Jahre)

Mitglied beim VCD, Bund
Naturschutz
www.birgit-raab.eu

Twitter: @birgit_raab

Fb: birgit.raab.33

Liebe Delegierte, liebe Freundinnen und Freunde,

die bayerische und die hessische Landtagswahl haben gezeigt, dass
Grüne mit guter Laune und Ideen, Optimismus und geschlossenem
Auftreten viele Menschen für eine proeuropäische, soziale,
nachhaltige und ökologische Politik begeistern können. Als
aktives Mitglied bei den GRÜNEN seit 25 Jahren und viel politischer
Erfahrung (mit Tiefen und Höhen) bin ich beflügelt von unseren
grandiosen Wahlergebnissen. Für die Europawahl wünsche ich mir,
dass dieser Schwung weitergeht und wir als Grüne noch stärker
werden.

Systemisch denken

Mein Ziel ist es, den Klimaschutz mit einer nachhaltigen
Verkehrs- und Agrarwende in Europa voranzubringen, um unsere
Lebensgrundlagen zu erhalten und l(i)ebenswerte Orte zu schaffen.
Ich will Mobilität und Landwirtschaft gemeinsam denken.

Wenn ein Joghurtbecher über 8500 km hinter sich hat, bevor
er im Regal eines Supermarkts landet, dann ist etwas aus
dem Gleichgewicht geraten. Wir brauchen eine gemeinsame
Agrarpolitik der kurzen Wege anstatt einen maximalen Export von
landwirtschaftlichen Produkten in alle möglichen Länder dieser Erde
zu fördern. Das Herumkarren von Lebensmitteln darf sich zukünftig
– auch aus Klimaschutzgründen - nicht mehr lohnen. Ich will mich
für faire und gleiche Wettbewerbsbedingungen einsetzen, um dem
entgegenzusteuern.

ich bin Agraringenieurin mit den Schwerpunkten Agrarökonomie und
Ökolandbau. Nach meinem Studium habe ich mit meinem damaligen
Lebenspartner gemeinsam seinen Bauernhof auf ökologischen
Landbau umgestellt. Seit sechs Jahren arbeite ich freiberuflich
als Kontrolleurin von landwirtschaftlichen Ökobetrieben, um die
Einhaltung der EU-Bio-Verordnung zu prüfen. Dadurch lerne ich
viel Schönes kennen, doch spüre auch viele Sorgen und Nöten der
Bauern.

Seit fünf Jahren arbeite ich als persönliche Mitarbeiterin beim
mobilitätspolitischen Sprecher der GRÜNEN im bayerischen Landtag.
Mobilität ist zu meiner Herzensangelegenheit geworden. Seit drei
Jahren bin ich im Sprecher*innen-Team der BAG MoVe (Mobilität
und Verkehr). Ich freue mich sehr, dass die BAG MoVe (Mobilität &
Verkehr) und die LAG Verkehr mir ein einstimmiges Votum für meine
Kandidatur gegeben hat.

Im Europaparlament will ich in die Fußstapfen von Michael
Cramer, MdEP, treten und im Ausschuss für Verkehr und Tourismus
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mit meiner Kompetenz und vielfältigen, politischen Erfahrungen
mitarbeiten. Mir sind soziale, gleiche und faire Arbeitsbedingungen
im Transportbereich ein großes Anliegen, wichtig finde ich die
Fahrgastrechte zu stärken, die Radmitnahme in allen Zügen zu
ermöglichen, die Elektrifizierung auf der Schiene voranzubringen und den EU-Aktionsplan für den
Radverkehr zu unterstützen. Frauen und Männer unterscheiden sich in ihren Mobilitätsbedürfnissen. Ich
möchte gerne als Frau in einer (noch) sehr männerdominierten Verkehrspolitik neue Akzente setzen und
weibliche Sichtweisen einfließen lassen.

Ohne eine Verkehrswende werden wir den Klimawandel nicht stoppen können

Der Verkehrsbereich ist der einzige Sektor, in dem die klimaschädlichen CO2-Emissionen seit 1990
gestiegen sind. Er hat damit all das aufgefressen, was in anderen Bereichen mit milliardenschweren
Investitionen an CO2 eingespart wurde. Unsere Mobilität heute ist zu 95% vom Erdöl abhängig. Wenn wir
bis 2050 klimaneutral werden wollen, müssen wir jetzt umsteuern.

Diese notwendige Transformation gelingt leichter mit guten Beispielen als Vorbilder. Meine Idee ist,
jeden Sommer zu einer gemeinsamen grünen Europaradtour einzuladen und Orte zu besuchen, die bereits
erfolgreich eine Verkehrswende umgesetzt haben. Wien, Kopenhagen, Paris oder Madrid machen bereits
vor - wie Städte mit weniger Autoverkehr und mehr Fuß- und Radverkehr, mit einem guten ÖPNV neue
Räume für Lebensqualität schaffen. Verkehr vermeiden, verlagern und verbessern ist die Zauberformel, um
unser Klima zu retten.

Mobilität der Zukunft

Hoffnungsvoll finde ich, dass nach einer neuesten Sinus-Studie bereits jede/r dritte Bundesbürger/in sich
vorstellen kann, auf das Auto zu verzichten. Beim Smartphone kann sich das nur jeder 5. vorstellen.
Hier verschieben sich Werte und Einstellungen. Das öffnet die Tür zu Akzeptanz und Bereitschaft, eine
klimafreundliche Mobilität umzusetzen – auch bei Widerständen.

Wer konzipiert und steuert in Zukunft unseren Verkehr? Wer gestaltet „Mobility as service“ für alle? Wird es
der Staat sein, der die Schnittstelle zum Kunden besetzt oder werden es Autokonzerne und Google sein?“
Denn wer die Schnittstelle zu den Kund*innen besetzt, hat Gestaltungs- und Steuerungsspielräume, und das
will ich in Europa nicht allein den Privatunternehmer*innen überlassen.

Autonomes Fahren kann Chance sein, aber auch Fluch. Wenn dadurch noch mehr Fahrzeuge die Straßen
verstopfen und mehr Verkehr statt weniger entsteht, werden wir die Klimaziele nicht erreichen. Klare
technische, rechtliche und ethische Rahmenbedingungen für das autonome Fahren, besonders beim Thema
Datenübertragung, halte ich für besonders wichtig.

Digitalisierung geht uns alle an. Digitalisierung wird unser Leben ändern, wie wir uns das vielleicht heute
noch nicht vorstellen können. Europa ist genau der Ort, wo mögliche Auswirkungen von Digitalisierung im
Dialog transparent besprochen und rechtzeitig erkannt und geregelt werden müssen.

Ich bitte um eure Stimme auf der BDK und Unterstützung meiner Kandidatur für einen mittleren Platz auf
der Europaliste, über die ich mich sehr freuen würde. Herzlichen Dank.

Bei Fragen gerne per E-Mail: info@birgit-raab.de

Eure
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EL-03 Bewerbung: Christian Heinze

Antragsteller*in: Carl-Christian Heinze (Lüneburg KV)
Tagesordnungspunkt: EL Wahl Europaliste

Geboren am 25.03.1966,
verheiratet mit 1 Tochter, 1 Sohn
und 1 Hund. Abitur und
Ausbildung zum
Versicherungskaufmann in
Hamburg absolviert. So weit, so
spießig. Anschließend 3 Jahre
im Ausland gearbeitet, davon 1
Jahr in London, England und 2
Jahre in Paris, Frankreich. Ich
spreche fließend deutsch,
englisch und französisch. Beruf:
Rückversicherungsmakler; dort
ist es meine Aufgabe,
divergierende Interessen auf
einen Nenner zu bringen, d.h.
also Kompromisse herzustellen.
Das kann ich.

Liebe Mitglieder,

ich interessiere mich dafür, BÜNDNIS90/DIE GRÜNEN im
europäischen Parlament mit frischem Wind zu vertreten.

Meines Erachtens transportiere ich gut, warum es sich auch für
einen „Normalo“ lohnt, GRÜNE Ideen zu unterstützen und GRÜN zu
wählen, da ich selbst dafür ein gutes Beispiel bin. Seit April 2018
bin ich im KV Lüneburg organisiert. Ehrenamtlich bin ich in einer
kirchlichen Flüchtlingsinitiative in Lüneburg aktiv. Mit der Historie
eines Aktivisten kann ich allerdings nicht glänzen.

Es ist meine feste Überzeugung, dass sich nur ein geeintes Europa
innerhalb einer multipolaren Weltordnung behaupten kann und in
der Welt Gehör findet. An dieser Einigung und der Überwindung
von Barrieren innerhalb und außerhalb Europas möchte ich gern
mitwirken. Dies umso mehr als ich die im EU-Finalitätspapier der
GRÜNEN entwickelten Visionen (z.B. Weiterentwicklung der EU zu
einem souveränen Bundesstaat) vollumfänglich unterstütze.

Durch meine 30-jährige Tätigkeit in der Rückversicherungsbranche
ist bei mir die Erkenntnis gereift, dass die weltweiten Ausstiege
aus a) der Kernenergie und b) dem Kohleabbau von überragender
Bedeutung sind. Solche Themen kann ich faktenbasiert sehr
beharrlich vertreten, weil die Folgen des Kohleabbaus, wie
z.B. zunehmende Stürme und Hochwasser, zu großen Teilen
vom Steuerzahler und zu einem kleineren Teil von der Rück-
/Versicherungswirtschaft getragen werden. Die Klimafolgen führen
zu erheblichen Migrationsbewegungen, und das muss in einen
Kontext gestellt werden.

Im Laufe meines Lebens habe ich von der kulturellen Vielfalt
innerhalb Europas durch Auslandsaufenthalte persönlich stark profitiert. Ich möchte, dass meine Kinder und
nachfolgende Generationen von dem großartigen Versprechen, das Europa in sich birgt, ebenfalls profitieren
können. Dafür möchte ich arbeiten, weil ich darin einen großen Sinn für mich sehe. Einen Schwerpunkt einer
solchen Arbeit kann in der engen Zusammenarbeit mit Frankreich liegen, wofür ich bei mir eine besondere
Eignung sehe.

Wenn Ihr an einer Verbreiterung des Spektrums unserer Liste interessiert seid, dann freue ich mich über
Eure Unterstützung. Ich rechne damit, dass wir, DIE GRÜNEN, bei der kommenden Europawahl unseren
Stimmenanteil ausbauen werden und somit unsere Anzahl an Listenplätzen erhöhen können. Da ich noch
relativ frisch dabei bin, bewerbe ich mich für Platz 24 der Liste.

Herzliche Grüße

Christian
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